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Das Abonnement. 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtel kungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 3. November 1868. 


Amtliches. | 


Berlin, 3. November, Se. Ma}. der König haben Allergnädigft gerugt: 
Dem Superintendenten und Ober Pfarrer Dr. Lie fegang zu Perleberg den 
Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Real- Oberlehrer 
Chun zu Langenſchwalbach im Unter-Zaunus-Kreife den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den Rittergutsbefiger, Regierungs- Aſſeſſor Frei 
herrn von Zedlitz-Leipe zum Landrathe des Kreiſes Schwetz im Regie 
rungsbezirke Marienwerder zu ernennen; dem Sanitäts Rath Dr. Ber mann 
in Koblenz den Charakter als Geheimer Sanitats⸗Rath zu verleihen; den 
außerordentlichen Profeſſor Dr. Klopſch zu Breslau zum Medizinal Rath zu 
ernennen; dem Medizinal⸗Aſſeſſor, Stadiphyſikus Dr. Pincus in Königs- 
terg i. Pr., den Charakter als Medizinal⸗Math zu verleihen. 


— — 


Die ruſſiſehe Politik. 

Der geſtern von uns erwähnte Artikel des „Journal de Peters⸗ 
bourg“, welcher Frankreich vor Ueberſchreitung des Rheins in einer 
ungewöhnlich ernſten Sprache warnt, hat allenthalben viel Auf- 
ſehen erregt. Wir können heute über den Inhalt deſſelben nähere 

Mittheilung machen. Der Artikel konſtatirt zunächſt, daß alle ſelbſt⸗ 
ſtändigen Volker Europas den Frieden wünſchen und ſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß ein naher Krieg nicht denkbar ſei. Im Orient ſei ein 
ſolcher nur möglich, wenn eine fremde Macht willkürlich interveni⸗ 

ren wollte; dies ſei nicht zu erwarten und was Rußland betreffe, 
ſo wünſche das Volk wie die Regierung aufrichtigſt den Frieden. 

Spanien werde zu keinem europäiſchen Kriege Anlaß geben; was 

Italien betrifft, jo ſei zu erwarten, daß die ſpaniſche Revolution 

die Italiener wegen Roms geduldiger, weil ſiegesgewiſſer, den Papſt 
aber nachgiebiger machen werde. Es bleibe alſo nur die Möglich⸗ 
keit eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges. Der Verfaſſer ſucht nach⸗ 
uweiſen, daß Napoleon III. einen ſolchen Krieg gar nicht wolle. 
Fu wie weit er ſelbſt daran glaubt, kann dahin geſtellt bleiben. 
Was . Intereſſe ſein dürfte, iſt die nachfolgende Prü⸗ 
fung der Verhältniſſe, unter denen ein ſolcher Krieg geführt werden 
würde. Bezüglich Nordſchleswigs glaubt der Verfaſſer nicht an 
einen casus belli; geſetzt, auch Frankreich wollte einen ſolchen her⸗ 
beiführen, ſo hätte Preußen es noch immer in der Hand, denſelben 
in den letzten 24 Stunden durch ein direktes Arrangement mit 

Dänemark zu vereiteln. Es bleibe die ſogenannte Frage der Main⸗ 

linie. Man könne annehmen, daß die föderative Einigung Deutſch⸗ 
lands ſich früher oder ſpäter vollziehen werde; man wiſſe aber, daß 


durch Gewaltmaßregeln zu 
reich einer Umwandlung 
ten, ſo würde es dann ganz 


* 
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beſchleunigen N ? 
mit freier Zuſtimmung der Süpftan- 
Deutſchland gegen ſich haben. Auf die 
Allianz Belgiens und Hollands habe es nicht zu rechnen, denn der 
erſte dieſer beiden Staaten wolle ſeine Neutralität bewahren und 
was Holland betreffe, ſo ſei es gewiß, daß nichts e wäre, 
als ein Krieg deſſelben gegen Deutſchland. Es würde ſich alſo um 
einen Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland allein handeln 
Man möge nun auch den Fall annehmen, daß Frankreich ſiegreich 
an den Rhein ziehe, ſo wäre damit Deutſchland noch nicht gezäh'nt. 
Es heißt wörtlich weiter: „Niemand kann annehmen, daß wenn 
eine franzöſiſche Armee ſich am Rhein feſtſetzte, die Deutſchen auf 
den Kampf verzichten würden. Dieſer würde alſo fortdauern und 
ſeine Wirkungen und Verwickelungen würden ſchnell genug eintre- 
ten. Die Erregung im Herzogthum Poſen würde ſich ſofort auf das 
Königreich Polen ausdehnen. Die ruſſiſche Armee würde dann we⸗ 
nigſtens in aktiver Weile die Erhaltung der Ordnung zu überwa⸗ 
chen haben. Man glaubt im Auslande nicht, daß die Ruſſen für die 
Deutſchen unendliche Zärtlichkeit (des tendresses infinies) empfin⸗ 
den und es iſt wohl möglich, daß gegenwärtig zwiſchen zwei andern 
Voölkern wärmere Sympathien beſtehen. e 
An dem Tage aber, wo die franzöſiſchen Adler ſiegreich in 
Deutſchland vordringen würden, da würden auch die Erinnerungen 
des erſten Kaiſerreichs im vergrößertem Maße erwachen und ſie 
würden alle andern Eindrücke beherrſchen. Die erregten Völker 
wären zum Kampfe bereit und die Regierungen hätten ſchnell zu 
beſchließen wie weit es zuläſſig wäre, daß eine Großmacht ihr Ueber⸗ 
gewicht an die Stelle desjenigen ſetze, welches fie zu zerſtören unter⸗ 
nommen hätte.“ ... In den angeführten Satzen gipfelt das In⸗ 
tereſſe des vorliegenden Artikels. Im Weiteren ſucht der Verfaſſer 
nachzuweiſen, daß eine Einſtellung des Kampfes nach erfolgter Er⸗ 
oberung der Rheingrenze nicht denkbar ſei, einmal weil Deutſchland 
einen solchen Frieden nicht annehmen würde, und ferner, weil die 
Einverleibung Holland's und Belgien's in Frankreich von den 
Mächten nicht zugelaſſen werden könnte. Oder wolle etwa Frank⸗ 
reich bei Beginn des Krieges erklären, daß es keine Vergrößerun⸗ 
gen ſuche? Eine ſolche Erklärung würde kaum Vertrauen finden 
und es ſei fraglich, ob ſelbſt dann Deutſchland iſolirt bliebe und ob 
ferner, falls Frankreich ſiege, die Neugeftaltung der deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe nach ſeinen Wünſchen irgend welche Dauer haben könnte. 
Jedenfalls wäre ein ſo geringer Erfolg die Opfer an Menſchen und 
Geld nicht werth, die ihm Frankreich bringen müßte. Es jei 
darum anzunehmen, daß Napoleon III. an einen Krieg mit 
Deutſchland nicht denke und der europäiſche Friede nicht bedroht 
ſei. Es wäre in Folge deſſen jedenfalls wünſchenswerth, daß die 
Regierungen ſich zur Abrüſtung entſchließen wollten; angeſichts des 
herrſchenden Mißtrauens ſei jedoch vorläufig noch nicht daran zu 
denken und man müſſe warten, bis die Erfahrung allfeitig durch⸗ 
gedrungen, daß die Lehre si vis pacem, para bellum eine veraltete ſei.“ 
In den politiſchen Kreiſen von Paris hat dieſer Artikel, dem 
ein entſchieden amtlicher Urſprung beigelegt wird, keinen angeneh⸗ 
men Eindruck gemacht; man nimmt in eß eine gute Miene an 
und legt ihn als eine friedliche Kundgebung aus. Die „France“ 
iſt überzeugt, daß Frankreich nicht aus Furcht dem Frieden huldige, 


ſondern weil die ſchwebenden politiſchen Fragen eben nur auf fried⸗ 
lichem Wege zu erledigen ſeien. Das wäre immerhin eine Ueber⸗ 
zeugung, in welcher ſich die franzöſiſche Preſſe nur zu beſtärken hätte. 
Auffällig iſt, daß in dem Artikel des Petersburger Journals, wenig⸗ 
ſtens in dem uns zugekommenen aft fe Oeſtreichs gar nicht 
erwähnt iſt, welches doch unzweifelhaft ſeine Stellung in einem 
Kampfe zwiſchen Frankreich und dem deutſchen Bunde nehmen 
würde. Es iſt nur die Rede von Holland und Belgien. Wir 
müſſen annehmen, daß der Verfaſſer abſichtlich über Oeſtreich 
geſchwiegen, um nicht ſeinen letzten Gedanken auszuſprechen, 
der ohnehin nahe genug liegt, da, wenn Rußland ſchon 
nicht dulden kann, daß Frankreich den Rhein überſchreitet, es noch 
viel weniger ruhig zuſehen könnte, wenn Oeſtreich gleichzeitig Preu⸗ 
ßen in die Flanke fiele. — Eine Niederlage Preußens wäre unter 
folchen Umſtänden ſicher zugleich eine Verringerung der ruſſiſchen 
Machtſtellung, deren Folgen im Orient unmittelbar zu Tage treten 
müßten. Wenn wir der Ueberzeugung fein dürfen, daß Rußland 
ar keine andere Politik, als die eben charakteriſirte haben kann, jo 
Find wir jeden Zweifels darüber, ob der fünf Spalten lange Artikel 
des Petersburger Journals wirklich von höherer Stelle inſpirirt ei, 
durchaus ledig und hoffen übrigens, daß er von beſter Wirkung ſein 
werde. Es wäre vielleicht eben jetzt an der Zeit, daß Preußen, wie 
der Abgeordnete Lasker kürzlich in einer Wahlrede wünſchte, Frank⸗ 
reich auf die Probe ſtellte, ob es in Wahrheit den Frieden will, da⸗ 
mit der Deutſche Bund endlich wüßte, woran er mit ihm iſt. 


Das Dringlichfte zur Verbeſſerung 
des Grundkredits. 


Sk. 


IV.. 

Da die vorliegende Abhandlung von der Auffaſſung ausgeht, 
ſich nicht auf das Gebiet aller moglichen Reformen begeben zu wollen 
und nur das nächſt Erreichbare und Nothwendigſte ins Auge ge⸗ 
faßt werden ſoll, ſo dürfen auch alle diejenigen Einwendungen hier 
keinen Platz finden, welche gegen das Verfahren bei Zulaſſung von 
Aktiengeſellſchaften oder gar gegen die Vorſchriften des Allgem. 
Handels⸗Geſetz⸗Buches auf diesen Gebiete erhoben werden könnten. 

Es ergeben ſich aber ohnedies die enn 
di ſchi ichen ü nfwejen i 


ſeinen Beziehungen zum Gru RR * 

Zunächſt faſſen die Normativbedingungen vom 23. Juni 1863 nur eine 
Seite des geſammten Grundkredits, die Gewahrung von hypothekariſchen Dar⸗ 
lehnen mit und ohne Tilgung unter Ausgabe von Hypothekenbriefen als Re⸗ 
präſentanten der ſchwer beweglichen Hypothekenforderungen ins Auge. Nur 
ſolche Banken zur Hebung des Grundkredits ſind ſtatthaft. Die Thatſache, 
daß viele hunderte Millionen von Hypothekenforderungen ohne die Vermitte⸗ 
lung von Repraſentativ. Effekten (Pfandbriefen ꝛc.) exiſtiren und den erheblich⸗ 
ſten Erſchwerungen im Verkehr unterliegen, daß die Mehrzahl der Hypotbefen- 
forderungen ſich zur Feſtlegung bei derartigen Hypothekenpfandbriefsbanken 
und Landſchaften überhaupt nicht eignet, bleibt unbeachtet. Den Kauf und 
Verkauf von Hypothekenforderungen möglichſt zu erleichtern, hat die bis⸗ 
der in der Verwaltung berrſchende Auffaſſung des Grundkredits anſcheinend 
absichtlich vermieden, weil dieſelbe in dem haufigen Wechſel der Hypothekengläu⸗ 
biger irrigerweiſe eine unbedingte Gefahr für den Grundbeſitzer erblickt und 
hinter dieſem Wechſel das Geſpenſt der Mobiliſirung des Grundbefiges fürch⸗ 
tet. In Folge deſſen dürfen Hypothekenbanken und Aſſociationen, welche ſich 
mit dem Ein und Verkauf von Hypothenforderungen oder deren 
lombardweifer Beleihung beſchäftigen, nicht begründet werden. Die Hy⸗ 
pothekenforderungen und Grundwerthe ſollen um jeden Preis von der ſoge⸗ 
nannten Spekulation ausgeſchloſſen werden und ſind ſomit dem verſteckten Wu⸗ 
cher preisgegeben. Im Gegenſatze zu dieſem Grundſatze find alle ſonſti⸗ 
gen Werthsobjekte, Mobilien. Waaren, perſönliche Schuldforderungen, Wech⸗ 
ſel, Bergwerksantheile und alle Effekten, welche letztere meiſtentheils bewegli⸗ 
ches und unbewegliches Geſellſchaftsvermögen zugleich repraſentiren, der freie⸗ 
fien Erwerbsthätigkeit, das heißt der unbeſchrankten allgemeinen Handelsſpe⸗ 
kulation überlaſſen. Aus dieſem Grunde bleibt der Hypothekenverkehr den för⸗ 
derlichen Einwirkungen großer Kapitals-Ajfoctationen gänzlich ver» 
ſchloſſen und wird nur im engſten Privatverkehr von häufig ſehr unzuverläſſi⸗ 
gen Perſonen vermittelt. Der Grundbeſitzer und zugleich der Inhaber von 
Hypothekenforderungen befindet ſich im Gegenſatze zu den Eigenthumern aller 
anderen Werthobjekte in der verzweifelten Lage, daß er ſich ohne Vermittelung 
der kaufmänniſchen Spekulation und der großen Geldinſtitute, welche den Han⸗ 
dels⸗ und Geldverkehr allein zu beleben und zu ſichern vermögen, perſönlich be- 
mühen muß, einen Käufer für die werthvollſten aber auch am ſchwierigſten zu 
ſchazenden Vermögensſtücke, die Hypothekenforderungen müuhſam zu ſuchen. 
Es ift deshalb allen Zufälligkeiten und Gefahren ausgeſetzt, welche ein derartig 
beſchrankter Markt einer Waare für den Verkäufer mit ſich bringt. In 
derſelben Lage befindet ſich der Kapitaliſt, welcher geneigt ift, eine Hypotheken⸗ 
forderung zu kaufen. Erwägt man, daß der größte Theil des Nationalver- 
mögens in Hypothekenforderungen angelegt iſt und daß der ſolideſte, der Geld. 
ſpekulation am wenigften geneigte Theil der Bevölkerung im Befige dieſer Mil ⸗ 
lionen ſich befindet, oder bei deren leichten Realiſirbarkeit intereſſirt erſcheint, 
fo erhellt hieraus der Umfang der gedachten Landeskalamität. 

Nicht nur die erſchwerenden Formen der Hypotheken- und Subhaſtations⸗ 
ordnung verhinderten mithin den zur Belebung des Grundkredits unent 
behrlichen leichten Umfag der Hypothekenforderungen, ſondern es greift 
hiernach auch eine abſichtliche Verengung des Marktes für dieſe 
Waare durch ſtaatliche Prohibitiv. Beſtimmungen gegen den Groß- 
handel mit Hypothekenforderungen Platz. 

Noch gefährlicher für den Grundbeſitzer und das geſammte Staatswohl 
geftaltet ſich dieſer Zuſtand durch die geſetzlichen Hinderniſſe, welche der Ver⸗ 
pfändung von Hypothekenforderungen entgegenſtehen. 

Für Mobilien, Waaren perſönliche Schuldverſchreidungen, Wechſel, Effek⸗ 
len aller Art gewähren die ſtaatlich genehmigten Bankinſtitute, öffentli⸗ 
chen Sparkaſſen, Pfandleih Anſtalten ꝛc. die Möglichkeit, gegen Hinterlegung 
und Lombardirung derſelben auf längere oder kürzere Friſten Kredit zu er⸗ 
langen. 

Die zahlreichen Kapitaliſten, welche im Beſitze von Millionen von Hypo · 
theken Forderungen ſich befinden, find von der Möglichkeit gegen Ver · 
pfändung dieſer hervortretend ſicheren, höchſt werthvollen Bermögensftüde, 
Kredit von ſtaatlich genehmigten Geld-Inftituten zu erhalten, gänzlich 
ausgeſchloſſen; denn faft keine dieſer Anſtalten darf dem Eigenthümer 
von Hypotheken » Korderungen, gegen Verpfändung folder, 
Dazu kommt die landrechtliche Theorie des Pfandrechts, welche es zwei · 
felhaft laßt, ob Hypotheken Forderungen überhaupt wie bewegliche Sachen 
durch Hinterlegung der Hypotheken ⸗Inſtrumente verpfändet werden konnen, 
und das Geſetz vom 4. Juli 1822, betreffend den Verkauf ausſtehender For 
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tene Zeile oder deren Raum, 
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genommen. 


derungen ꝛc. ꝛc. im Wege der Exekution (Geſ.⸗Samml. S. 178), welches die 
Realiſirung verpfändeter Hypotheken Forderungen auch dem Privatmann 


erheblich erſchwert, ja ſogar im Wege der Ceſſton 8. 6.) unmöglich macht, weil 


| 
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Geld leihen. 


niedriger der unveränderliche Zinsfuß der auszugebenden 
hungsgrenze gezo 


der Gläubiger die zu cedirende Hypotheken⸗Forderung zum Nennwerthe 
annehmen muß. 

Darf man unter derartigen Verhältniſſen nach einer Erklärung ſuchen, 
daß Hypotheken forderungen immer mehr aufhören, ein geſuchter Ge⸗ 
genſtand der Kapitalanlage zu ſein? Vermoögensſtücke, welche nach Lage der 
Geſetzgebung nur ſchwer und mit großen Koſten veräußert und faſt nirgends 
als Unterpfand zur Erlangung zeitweiſen Kredits benutzt werden können, 
ſollten mehr Liebhaber in einer wirthſchaftlichen Periode finden, welche auf den 
raſcheſten Geldu mlauf hinweiſt, als andere Wertheobjekte, welchen dieſe 
vermißten Vorzuge beiwohnen? 

Um dieſen Uevelftänden zu begegnen, müßte nicht nur die Begründung 
großer Geldinſtitute zum Ein⸗ und Verkauf und zur Beleihung von 
Hypothekenforderungen durch die zu erlaſſenden neuen Afjociationg- 
und Bankgeſetze begünftigt, ſondern auch die exekutiviſche Realiſirung von 
L dr bard⸗Darlehnen auf Hypotheken⸗Forderungen möglichſt erleichtert 
werden. i 

Wäre es wegen des Notenprivilegiums nicht ſtatthaft, der königl. Bank 
und den Privat-dettelbanten den Hypothekenhandel und die lombardweiſe Be⸗ 
leihung von Hypothekenforderungen in den engeren Grenzen abſoluter Sicher⸗ 
heit der Hypotheken Forderungen zu geftatten, fo wäre doch wenigſtens dafür 
Sorge zu tragen, daß dieſe Inſtitute ſichere Hypotheken ⸗und Pfandbriefe, 
welche mit ſtaatlicher Genehmigung emittirt werden, wie alle anderen inlän⸗ 
diſchen Aktten lombardweiſe beleihen dürften, wahrend ſolche reglementa⸗ 
riſch nur zur Lombardirung landſchaftlicher Pfandbriefe ermächtigt find. 

Reformen in dieſer Richtung würden auch oh ne eine weſentliche Umge⸗ 
ftaltung der jetzigen Hypothekenordnung die Beliebtheit der Hypotheken⸗Jorde⸗ 
rungen im großen Geld und Waarenverkehr erheblich ſteigern. 

Wenn für die Hypotheken Forderungen im Allgemeinen die vorgedachten 
Normen zur Gleichſtellung mit andern Werthsobjekten empfohlen werden konn · 
ten, ſo ſoll doch nicht verkannt werden, daß die Zulaſſung von Banken 
behufs Ausgabe von Hypothekenbriefen als Repraſentanten der im 
Treſor zu deponirenden Hypothekenforderungen, beſonderen Einſchränkungen 
1 werden muß, um das Publikum vor Tauſchungen und Gefahren 
zu ſchützen. 

AJn dieſer Beziehung enthält das vorgedachte Reſkript vom 23. Juli 1863 
im Weſentlichen ſehr zweckmäßige Normaldvorſchriften. 

Ein Theil derſelben würde entbehrlich werden mit der Erleichterung der 
geſetzlichen Formen zur Realiſirung der Hypothekenforderungen, weil er deren 
ſchwierige Realiſirbarkeit zur Vorausſetzung hat. 

Ein anderer Theil dieſer Vorſchriften iſt nur von Bedeutung für die auf 
langen Tilgungsperioden zu gewährenden Hypothekendarlehne. 

Derartig zu tilgende Darlehne dürfen ſich in Verbindung mit der Ausgabe 
von Hypothekenbriefen im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit nur auf den zei» 
nen Realwerth der Grundftüde fügen. Je länger die Darlehnsperiode, 5 i 
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bleiben ſollen. Dennoch ift die Beleihungsgrenze ſelbſt in dem für e 
Bank erlaſſenen Reſkripte vom 22. Juni 1867 ſowohl bei ländlichen als ftäd- 
tiſchen Grundftüden zu eng gezogen, und könnte nach vielfach angeſtellten Er⸗ 
mittelungen, wenigſtens bei Grundſtücken über 5000 Thlr. Werth, für Land⸗ 
güter unbedenklich auf den 25 fachen Kapitalbetrag des Grundſteuer⸗Reiner⸗ 
trages, bei ſtädtiſchen Hauſern aber auf den 13fachen Gebäudefteuernugungs- 
werih erhöht werden, ohne die Sicherheit dieſer Inſtitute und der Gläubiger 
zu gefährden. 

Anders ſtellt ſich die Frage wegen der Beleihungsgrenze bei den kündba⸗ 
ren, ohne Tilgung gewährten Hypothekendarlehnen: Je kürzer die Dar⸗ 
lehnsperiode iſt, je leichter realiſirbar und verkäuflich die Hypothekenforderungen 
gemacht werden können, deſto eher iſt es möglich, die ſichere Beleihungsgrenze 
mäßig zu erweitern. 

Wenn die Ausgabe von Hypothekenbriefen als Repräſentanten derar⸗ 
tiger Hypothekenforderungen auch hier nicht minder zur Vorſicht mahnt, ſo 
wäre doch die für die tilgungsfahigen Hypothekendarlehne empfohlene Belei- 
hungsgrenze bei den kündbaren Hypothekendarlehnen ohne Zweifel eine unbe⸗ 
denklichere als bei den erſtgenannten. k 

Ein weſentlicher Vorwurf, welcher den gedachten Normativ⸗Vorſchriften 
fernerhin gemacht wird, iſt die Beſtimmung sub 9: daß derartige Hypotheken ⸗ 
und Pfandbriefe als depoſitalmäßig oder pupillariſch ſicher nicht an- 
erkannt werden ſollen. Es muß der Auffaſſung beigetreten werden, daß dies 
Privilegium unbedingt und allen Hypothekenvanken keinesfalls in Ausſicht 
geſtellt werden darf, wenn das Depofital- und Bupillenvermögen vor Verluſten 
geſchutzt werden ſoll. Je weiter die Grenzen der Bankfreiheit gezogen werden, 
je höher die Beleihungsſumme bei Hypothekendarlehnen bemeſſen wird, deſto 
mehr tritt die Nothwendigkeit hervor, das einzelne Darlehnsgeſchaft oder doch 
die Verfaſſung des einzelnen Bankinſtituts bei der Ertheilung derartiger Pri⸗ 
vilegien in Erwägung zu nehmen. 

a würde es vollkommen zuläſſig und wünſchenswerth fein, aus den 
gedachten Normativbeſtimmungen die unbedingte Verneinung der De- 
pofitalmäßigleit jener Hypothefenbriefe zu entfernen, und dem Arbitrium der 
Zuftiz- und Verwaltungs behörden behufs Ertheilung dieſes Privilegiums einen 
gewiſſen Spielraum zu vergönnen. 

Im Uebrigen hört die Depoſitalmäßigkeit derartiger Hypothekenbriefe auf, 
einen entſcheidenden Einfluß auf den Grundkredit auszuüben, ſobald die 
e al ſelbſt in höherem Maße für den allgemeinen Geld- und 
Waarenverkehr qualificirt werden. 

Auf die mehrfach hervorgetretene Forderung (Nr. 8 der Normalvor- 
ſchriften) die Staatskommiſſion zur Beglaubigung der Hypothe⸗ 
kenbriefe zu ermächtigen, kann kein weſentlicher Werth gelegt werden. 

Wird den Hypothekenbriefen die Lombardfahigkeit dei den ſtaatlich 
genehmigten Bankinſtituten geſichert, wie ſolche die Mehrzahl der inlandiſchen 
Effekten, welche der Staat, die Korporationen und Akriengefellfchaften ausge⸗ 
ben, bereits befigt, ohne vom Staats ⸗Kommiſſar beglaubigt zu fein, hat man 
eine leichtere Realiſirbarkeit der zur Sicherheit der Hypothekenbriefe depo⸗ 
nirten realen Forderungen erzielt, dann wird auch den Hypothekenbriefen 
ohne die Beglaubigung des Staatskommiſſars ein erweiterter Markt und in 
geeigneten einzelnen Fallen ſogar die Börjenfähigkeit nicht langer mangeln. 

Sollen Landſchaften und Hypothekenvanken, welche ſich auf die Ausgabe 
von Hypothetenbriefen fügen, das große Kapital anziehen, und ſoll de⸗ 
ren Vermehrung moͤglichſt begünftigt werden, dann würde es aber auch er⸗ 
forderlich fein, dieſelden in gewinnbringenden Rebengeſchaften ohne 
Riſiko, namentlich im Hypothekenhandel und Hypothekenlombardgeſchaft 
mit ſicheren Forderungen nicht zu beſchränken. Dagegen würde in die neuen 
Normative für Hypothekenbanken die fehlende Beſtimmung aufzunehmen 
fein, daß jeder Hypothekenbrief genaue Auskunft über die Sicherheitsgrenze 
der hinterlegten Hypothekenforderungen enthalten muß und daß Verſtöße gegen 
die zur Sicherheit des Publkums gegebenen Vorſchriften mit ſtrengen Krimi⸗ 
nal - und Polizeiſtrafen geahndet werden. 

Wird auf dieſe Weiſe von Staatswegen dafür Sorge getragen, daß das 
Publikum nicht durch Täuſchungen über die Sicherheit der ausgegeben Hypo⸗ 
thekenbriefe benachtheiligt werden kann, dann fallen auch die Grunde fort, welche 
bisher der Emmiſſion von Hypothekenbriefen ohne abſolute und reine Real- 
ſicherheit vom Staate entgegengeſtellt wurden. 

Auch Hypothekenforderungen, welche nur eine gemiſchte Perſonal⸗ 
und Realſicher heit gewähren, alſo hinter der Normalſicherheitsgrenze (dem 


2 fachen Grundſteuer⸗Reinetrage ꝛc.) ſich bewegen, können ohne Bedenken zum 
Gegenſtande der e gemacht und zur Ausgabe beſonde⸗ 
rer, gehörig zu deklarirender Inhaber Briefe gemacht werden. 

Der Staat legt in dieſer Richtung den Induſtrie⸗Aktiengeſellſchaften an⸗ 
derer Art keine Beſchränkungen auf. 

Zettel und Wechſelbanken dürfen bloße Perſonalforderun— 
gen durch Inhaberpapiere verbriefen. Kaufleute haben nach Art. 301 
des Allgem. andels-Geſetz⸗Buches das Recht zur Ausgabe von Verpflichtungs⸗ 
ſcheinen an Ordre. 

Es kommt bei ſolchen Bankprivilegien nur Alles darauf an, das Publi⸗ 
kum vor Täuschungen über den Werth derartiger Inhaberpapiere zu ſchützen. 
Sie würden als Hypothekenbriefe nicht bezeichnet werden dürfen, um 
nicht den Irrthum einer vermeintlich vorhandenen aber hier fehlenden reinen 

Realſicherheit zu erwecken. Die Banken würden zu verpflichten fein, neben der 
5 Unterlage die perſonelle Deckung derartiger Hypotheken⸗ 
nhaberpapiere nicht nur durch gute Wechſel der Darlehnsempfänger, ſondern 
auch durch das eigene Giro ſicher zu ſtellen. Außerdem wäre der Nachweis 
eines baaren Realtſationsfonds Seitens der Bank zu fordern. Hypotheken⸗ 
Inhaberpapiere mit real⸗perſonellen Unterlagen dürften nur auf kürzere 
Kündigungsfrift oder feſte, nicht zu lange Rückzahlungefriſten geſtellt 
werden. Die zur Sicherheit zu deponirenden Fepangf⸗Cppelgelen, Wechſel 
und Bürgſchaftsinſtrumente müſſen gleichfalls auf entſprechende kürzere Zah⸗ 
lungsfriſten geſtellt werden. 

Beſondere Reſervefonds der berechtigten Banken hätten eine weitere 
Sicherheit zu gewähren. 

Wird den Banken bei der Emiſſion und dem Vertriebe derartiger realper⸗ 
ſoneller Inhaberpapiere, und bei der Gewährung der bezüglichen Darlehen an 
die Eigenthümer von Hypotheken⸗Forderungen, die Möglichkeit entſprechen⸗ 
der höherer Gewinne in der Form von Zinſen und Proviſionen gewährt, 
dann würden die Banken in die Lage kommen, die real-perſonellen Hypotheken⸗ 
Inhaberpapiere ſtatt der unangemeſſenen feſten Zinſen mit anſehnlichen 
Dividenden auszuſtatten. Das größere Riſiko der Banken berechtigt ſolche, 
bei derartigen Geſchaften zu größeren Gewinnen. Die Darlehnsnehmer können 
wegen der erlangten hohen Vortheile zu ſolchen nach richtigen volkswirthſchaft⸗ 
lichen Grundjägen unbedenklich beitragen. Das Publikum und der große Geld- 
und Effektenmarkt aber würde ſich an derartige gewinnbringende real⸗ 
perſonelle Inhaberpapiere nach und nach ebenſo leicht gewöhnen als an die 
vielen Induſtrie⸗, Bank- und Eiſenbahnaktien, welche in keiner Weiſe höhere 
oder ſicherere Dividenden in Ausſicht ſtellen können. 

Man darf die Frage aufwerfen, ob den reinen Hypotheken-Banken 
derartige Geſchäfte und Inhaberpapiere zu geſtatten ſeien, oder ob es ſich em⸗ 
pfiehlt, nur Grundkredit⸗Banken mit beſonderem, das Geſchäft präcife zu 
bezeichnenden Namen für dieſe Geſchäftszweige zuzulaſſen? 

Für die erſte Entwickelungsperiode ſolcher Inſtitute möchte der letztere 
Weg den Vorzug verdienen, um weit verbreitete Anſchauungen des Publikums 
zu berückſichtigen und Täuſchungen zu verhüten. 

Mit dieſer Reform auf dem Gebiete der Bank- und Grundkredit⸗Geſetz⸗ 
gebung wird der Weg angedeutet, auf welchem der ſchreiendſten Anforderung 
der Grundbeſitzer und Hypotheken⸗Eigenthümer ihr real⸗perſonelles Hy⸗ 
potheken⸗Vermögen kreditfähig zu machen, wenigſtens im Bereiche der 
großen Kapitals⸗Aſſociationen Abhilfe verſchafft werden kann. 

Tritt hinzu eine Reform der Hypotheken- und Subhaſtations⸗Ordnung 
in dem oben, auch vom volkswirthſchaftlichen Kongreſſe zu Breslau entwickel⸗ 
ten Sinne, dergeſtalt, daß Hypotheken⸗ Eintragungen auf den In⸗ 
haber und Blanko⸗Ceſſionen zugelaſſen und leicht exekutabel gemacht 
werden, dann wird endlich der Grund beſitz in die ſachlich vollkommen ge⸗ 
rechtfertigte und allſeitig erwünſchte Lage kommen, auch die Grundwerthe in 
ihrem vollen Umfange an den Segnungen unſerer modernen weit ausge⸗ 
bildeten Kredit⸗Gelegenheiten Theil nehmen zu laſſen. 


Deutſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 3. November. Dem Vernehmen 
nach ſollen bei dem Schießen am letzten Sonnabend von dem 
Hinterladungs⸗24 Pfünder nicht nur die 4½⸗ und Hzöllige, ſondern 
ſogar die 6zöllige Panzerſcheibe durchſchlagen worden ſein. Nähere 
Nachrichten ſtehen indeß noch aus, jedenfalls aber würde ein der⸗ 
artiger Erfolg, wenn er ſich beſtätigen ſollte, weit auch noch die 


Die Größe der Welt im Kleinen. 
Von Feodor Wehl. 
(Fortſetzung.) 

Daß die Spinne Muſik liebt und derſelben nachgeht, iſt be⸗ 
kannt. Wie oft iſt nicht ſchon eine Sängerin oder Virtuoſin da⸗ 
durch erſchreckt worden, daß ſich plötzlich, von Begeiſterung hingeriſ⸗ 
jen, eine Spinne zu ihr herabließ. Ach, das gute Thier iſt gekommen, 
um zu applaudiren, um ihren Dank zu ſagen, um der Künſtlerin 
ihr Kompliment wegen der ſchönen Stimme, der exakten Ausfüh⸗ 
rung zu machen, und ſie, die Künſtlerin, erſchreckt ſich, ſpringt auf 
und flieht, gleich als ob ihr der Satan erſchienen wäre. 

Das garſtige Ding, ſagt die Dame, pfui, es iſt ſo grauſam und 
lebt von Mücken und Fliegen. b 5 

Das zarte Gemüth vergißt, daß der Menſch es ebenſo und noch 
ſchlimmer macht, indem er Haſen, Rehe und Geflügel, Enten, Gänſe, 
Kälber, Schweine und Lämmer zu keinem anderen Zwecke, als dem, 
ſich davon zu nähren, ſchlachtet. . d 

Alles lebt von Beute. Die Natur ſchreitet vorwärts, indem ſie 
ſich ſelbſt verſchlingt: das iſt einmal das Geſetz der Schöpfung. Die 
arme Spinne iſt deswegen nicht anzuklagen oder wenigſtens nicht 
mehr als andere Weſen. Das Geſchäft bringt das einmal ſo 
mit ſich. 

Beer nicht dies allein. Auch das unſcheinbarſte, verachtetſte 
Inſekt zeigt in ſeinem Leben gewiſſe Verrichtungen, Thätigkeiten 
und Künſte, die Bewunderung verdienen. Da find z. B. die Ter⸗ 
miten mit ihrer 12, manchmal 20 Fuß hohen Wohnung, die das 
Anſehen einer orientaliſchen Kathedrale hat, deren Hauptſpitze von 
einem Doppelgürtel von Minarets von abnehmender Größe um⸗ 
geben ift. Der Bau iſt jo ſtark, daß Menſchen und ſelbſt Stiere 
ihn betreten können, ohne daß er zuſammenbricht, und doch iſt er 
hohl und der untere Grund, der ihn trägt, wird ſelbſt wieder durch 
einen halb hohlen Bau geſtützt, welcher durch das Zuſammentreffen 
von vier Gewölbebogen, die 2 oder 3 Fuß Höhe haben, gebildet 
wird; dieſe Bogen fin Spitzbogen von ſehr feſter Bauart, dem 
gothiſchen Style ähnlich. Noch tiefer ziehen ſich dann Gänge oder 
Korridors herum, welche man auch Säle nennen könnte, und endlich 
Zimmer, weiche bequem, geräumig und geſund find, und groß genug, 
ein ganzes Volk aufzunehmen; kurz, eine vollſtändige unterirdiſche 
Stadt, oder wenn man will, ein Fourier 'ſches Phalanitere, ein Vor⸗ 
bild für die Rieſenträume der Socialiſten. f 

Ein langer ſpiralförmiger Gang windet ſich in der Dicke des 
Gebäudes allmälig empor. Man ſieht keine Oeffnung, weder Thür 
noch Fenſter; die Ein⸗ und Ausgänge ſind verſteckt, entfernt; ſie 
laufen weit in der Ebene aus. Die Termiten ſind ein Volk der 
Finſterniß und arbeiten, ohne zu ſehen. Die Hauptgattungen haben 
nicht einmal Augen, wenigſtens keine ſichtbaren. Man ſagt, daß 
ſie dieſelben Se ihr unausgeſetztes Schaffen im Dunkeln verlieren. 
Und wie kunſt⸗, wie rieſenmäßig iſt dieſes Schaffen doch! Zunächſt 
darf man nicht vergeſſen, daß, um den Titanenbau ihrer Wohnung 
jo hoch zu führen, fie gewiſſe proviſoriſche Bauten anlegen müfjen, 
die ſie zerſtören, ſowie ſie dazu gedient haben, den höheren Bau zu 
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hochgeſpannteſte Erwartung übertreffen und müßte derſelbe bei dem 
zeitigen Stand der Panzerfrage als ein wirkliches Ereigniß betrachtet 
werden. — Die Eiſenbahnbefeſtigung ſcheint bei allen neu in 
Bau genommenen Bahnen bereits eine Verwirklichung zu finden, we⸗ 
nigſtens wird verſichert, daß auch die beiden neuen großen Oderbrücken 
bei Frankfurt a. O. und Pommerzig eine permanente Befeſtigun 
erhalten werden. Von der neuen Eiſenbahn⸗Rheinbrücke bei Neng 
iſt dies ſchon definitiv berichtet worden. Zweifelsohne wird das⸗ 
ſelbe auch bei der neuen großen Eiſenbahn⸗Elbbrücke, wie über⸗ 
haupt bei allen militäriſch wichtigen Eiſenbahn⸗Flußübergängen 
ſtatthaben. — Die hieſigen Verſuche, die Bronce wieder als Ge⸗ 
ſchütz material in Verwendung zu ziehen, ſollen für die Feldgeſchütze 
durchaus günſtige Ergebniſſe erzielt haben. Von bayriſcher Seite iſt 
übrigens hierhin einſchlagend neuerdings der Vorſchlag gemacht 
worden, die Broneegeſchütze mit einer Gußſtahlſeele zu verſehen und 
auch in Oeſtreich geht man nach neueren Mittheilungen damit um, 
dieſen Verſuch praktiſch in's Werk zu ſetzen. 

Ueber das bei den neueren artilleriſtiſchen Verſuchen viel er⸗ 
wähnte prismatiſche Pulver finden ſich folgende Einzelheiten 
veröffentlicht. Der Pulverkuchen iſt ein Sechseck von 70 mm. 
Breite und 25 mm. Dicke, welches ſich von 6 cylindriſchen Löchern 
durchbohrt findet. Man nimmt dem gewöhnlichen Pulver zuerſt 
den Pulverſtaub und preßt es dann in die Form. Die Pulver⸗ 
ladungen werden in Schichten eingebracht. Die erſte Anwendung 
dieſes Pulvers wird dem Amerikaner Rodman zugeſchrieben. Das⸗ 
jelbe iſt wegen der ziemlich komplicirten Fabrikation zwar theurer, 
als das gewöhnliche Pulver, aber ſeine Wirkung iſt nicht nur um 
vieles ſtärker, ſondern es wird zugleich auch das Geſchütz weit weni⸗ 
ger von ihm angegriffen. 

— Aus der von der öſtreichiſchen Regierung dem Reichstage 
unterbreiteten Motivirung der diesjährigen erhöhten Rekruten⸗ 
forderung ergiebt ſich, daß der Mannſchaftsſtand der öſtreichiſchen 
Wehrkraft gegen 1866 noch einen Ausfall von 122,105 Mann ent⸗ 
hält, oder daß nach dem Regierungsausweiſe ohne die entſprechende 
Deckung die Sollſtärke des öſtreichiſchen Heeres mit der wirklichen 
Stärke zu Ausgang dieſes Jahres um 284,202 Mann differiren 
würde. Der Mannſchafts-Kriegsſtand iſt dabei in der Soll⸗ 
ſtärke auf 748,492 Mann angenommen, wogegen der Mannſchafts⸗ 
grundbuchſtand Ende Juli v. J. nur 549,640 und der Reſerveſtand 
151,983 Mann nachgewieſen hat, jo daß der faktiſche Abgang dem⸗ 
nach damals alſo 46,869 Mann betragen haben würde. Dazu tre⸗ 
ten jedoch nach der erwähnten Motivirung noch der natürliche Ab⸗ 
gang von 4 Prozent für ein Jahr mit 28,065 Mann; die Ende 
Juni 1868 aus der Armee geſchiedenen Reſerviſten mit 47,171 
Mann und ein Voranſchlag von 6 Prozent an Indisponiblen für 
den Fall einer Kriegsrüſtung mit 42,097 oder zuſammen 117,333 
Mann. Endlich bringt die Regierung für den gleichen Fall noch 
ſtatt einer zweiten Rekrutirung fernere 120,000 Mann in Anſchlag, 
ſo daß ſich alſo der Geſammtdeckungsbedarf wie oben vermerkt auf 
284,202 Mann beziffert Die Rekrutenforderung an die dieſſeitige 
Reichshälfte beträgt 56,548 Mann, die Geſammtrekrutenforderung 
hingegen, die ungariſchen Kronländer inbegriffen, 97,340 Mann. 
Es würde demnach auch für das nächſte Jahr immer noch bei einem 

Manko von 122,105 Mann ein Ausfall des khatſächlichen gegen den 
Sollſtand von 24,765, bei dem nach dem Regierungsnachweiſe aber 


angenommenen Manko von 46,869 ＋ 117,333 oder zuſammen 
164,203 Mann hingegen ſogar ein ſolcher von 66,862 Mann ver⸗ 
bleiben. Auch über die Einſtellung der Rekruten in die vorhande⸗ 
nen Kadres iſt außerdem gleichzeikig dem Reichsrath ein ſpezieller 
Nachweis zugeſtellt worden. So ſpeziell derſelbe indeß auch immer 
ſein mag, J würde ſich aus den angeführten Zifferanſätzen doch im⸗ 
mer nur die Einſtellungsfähigkeit von 45,000 bis 50,000 Mann 
herausſtellen und es iſt auch aus dieſem Schriftſtück noch durchaus 
nicht zu erſehen, wie mit dem noch verbleibenden Ueberſchuß von 
nahe an, oder wahrſcheinlich über 40,000 Rekruten in Hinſicht der 
Einſtellung verfahren werden ſoll. . 

— In Betreff des Deficits im Budget 1869 iſt nunmehr 
beſchloſſen, daß die Deckung deſſelben nicht durch Steuerzuſchlag, 
4 durch Heranziehung von Reſtbeſtänden beantragt wer⸗ 

en ſoll. 

„ Der Geh. Legations⸗Rath und vortragende Rath im Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Theremin, iſt am 
am 1. d. M. auf einer Urlaubsreife auf dem, dem Grafen v. Baſſe⸗ 
witz gehörigen, in Mecklenburg⸗Schwerin gelegenen Schloſſe Schlitz 
verſtorben. 5 

— Der Profefjor der Theologie in Königsberg Dr. Coſack ift 
am 31. v. M. an einem Lungenfatarrh geftorben. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt oſiciös: 

In Naſſau iſt jüngſt die Zulaſſung von Theologen aus den älteren Pro⸗ 
vinzen zu dortigen Pfarrſtellen als ein Eingriff in die wohlerworbenen 
Rechte der Angehörigen der evangeliſchen Kirche Naſſau's bezeichnet und von 
der demokratiſchen Preſſe als ein Gegenſtand der Agitation ausgebeutet wor⸗ 
den. Das Konſiſtorium zu Wiesbaden hat bereits eine beruhigende Erklärung 
in Bezug auf die Wahrung der Intereſſen der naſſauiſchen Geiſtlichkeit gege- 
ben; was aber die grundſäßliche Lage der Sache betrifft, fo ſteht der Auffaf- 
ſung, welche jeden Theologen aus einem anderen Landestheile von der Beru⸗ 
fung in ein geiſtliches Amt in Naſſau ausſchließen will, mit der Tradition und 
Praxis im Widerſpruch, welche bis in die jungſte Zeit für das praktiſche Leben 
den deutſchen Landeskirchen beſtimmend geweſen iſt. Weder in den älteren 
Provinzen des Königreichs, noch in Raſſau, Heffen, Hannover und den Elb⸗ 
herzogthümern hat das Indigenat als ein nothwendiges Erforderniß für die 
Anſtellung im geiſtlichen Amte gegolten. Wenn die naſſauiſchen Blätter ins⸗ 
beſondere behaupten, 2 7 in Hannover Aehnliches nicht verſucht werden würde, 
fo iſt dagegen zu bemerken, daß Berufungen von altpreußiſchen Geiſtlichen in 
hannoverſche Aemter auch ſchon unter der früheren hannoverſchen Regierung 
in wiederholten Fällen vorgekommen ſind, eben ſo gut wie die preußiſche Lan⸗ 
deskirche tüchtige Krafte aus allen Theilen Deutſchlands in ſich aufgenommen 
und herangezogen hat. . 

Das Kirchenregiment hält es überhaupt für ſeine Pflicht, die Beziehungen 
zu pflegen, welche das Gefühl der Zuſammengehörigkeit in den, durch die Un⸗ 
gunſt der Zeitverhältniſſe noch getrennten evangeliſchen Landeskirchen lebendig 
erhalten. Von dieſem Geſichtspunkte iſt auch in der neuen Prufungsordnung 
für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche der Provinz Hannover ausgegangen wor⸗ 
den. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſich dem Kren die Geiſtlichkeit der 
Provinz Naſſau nicht zu einer exkluſtven Sonderkirche abſchließen darf. 

— Ueber die Hoffnungen, welche die ultramontanen 
Kreiſe in Bayern auf einen Krieg zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich ſetzen, giebt der Schluß eines Leitartilels des Münchener 
„Volksboten“ Auskunft. Derſelbe lautet: „Wir wollen nichts von 


den Franzoſen, keine Huld, keine Annexion, keine Oberherrſchaft, 


denn wir vertheidigen unſere Freiheit; wir tragen kein unnöthiges 
Verlangen, an der Seite Frankreichs gegen unſere einzigen Feinde, 


die Preußen, in den Krieg zu ziehen, ſo lange Frankrei i 
Fertig Toechen Kann anf Mien Se 


Knechte und Vaſallen werden weder der Franzoſen noch der Preu⸗ 


ermöglichen. Es ſind dies gleichſam Baugerüſte und Maurerſtel⸗ 
lagen, die man benutzt, um den Plan des ganzen Gebäudes ins 
Leben treten zu laſſen, und mit welcher Sicherheit, mit welcher Be⸗ 
rechnung ins Leben treten zu laſſen! Man beachte, daß der Dom 
auf ſich ſelbſt ruht und daß ſein Unterbau zur Noth genügen würde, 
da die Seitenthürme nicht unerläßliche Stützen ſind. „Das iſt 
das Prinzip der wahren Kunſt“, ruft ein berühmter Naturforſcher 
begeiſtert aus, „frei, muthig, welches auf ſich und ſeine Berechnun⸗ 
gen bauend, keiner Stütz⸗ und Strebepfeiler bedarf. Es iſt das 
Syſtem Beuneleſchi's. 

Und wer hat dieſe Kunſt ſo hoch geſteigert? Man muß es ge⸗ 
ſtehen, daß es die Nützlichkeit ſelbſt war. Die Kuppeln und Glocken⸗ 
thürmchen find darauf berechnet, das Waſſer abzuhalten, das in den 
Tropen oft ſo furchbar vom Himmel niederſtrömt. Die Höhlenar⸗ 
tigkeit erzeugt eine mächtige Wärme, wie ſie die nackten Thierchen 
bedürfen. 

„Dies Gebäude iſt ein Meiſterwerk der Kunſt, eben weil es 
das der Nützlichkeit iſt, das Schöne und das Gute reichen ſich dabei 
die Hand.“ „Und wer ſind die Künſtler dieſes ſtaunenswerthen 
Baues.“ Die verachtetſten Geſchöpfe der Natur. „Ein erhabner 
Spott Gottes, welcher es liebt, die Niedrigſten zu erhoͤhen! Das 
Memphis und Babylon, das wahre Kapitol der Inſekten, iſt durch 
wen erbaut? Man denke durch Läuſe, durch Holzläuſe, wie man 
die Termiten auch nennt.“ 

Es ſind Thierchen wie Ameiſen, die verhältnißmäßig ſtarke 


Kinnbacken und vier Zahnreihen zu bewundernswerthen Nagern 


machen. Sie theilen ſich in Arbeiter und Krieger und haben eine 
gemeinſame Mutter, eine Königin, die wie ein Daumen groß wird, 


Generation ſind. Arbeiteten nicht alle Gattungen von Geſchöpfen 
vereint an der Vernichtung der Termiten, ſo würde dieſe unausgeſetzt 
gebärende Mutter ſie zu den Herrn der Welt machen, ja zu deren ein⸗ 
zigen Bewohnern endlich. So aber, da ſie ſchwach und ſchmackhaft 
ſind, gehen fie ſtündlich legionenweiſe zu Grunde. Die Vögel, die 
anderen Inſekten, namentlich die Ameiſen, alle fleiſchfreſſenden Thiere 
und die Menſchen, machen auf ſie Jagd. Die Neger können ſich 
daren gar nicht ſutt eſſen. Sie find für dieſe eine Art lebender und 
durcheinander wimmelnder Kaviar. 

Trotz dieſer maſſenhaften Vernichtung find fie doch unausrott⸗ 
bar und wo ſie ſich eingeniſtet nicht ohne Gefahr. Die Stadt Va⸗ 
lencia in Neu⸗Granada iſt durch ihre unterirdiſchen Gewölbe faſt 
ganz unterminirt und ſteht gleichſam auf Katabomben. In La Ro⸗ 
chelle, wohin ſie durch Schiffe eingeſchleppt worden ſind, haben ſie 
Balken, Treppengeländer u. ſ. w. ſo durchnagt, daß häufige Zuſam⸗ 
menfälle ſtattfinden. N 

Gefahrloſere und zutraulichere Thierchen ſind unſere Ameiſen, 
welche Michelet das Faktotum, den wimmelnden Kehrichtbeſen der 
Natur genannt hat. Man hat lange Reihen von ihnen beobachtet, 
jede in ihrem Maule eine kleine Raupe tragend, welche ſie ſorgſam 
nach ihren Speiſemagazinen brachten. 

Der Bau der Ameiſen iſt weniger kunſtvoll, als der der Ter⸗ 
miten, aber doch immer noch höchſt beachtenswerth. Unter die we⸗ 


und im Laufe jedes Tages 80,000 Eier legt, die morgen eine neue 


nige Erde, welche ſie dazu benutzen, mengen ſie Blätter, Fichtenna⸗ 
deln, Hölzchen, Borkenſchuppen, u. ſ. f. Die vielen Zugänge, die 
ſie haben müſſen, laufen fächerartig, gehen von einem koncentriſchen 
Punkte aus und breiten ſich gegen den Umkreis auseinander. Das 
eigentliche Gebäude beſteht aus Sälen, welche in ihrer Mitte einen 
Hauptſaal haben, der höher iſt und unter einer Kuppel liegt. Die⸗ 
ſer Saal ift eine Art Forum, auf dem ein beftändiger Verkehr ſtatt⸗ 
findet, den ſie durch Berührung ihrer Fühlhörner unterhalten. Es 
ſcheint, daß fie ſich auf dieſe Weiſe Neuigkeiten mittheilen, Anwei⸗ 
ſungen und Rathſchläge geben. b 

Nichts iſt intereſſanter, als die verſchiedenen Arbeiten und Une 
ternehmungen dieſes großen Volkes zu beobachten. Während einige 
als Milcher die Blattläuſe melken, gehen andere als Jäger auf den 
Fang von Inſekten aus; dann giebt es Tagelöhner, welche Bauma⸗ 
terial herbeiſchleppen und auch Bonnen und Erzieher, welche die Kin⸗ 
der anleiten und unterrichten. Die meiſte Arbeit aber haben die 
| Ammen. Fällt ein Regentropfen, ſcheint die Sonne, gleich giebt es 
einen allgemeinen Aufſtand, denn es gilt dann ſofort eine Umbet⸗ 
tung der Kleinen vorzunehmen, dieſelben von einem Stockwerk ins 
andere zu tragen. 

Dieſe Kleinen ruhen in Puppen und dieſe Puppen müſſen die 
Wärterinnen weich und feucht erhalten, endlich auch, wenn die 
Stunde des Auskriechens gekommen iſt, lüften und öffnen. Die 
erſten Schritte des Kindes ſind unſicher und ſchwankend; es muß 
daher gehalten und geführt, gleichſam am Gängelbande geleitet 
werden. Man will geſehen haben, daß eben ausgekommene Ameis⸗ 
chen von den Wärterinnen allerlei Unterweisungen erhielten, meiſt 

in höchſt milder und ſanfter Art. Iſt eins zu fbermbihtg und toll⸗ 
kühn, wird es indeß auch wohl mit einiger Strenge behandelt. Bald 
richtet man die Jungen zu verſchiedenen Handtirungen ab. Echte 
Spartaner, die fie jind, denn fie zeigen ſich ſtoiſch, tapfer, zur Ent⸗ 
ſagung geneigt, lieben fie auch gymnaſtiſche Uebungen. Man fieht 
eine Ameiſe auf die andere ſpringen, man ſieht ſie ſich in die Hoͤhe 
richten und mit einander ringen. 
Abends ſchließen und verbarrikadiren fie die Thore ihrer Stadt 
und ſtellen, damit noch nicht zufrieden, auch noch Wachen aus. 
Als den überraſchendſten Auftritt, den Ameiſen bieten können, 
ſchildert Michelet die Hochzeit der Ameiſen. Es iſt die Hochzeit eines 
ganzen Volks. Wie in Rauſch und Taumel ſummen die beflügel⸗ 
ten Thierchen in die Höhe, wirren und ſchwirren durch einander, 
umfaſſen ſich, zerren und reißen, ſtoßen und beißen ſich, um ſich in 
ſieberhafter Erregung und Gluth zu begatten. Das Brautlager iſt 
wie ein Schlachtfeld. Recht republikaniſch wird die Sinnenluſt 
erkämpft oder doch im Kamıf genoſſen. Wie der alte römiſche 
Kato eine Gattin nur während eines Donnerwetters umarmte und 
mit ſeiner Liebe beglückte, ſo ſcheint auch hier das Glück der Liebe 
nur im Sturm und Drange der Leidenſchaft genoſſen zu werden. 
Die ganze Hochzeitsfeier iſt ein Tumult, bei welchem die ungeflü⸗ 
gelten Ameiſen gleichſam die Aufſicht führen, alſo eine Ark von 
Cenſoren, von Munizipalgardiſten find, welche zu ſorgen haben, 
daß die Liebenden nicht davonfliegen und neue Völkerſchaften grün⸗ 
den, ſondern dem alten Vaterlande getreu bleiben, 
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ßen; aber das wird man nicht verwehren können, daß viele in den 
Franzoſen ihre einzigen Schützer gegen preußiſche Vergewaltigung, 
ihre einzigen Helfer in der Noth, ihre Retter vor der Annexion von 
1866 und — wenn Gott es will — ihre dereinſtigen Befreier vom 
unerträglichen Joche des brutalen Preußenthums erſehen. Frank⸗ 
reich bedarf unſerer Hülfe nicht, ſo lange es allein im Stande iſt, 
den thönernen nordiſchen Koloß zu demüthigen, wenn nicht zu zer⸗ 
ſchlagen. Jeder Schlag, den Frankreich gegen Preußen führt, macht 
Preußen demüthiger und beſcheidener, und je demüthiger und be⸗ 
ſcheidener Preußen geworden ſein wird, deſto geſicherter wird un⸗ 
ſere und aller Deutſchen Freiheit und Selbſtſtändigkeit ſein — ein 
hartes Wort, „aber ein wahres Wort, wie die Vergangenheit ge⸗ 


zeigt und die Zukunft beweiſen wird!“ le 

— Ruſſiſche Charfow- Ajow- Prioritäten. Bei der 
heute begonnenen Subſkription auf dieſe neuen ruſſiſchen Prioritä⸗ 
ten iſt ſchon in den erſten Stunden der aufgelegte Betrag nahezu 
zehnfach überzeichnet worden. 

Breslau, 1. November. [Die Petition, betreffend die 
Konfeſſionsloſigkeit der höheren Schulanſtalten] zählt etwa 
2000 Unterſchriften. Der Abgeordnete, Herr Kaufmann Laßwitz, 
welcher morgen (Dienſtag, 3. November) Abend nach Berlin ab⸗ 
reiſt, wird fie dem Abgeordnetenhauſe überreichen. (Brsl. Sig) 

Breslau, 2. Nov. Wie die. „Schl. Z. erfährt, iſt der Kauf⸗ 
mann Louis Wollheim bereits am Sonnabend Abend in Befig der Bes 
ſcheidung des Handelsminiſters gelangt, wonach ihm der Zuſchlag 
auf das Meiſtgebot von 626,000 Thlr. für die Königshütte in 
Oberſchleſien verſagt worden iſt. Der ſchnelle Geſchäftsgang be⸗ 
weiſt, daß die Staatsregierung keinen Augenblick zweifelhaft war, 
wie ſie ſich gegen das klägliche Ergebniß des Verkaufstermins vom 
27. Oktober zu verhalten hatte. Nach unſerer Meinung, ſagt die 
„Schl. 3.“ wird die Staatsregierung ohne Weiteres zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen, daß die Anberaumung eines zweiten Termins 
eine durchaus verfehlte Maßregel ſein würde. Man konnte dieſelbe 
bei unbedeutenden Werthobjekten anwenden: bei einem ſolchen, wie 
Königshütte, iſt es unmöglich, das Damoklesſchwert des Verkaufs 
auf längere Zeit ſchweben zu laſſen, da dies nur aufs Höchſte läh⸗ 
mend auf den Betrieb und den Haushalt des Werks einwirken kann, 
welcher jetzt vielmehr aufs Schwunghafteſte wieder aufgenommen 
werden muß und unzweifelhaft die lohnendſten Erträge abwerfen 
wird. Die Staatsregierung hat ohnehin länger keinen Grund, die 
Königshütte ihrerſeits zum Verkauf auszubieten: der frühere Grund 
war hauptſächlich der, daß die Privathüttenbeſitzer dauernd die ihnen 
durch das Staalswerk bereitete Konkurrenz laut verſchrieen und als 
Urſache zu den geringen Erfolgen der oberſchleſiſchen Privateiſen⸗ 
induſtrie hinſtellten. Die Staatsregierung hat Gelegenheit gebo⸗ 


ten, die Staatsinduſtrie zu beſeitigen. Sie ift leider nicht ergriffen 


worden. Die Staatsregierung wird ſich alſo jetzt gewiß zweimal 
beſinnen, bevor ſie ihrerſeits wieder mit einem erkaufsanerbieten 
der Königshütte hervortritt; ſie wird vielmehr alles daran ſetzen, 
das Werk im ſchwunkhafteſten Betriebe zu erhalten und für ſich die 
reichen, in Ausſicht ſtehenden Erträge zu ſichern. (Von Berlin aus 
wird indeß mitgetheilt, daß ein dortiges Konſortium eine höhere 
Offerte ſtellen werde.) 


tet.] Die liede ee 10 im Saale des 
n ſtattfan 0 war 251 mehr als 100 Perſonen beſucht und wurde 


Das alte Vaterland braucht der Söhne, braucht der Kinder. 
Es ie der Ernährer, der Krieger. Dr. J. Kübler in ſeinen 
„Blicken in das Seelenleben der Thiere“ berichtet: ä 

Wenn der träge Maikäfer ahnungslos an der Feſtung vorüber⸗ 
ſchreitet, ſo läuft die kleine ſchwarze Ameiſe, welche ihn zuerſt er⸗ 
blickt, auf die Wachen zu und ſtößt ſie mit dem Kopfe an. Dieſe 
eilen in den Bau und geben daſſelbe Zeichen und nun ftürzt eine 

roße Schaar heraus und über den Käfer her. Die einen hängen 

ſich an ſeine Beine und beißen ſich feſt in die Gelenke, die Mehr⸗ 
zahl kriecht ihm auf Kopf und Rücken und beißt ſich ein in die 
Panzerfugen, jo daß er in wenigen Augenblicken von Ameiſen ganz 
bedect erſcheint. Da fängt er an, mit den Beinen zu ringen, will 
die Flügel ausbreiten und giebt dadurch den Biſſen, welche ſogleich 
mit Gift aus dem After gepfeffert werden, um jo mehr Blöße. 
Endlich ſind die Flügelſehnen durchbiſſen, die Beine erſchlafft, er 
fällt auf die Seite und wird, noch athmend, widerſtandslos, im 
Triumphe fortgeſchleppt. . 

Derſelbe Autor ſpricht auch von den Kämpfen der Ameiſen, 
indem er ſchreibt: r Yu i 

Und nun, wie entzünden 1 die Kriege zwiſchen ganzen Amei⸗ 
ſenſtaaten und wie werden ſie geführt? Da wohnen an einer lich⸗ 
ten Stelle des Waldes zwei Staaten der rothbraunen Ameiſen ge- 
gen 50 Schritt von einander entfernt. Wo die gebahnten Pfade 
beider Republiken ſich nahe kommen, fand ein ſchweifender Soldat 
vom Oſtſtaat einen verathmenden Roßkäfer. Während er nun hin⸗ 
läuft, den Kameraden mit den Fühlern ſein Zeichen zu geben, kom⸗ 
men Etliche vom Weſtſtaat und betrachten den Käfer als gute Priſe. 
Schon wird er allmählig fortgeſchoben, als die Oſtſtätler kommen 
und die Beſchäftigten angreifen. Nach beiden Städten werden Ku⸗ 
tiere um Hülfötruppen geſchickt. Die Hauptmacht rückt von beiden 
Seiten aus, und zehn Fuß ins Gevierte, rings um die Leiche des 
Käfers, erhebt ſich die Schlacht mit äußerſter Wuth. Je zwe 
packen einander mit Beinen und Kiefern, richten ſich ringend em⸗ 
por und übergießen einander mit Gift. Eine dritte eilt dem Oſt⸗ 
ſtätler zu Hülfe und beißt dem Weſtſtätler in den Rücken „er fallt 
zuckend hin. Hier hat ſich eine ganze Schaar in einen Knäuel ge⸗ 
ballt, je eine Ameiſe ift in die andere verbiſſen. Eine Hülfstruppe 
der Weſtſtätler entſcheidet den ar beißt viele Gegner von hinten 
entzwei. Die Weſtlichen wickeln 


Breslau, 3. November. (Wahlverein Me genen Im Se. 
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inkend; denn noch hängen, mit geſchloſſenen Kiefern, die abge⸗ 
e Köpfe vieler Oeſtlichen an ihren Schenkeln, jo daß man⸗ 
cher ſiegfrohe Held, vor Erſchöpfung umgeſunken, von der Reſerve 
heimgetragen werden muß. Dort ſtürzen geei mit geöffneten Kie⸗ 
fern auf einander los; doch wie fie ſich packen wollen, erkennen ſie 
einander als Glieder einer Partei, liebkoſen einander mit den Füh⸗ 
lern, gehen auseinander dem Feinde entgegen. Bereits ſehen 


ſich die Oeſtlichen einen halben Schuh weit zurückgedrängt, ſehen 


Gefangene ihrer Partei hinſchleppen, kämpfen mit der letzten Kraft 
der Bezel da ſinkt das leuchtende Tagesgeſtirn und die 
kühle Dämmerung trennt die wuthentbrannten Heere. — Sie zie⸗ 
hen beiderſeits, Gefangene und Verwundete mit ſich führend, in 


die heimathliche Feſte. 


3 


von Herrn Rechtsanwalt Lent eröffnet und geleitet. Es ſprachen über die Schul⸗ 
frage und über die bevorſtehenden Stadtverorbnetenwahlen die HH. Lent, Dr. 
Lion, Riemann, Pracht und J. Krebs. Zur Annahme gelangte ein Antrag 
des Ausſchuſſes: die Verſammlung wolle den Ausſchuß ermächtigen: 1) die 
geeigneten Maßregeln zur Vorbereitung der Wahlen zu treffen, 2) fich durch 
Vereinsmitglieder und andere geeignete Perſonen zu kooptiren, 3) geeigneten 
Balls mit den Komite's anderer Vereine in Verbindung zu treten. (Bresl. 3.) 

Danzig, 3. November. Rechtsanwalt Roͤpell hat fein Man⸗ 
dat niedergelegt. 

Königsberg, 31. Oktbr. Die vor Kurzem durch viele Zei⸗ 
tungen gelaufene Notiz, daß „diejenigen Perſonen, welche in Oſt⸗ 
preußen baare „Nothſtandsdarlehne“ empfangen haben, jetzt 
zur Zahlung der nunmehr fälligen Zinſen aufgefordert werden und 
daß eine Zahlungsausſetzung nach acht Tagen die gerichtliche Ein⸗ 
klage zur Folge haben werde“, iſt nach den vom „Bürger⸗ und 
Bauernfreunde“ eingezogenen Erkundigungen falſch; es ſollen die 
Zinſen am 1. April 1869 abgezahlt werden, auch das Kapital, wenn 
es nicht auf länger bewilligt wird. 

Dortmund, 3. November. Die geſtrige Generalverſamm⸗ 
lung der Aktien⸗Kommanditgeſellſchaft Guftav Arndt u. Co. dekla⸗ 
rirte nach allen Abſchreibungen 11 Prozent Gewinnüberſchuß, doch 
wurde beſchloſſen, nichts zu vertheilen, 45 5 alles auf Neubauten 
zu verwenden. Der Eintritt des Dr. Strousberg als Gerant wurde 
einſtimmig angenommen. 

Wiesbaden, 3. November. Geſtern Abend fand die achte 
Sitzung des Kommunallandtags ſtatt. Der Präſident theilte mit, 
daß eine neue Vorlage, betreffend die Abänderung der geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Landesbank in Wiesbaden eingegangen iſt. 
Zur Vorberathung derſelben derſelben wurde die Kommiſſion für 
den Kommunal⸗Fonds um 3 Mitglieder verſtärkt. 

(Tel. Dep. des „St.⸗ Anz.) 

Hannover, 2. November. Der Oberpräſident zeigte heute 
durch ein Schreiben dem Provinziallandtage an, daß der 
König durch Allerhöchſten Erlaß vorgeſtern das von den Ständen 
beſchloſſene Regulativ für die Verwaltung des Provinzialfonds ge- 
nehmigt habe, und erfuchte zugleich den Landtagsmarſchall, die 
Wahlen für den ſtändiſchen Ausſchuß zu beſchleunigen. Der Land⸗ 
tag bewilligte alsdann die Koſten der ſtändiſchen Verwaltung, dar⸗ 
unter das Gehalt des Landesdirektors mit 3000 Thlrn. und die Be⸗ 
ſoldungen der beiden Landesräthe mit je 2000 Thalern. Für den 
Poſten des Landesdirektors iſt bekanntlich R. v. Benningſen ins 
Auge gefaßt. Die ritterſchaftliche Seite des Hauſes machte den 
Verſuch, das Gehalt des Landesdirektors auf 2000 Thaler zu ernie⸗ 
drigen, fand aber für dieſen Vorſchlag nur 5 Stimmen. 

Kiel, 3. November. Laut eingetroffener Meldung iſt Sr. 
Majeſtät Schiff „Viktoria“ am 2. d. von Plymouth in See ge⸗ 
angen. 

: Rendsb urg, 3. November. Provinziallandtag. In Be⸗ 
treff der Propoſition Ahlefeldt's (Provinzialfonds) wurden Theil 1 
und 2 der Ausſchußanträge einſtimmig in Schlußberathung ange⸗ 
nommen. Die Petitionen betreffend Regelung des Hypothekenwe⸗ 
ſens, Errichtung einer Realſchule erſter Ordnung in Rendsburg 
und Vergütung des Wildſchadens wurden zur Berückſichtigung em⸗ 


fohlen. * 
1 NE Rendsburg, Sl. Oktober. Es gehört viel Orientirungsgeſchick 
dazu, ſich in die vielen und mannigfachen Verwaltungsverhältniſſe unſerer 


Provinz hineinzufinden, und wir möchten faſt annehmen, daß dies aus⸗ 
ſchließlich die Veranlaſſung iſt, daß man in der Organiſation noch nicht weiter 
gelangt iſt, als eben jetzt. Man könnte ein Buch ſchreiben, das in früheren 
Zeiten durch ſeine Ausgedehntheit ſich der Aufſicht des Cenſors entzogen haben 
würde, wollte man alle diejenigen Eigenthümlichkeiten Schleswig ⸗Holſteins an⸗ 
führen, welche dieſe Provinz in der Verwaltung befigt, 

Sie haben trotz der Trennung der Juſtiz von der Verwaltung in der letz⸗ 
teren, obwohl durch Einführung der Landräthe die früheren Oberſtaller, 
Amtmänner 2c. beſeitigt find, noch Kirchſpiel⸗ und Hardesvögte, Bauervögte 
und Kirchſpielsgevollmächtigte, Zwölfoberſten, Lehnsmänner, Sandmänner, 
Synsmänner, Yeltermänner, Sechsmänner, Amtshöftmänner, Höftmänner, 
Rechensmänner, Ladevögte, Weidmänner, Zweimänner, Pfandvogte, Land⸗ 
pfennigmeiſter, Landſchreiber, Hauptparticipanten, Landes vorſteherſchaft ꝛc. 
Wir find noch lange nicht fertig mit Aufzählung der Nummern diefer Muſter⸗ 
karte, doch das Wenige wird genügen. Wenn berückſichtigt wird, daß viele 
dieſer Beamten früher in Folge der Sporteln eine Einnahme von 4— 10,000 
Thlr. bezogen, ſo werden Sie begreiflich finden, daß von dieſen Perſonen das 
neue ſparſame preußiſche Regime nicht mit eben entgegenkommenden Augen 
angeſehen wird. Unglüͤcklicherweiſe find die bisherigen Beamten geblieben und 
nur wenige altländiſche haben hier Verwendung gefunden. Daher auch ein 
ewiger Krieg bei Erledigung von Aufträgen. Der Hardesvogt und Kirchſpiels⸗ 
vogt lehnt beharrlich eine Mitwirkung in Steuer- und Militärſachen ab und 
kann er ſich einem Auftrage nicht entziehen, fo citirt er den Gemeindevorſteher, 
dieſer geht wieder auf den Bauervogt zurück, dieſer wieder auf einen Andern. 
Es entſteht ein Rennen und Laufen, die Verſchleppung der Sachen wird da- 
durch zur Tagesordnung. Und für den Fiekus entſteht dadurch der Nachtheil, 
daß er das Material zur Beſteuerung nur unvollkommen erhält und die Re⸗ 
gierung kann auf eine gleichmäßige Beſteuerung nicht hinwirken. Ja wir 
müſſen ſogar behaupten, es erleidet Fiskus großen Rachtheil, weil große Kapi- 
talien nicht befteuert find. 

Zu dieſen Uebelftänden gefellt ſich noch die verſchiedene Geldmünze. Sie 
finden hier Hamburgiſche, Luͤdeckſche und mecklenburgiſche Silbermünze, dane⸗ 
ben eine Menge antediluvianiſcher Scheidemunzen aus den verſchiedenen Epo⸗ 
chen des daniſchen Münzſyſtems, Species und Rigsdahler. Von den verſchie⸗ 
denen Maaßen wollen wir ſchweigen. Einleuchtend wird es Jedem ſein, daß 
der Verwaltungsmechanismus ein alles billige Maaß überſchreitend koſtſpieli⸗ 
ger iſt, und die Klagen über Laſten ſind ausſchließlich auf die nicht an den 
Staat zu leiſtenden Gefälle zu beziehen. Die Kommunal-, Schul- und Armen-, 
Polizei- und Gott weiß welche Beiträge erreichen eine Höhe, von der man 
anderswo kaum eine Vorſtellung hat. 

Wenn auch die Wünfhe nach Vereinfachung des Verwaltungsmechanis⸗ 
mus, nach größerer Heranziehung der Kirchſpiels⸗ und Hardesvögte für die 
Zwecke des Steuer- und Militärweſens laut werden, jo find ſie noch immer 
nicht allgemein. Der Bewohner der Provinz beſitzt viel zu viel Pflegma, um 
ſich für Etwas zu intereſſtren, was ihn feiner Meinung nach nichts angeht und 
zahlt ſeine Beiträge weiter — warum? — weil er es dazu hat. 

Wir werden auf dieſes Kapitel noch zurückkommen. 

Da hier Alles ſeine Zeit haben muß, fo werden Sie es wohl auch begreif- 
lich finden, wenn wir Ihnen jagen, daß unſer Provinzial-Landtag nur lang⸗ 

Jam vorwärts kommt. Hier gilt das Sprichwort: „Reden iſt Silber, Schwei⸗ 
gen Gold“ umgekehrt — und Viele ereifern ſich unterdeß über manche unweſent⸗ 
liche Dinge. Es muß freilich zugeſtanden werden, daß dem Landtage ſeine 
Aufgabe auch ungemein durch die vielen Petitionen erſchwert wird und daß 
man den Landtag gewiſſermaßen als eine Disciplinarbehörde der kgl. Staats⸗ 
regiernng anfieht. Hat ſich doch fogar kürzlich ein Poſtmeiſter an den Landtag 
gewandt, weil er überhobene Gebühren zurückzahlen mußte. Einige Deputirte 
haben anſcheinend trotz der vielen Vorlagen dennoch ſo viel Zeit, daß ſie 
plattdeutſche Briefe von „en Stände-Depenterter an fin Fra“ ſchreiben und 
Bird deren Veröffentlichung auf die Lachmuskeln ihrer Mandatgeber ein- 
wirken. 

Die Stürme in den vergangenen Tagen haben an der Weſtküſte vielen 
Schaden verurſacht und hat die Sturmfluth mehrert Deiche beſchadigt. Men⸗ 
ſchenleben find glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Dagegen beklagen wir, daß 
Kaſſendefelte in der Provinz ſich mehren. Von einem ift bereits berichtet, jetzt 
ftellt ſich ein ſolcher an der ſtädtiſchen Kaſſe von Itzehoe im Betrage von 5000 
Thalern heraus. In Gammendorf hat man ſogar die Kaffe der Landſchaft 
Fehmarn beſtohlen. Die landſchaftliche Verſammlung hat indeß beſchloſſen, 


den Schaden ſelbſt zu tragen. 


Haben wir hier nicht die Schlachten der Menſchen im Kleinen? 
Jedenfalls tragen dieſe dazu bei, die Maſſe der Thiere zu verringern, 
die ſonſt in's Unermeßliche wüchſe. Diele Kriege koſten Tauſende 
und liefern ohne Zweifel in einer Stunde mehr Todte, als alle 
einzelnen Gegner der Ameiſen, Vögel, Ameiſenbären, Ameiſen⸗ 
löwen, Ameiſenmücken u. |. w. in einem ganzen Tage liefern. 

Bekannt iſt, daß die Ameiſen auch Kriegsgefangene machen 
und dieſe in ihrem Staate als Sklaven benutzen, ja, daß ſie aus⸗ 
ziehen, junge Ameiſen eines anderen Stammes zu rauben und dieſe 
zu ſolchen Sklaven erziehen. A g 

Es iſt Huber, der darüber eingehende Wahrnehmungen auf” 
gezeichnet und erzählt hat, daß dieſe Ameiſen gleichſam ihre Neger 
haben, welche in ihrem Hauſe alles machen und geradezu dienen, 
d. h. Nahrung vertheilen, aufwarten, überall helfen, arbeiten und 
ſich plagen müſſen, indeß die Anderen wie große Herren leben, den 
Staat regieren und mit den Waffen vertheidigen. 

Doch iſt das nicht in allen Stämmen der Fall. Im Allge⸗ 
meinen ruhen ihre Geſellſchaften auf dem Prinzipe der Theilung 
der Arbeit und der Beſonderheit der Funktionen. Der Ameifen- 
haufen enthält in normalem Zuſtande drei Klaſſen: 1) die große 
Menge, beſtehend aus den arbeitſamen Jungfrauen, welche ſich mit 
der Liebe zu den gemeinſchaftlichen Kindern begnügen und alle 
Arbeiten der Stadt verrichten; 2) die fruchtbaren, ſchwachen, 
weichen und intelligenten Weibchen; 3) die kleinen, ſchwächlichen 
Männchen, welche nur geboren werden, um zu fterben. 

Die erſte Klaſſe it das eigentliche Volk, das aus Amazonen 
beſteht; die andere Klaſſe beſorgt das Hausweſen und die Erziehung 
der Kinder; die dritte hat nur den Zweck der Begattung. 

Noch vieles Seltſame und Wunderbare ließe ſich, vermöge des 
Mikroskops, aus der Inſektenwelt melden. Allein wir wollen zum 
Schluß auch noch einen Blick auf die Vegetation, auf die Urwälder 
dieſer kleinen Zauberwelt, nämlich auf die Mooſe werfen. 

Unter den zarten Lilliputerſcheinungen der Natur wird 
kaum wohl eine ſo oft überſehen, als das Moos, obſchon es eine 
wahrhaft reizende Pflanze und die wundervollſte Filigranarbeit der 
Schöpfung it Zierlichere Formen, elfenartigere Verhältniſſe, als 
wir im Mooſe ſehen, das mit feinem weichen grünen Sammet jo 
zu ſagen Stock und Stein prächtig zu überkleiden liebt, ſind faſt 
nicht zu denken. Und dabei macht es ſich ſo gar nicht rar! 
Vernachläſſigt, wie es iſt, ſchießt es doch in allen möglichen Winkeln, 
auf Sümpfen, Felſen, broͤcklichem Mauerwerk, moraſtigem Boden, 
alten Baumſtämmen und kurz an allen Ecken und Enden auf. 

Legen wir einmal ein wenig unſere Hochnäſigkeit ab und beu⸗ 
gen wir uns zu den grünen Miniaturwäldern vor unſeren Füßen 
nieder, die in ihren winzigen Formen und Geſtalten wie Zauber⸗ 
werke der Mährchenwelt erſcheinen. 1 

Shakespeares Frau Mab könnte hier ihren Sitz, ihre Heimath 
und ihren Wirkungskreis haben, denn die Seltſamkeit ihrer Orga⸗ 
niſation und Struktur, ſowie ihre außerordentliche rg 
keit ha eben fo anſtaunenswerth, wie die Raſchheit, mit der ſie 
wachſen. 

A Nichts iſt wundervoller zu beachten, als wenn ein Hügel die 


Neigung zeigt, ſich eilig mit dem grünen Teppich der Natur zu be⸗ 
decken, und nun mit einzelnen grünen Oaſen anfängt, die ſich bei 
feuchtem Wetter wie von Dampf getrieben dehnen und ausbreiten, 
ſo daß wir ſchon bei unſerem nächſten Beſuche mit Verwunderung 
da eine prachtvolle Decke finden, wo wir kurz zuvor nur die nackte 
Erde, den Mull oder Schimmel erblickten. 

Nehmen wir einen ganz kleinen Theil von dieſer Moosdecke, 
wenn es angeht etwa in den Wintermonaten. Betrachten wir ihn 
mit unbewaffnetem Auge, ſo werden wir ſehen, daß er aus mannig⸗ 
faltigen Pflänzchen von verſchiedener Form und; Farbe beſteht. 
Verſtärken wir unſeren Blick durch gute Gläſer, ſo werden wir Ge⸗ 
legenheit erhalten, uns zu überzeugen, daß dieſe Farben und For: 
men das Eigenthümlichſte und Ueberraſchendſte ſind, was wir uns 
vorzuſtellen im Stande. 

Hier zeigt ſich uns ein grünes Leberkräutchen, dort ein Gräs⸗ 
chen, das blasgrün gefärbt, Schößlinge in Geſtalt von Weinglä⸗ 
ſern aufwärts ſchickt, die mehlig beſtaubt ausſehen und im Grau⸗ 
grün ſchattirt erſcheinen; dann gewahren wir ein anderes, das eine 
hellrothe Spitze aufweiſet und mit dieſer dem Ganzen eine Wirkung 
giebt, wie etwa das rothe Tuch einer alten Frau auf einem Land⸗ 

wege, der ſich vor uns dahinwindet. Zunächſt dem Leberkräutchen 
erheben ſich andere von dieſem ſehr abſtechende Pflänzchen. Da 
iſt z. B. eins, das wie der halb geſchloſſene, halb geöffnete Schirm 
eines Tulifäntchen ausſieht und ein zweites, das wie gebrochen an 
ſeinem ſchlanken Stängel hängt. Mitten unter dieſen befindet ſich 
ein kleines Bäumchen mit grün durchſichtigen Blättchen, die dicht 
zuſammengeſchloſſen ſind und an deren Enden wir dünne Röhrchen 
wobahren, die braune ovale Früchte tragen, von denen einige ge⸗ 
ſchloſſen, andere geöffnet ſind und viergetheilt ein Kreuzchen bilden: 
dies ſind die ſogenannten Jungermannin. Endlich, ſehen wir noch 
weiter zu, entdecken wir ein Moos, das uns mehr entzücken kann, 
als alle anderen: es iſt ein dicker, ſammtner Pulk von hellem Grün, 
in dem jedes einzelne Stäudchen äußerſt zart gebildet, aber ſo dicht 
an das andere angeſchloſſen iſt, daß dadurch das Atom Erde, auf 
dem das Ganze wächſt, beinahe völlig verborgen wird. Wenn wir 
das Moos genauer unterſuchen, ſo erblicken wir ſchlanke braune 
Stiele, die von dem Scheitel jedes Pflänzchens auffteigend, manch⸗ 
mal die Höhe des Pflänzchens ſelbſt überragen und an ihrer Spiße 
die Frucht tragen, in welcher wir, wenn wir ſie näher in Augen⸗ 
ſchein nehmen, wegen der Feinheit ihrer Konſtruktion ein Wunder⸗ 
werk der Vegetation anzuſtaunen haben. Eine andere Art Moos 
breitet ihre leichten Zweigelchen nach allen Richtungen hin mit jo 
viel Anmuth und Zierlichkeit aus, daß man die gefällige Lage der⸗ 
ſelben zu verfolgen Stunden hindurch nicht müde zu wird. 

(Fortſetzung folgt.) 


. hältntffe angenommen. 


Sachſen. Dresden, 3. November. Die heutige Gene- 
ralverſammlung der Albertsbahn hat in Betreff der Abtretung der 
Bahn den vom Direktorium mit dem Finanzminiſterium verein⸗ 
barten Vergleich mit großer Majorität (1347 gegen 186 Stimmen) 
genehmigt. Nach dieſem Vergleich gewährt die Regierung für jede 
Aktie inkl. der Dividendenſcheine 7, Sund 9 in 4prozentigen Staats⸗ 
papieren 150 Thlr. und 15 Thlr. baar, in Summa alſo 165 Thlr. 


Oeſtreich. 

Wien, 1. November. Dem Vernehmen nach hat die eng: 
liſche Regierung, und zwar nicht ohne vorgängiges Einverſtändniß 
mit den Kabinetten, mit welchen ſie ſich in der orientaliſchen 
Frage im Allgemeinen auf demſelben Standpunkte weiß, in Kon⸗ 
ſtantinopel einen formellen Schritt gethan, um nach Konſtatirung 
der Gemeingefahr, welche aus den gegenwärtigen Zuſtänden in den 
Donaufürftenthümern erwachſe, die Pforte zu veranlaſſen, nach An⸗ 
leitung des Art. 22 des Pariſer Vertrages, welcher jede „Ingerenz“ 
einer einzelnen Macht ausſchließt, die Initiative zu einem ernſt 
mahnenden gemeinſamen Schritte der Garantiemächte in Bukareſt 
zu ergreifen. 

Wien, 2. November. Der eventuelle Konflikt der 
Polen mit dem Reichsrathe wird wohl immer weiter hinausgeſcho⸗ 
ben, verliert aber dadurch doch im Grunde nichts von ſeiner Be⸗ 
drohlichkeit. Wie bekannt werden die Polen das Wehrgeſetz auf 
jede Weiſe fördern; auch ihre Oppoſition gegen das Geſetz über die 
Ausnahmezuſtände wird nur eine ſchnell und gefahrlos verpuffende 
parlamentariſche Rakete ſein. Die Delegationsverhandlungen in 
Peſt werden ſie ebenſowenig in irgend einer Weiſe ſtören, ſo daß 
der Kampf zwiſchen ihnen und der liberalen Majorität erſt nach 
Neujahr entbrennen wird, wenn fie bei der Wiedereröffnung des 
Abgeordnetenhauſes mit Anträgen auf Verfaſſungsabänderungen 
im Sinne des Föderalismus und der Lemberger Landtagsreſolu⸗ 
tion zum Vorſcheine kommen. Wie dann eine längere Verſtändi⸗ 
ung, ja nur eine weitere Vermeidung des offenen Bruches möglich 
fein wird, iſt ſchwer abzuſehen. Die Folgen einer ſolchen aber ſind 
für die äußere, wie für die innere Politik ganz unberechenbar. Go⸗ 
luchowski ſpielt ſchon heute in Galizien eine wahrhaft ungeheuer⸗ 
liche Rolle, die ganz offen darauf berechnet iſt, ſeinen interimiſti⸗ 
ſchen Rachfolger im Amte, den nicht unpopulären Baron Poſſinger⸗ 
Choborski geradezu unmöglich zu machen. Die „Gazeta Narodowa“ 
— ein Blatt, das Goluchowski als Statthalter Bachs unterdrückte — 
ift jetzt fein anerkanntes Organ. In dieſem nun ließ er ſich nach⸗ 
ſagen, daß die ſo unwillkommene Maßregel der Zerlegung Galiziens 
in acht Kreishauptmannſchaften noch von ihm herrühre. So fand 
er Gelegenheit, in einem offenen Briefe an die „Gazeta“ das ener⸗ 
giſch zu dementiren, Poſſinger als den allein Schuldigen hinzuſtel⸗ 
len und ſich als den Mann zu drapiren, ohne den Galizien gar nicht 
8 regieren ſei. Nun aber erwägen Sie folgende Alternative. 
iegen die Polen, d. h. wird Galizien aus dem Reichsrathsver⸗ 
bande entlaſſen, ohne daß im übrigen das parlamentariſche Syſtem 
aufgehoben wird, ſo reiſt der Kaiſer auch nach Galizien und wird 
dort unter den ruſſenfeindlichen Demonſtrationen als „König von 
Polen“ empfangen. Mit anderen Worten, wir haben Krieg mit 
Rußland und wohl auch mit deſſen Alliirten, während die Monar⸗ 
chie ſich förderaliſtiſch⸗parlamentariſch zerſetzt, alſo jeder Offenſive 
unfähig iſt. Oder bildet man ſich ein, daß die Erblande ſich zu 
Hebammendienſten bei der Wiederherſtellung Polens hergeben wer⸗ 
den? Unterliegt aber Golucowski mit den Polen, ſo iſt doch die 
Gefahr groß, daß die Regierung nur einen Pyrrhusſieg erfochten. 
Denn wie fie auch mit der Ausſchreibung direkter Reichswahlen in 
Galizien drohen mag, der Austritt der polniſchen Delegation aus 
dem Abgeordnetenhauſe giebt einen Krach, bei dem Feudale und 
Episkopale ſich dann kaum vergeblich ins Zeug legen werden, um 
den Dezember⸗ und Maigeſetzen den Garaus zu machen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 31. Oktober. Einer von den angeblichen ſechs ſpa⸗ 
niſchen Thronkandidaten, der Herzog von Edinburgh, zieht Montag 
in die weite Welt. Der Prinz nahm geſtern Abſchied von der Frau 
Kronprinzeſſin von Preußeu, die von St. Leonards hereingekom⸗ 
men war, um ihn und den Prinzen und die Prinzeſſin von Wales 
zu ſehen; dann fuhr er nach Plymouth und will übermorgen fort 
Na Antipoden. Auch der Prinz von Wales begiebt ſich um die 

itte des nächſten Monats mit ſeiner Gemahlin auf Reiſen, will 
Dänemark und Griechenland beſuchen und ein gut Stück des Nils 
ſehen. 
Frankreich. 

Paris, 1. November. Der Allerheiligentag iſt in Paris in der gewöhn⸗ 
lichen Weiſe und dis jetzt ohne alle Ruheſtörung gefeiert worden Der Aller- 
ſeelentag, der auf den 2. November fällt, ift in Frankreich kein offtcieller, ſondern 
nur ein kirchlicher Feiertag, und da an demſelben wie an allen Werktagen gear⸗ 
beitet wird, fo begeht der größte Theil der Pariſer bereits am 1. November das 
Feſt der Todten. Da die Pariser dies nun ſehr hoch halten, fo waren die Kirch⸗ 
1 heute mit einer Unzahl von Menſchen angefüllt, welche die Gräber ihrer 

ngehörigen mit Blumen uud Kränzen ſchmückten. Die großen Kirchhoͤfe von 
2... find der Pere la Chaiſe, der von Montmartre und der von Montparnaſſe. 

ie Menge auf dieſen Kirchhöfen war eine ſehr gemiſchte. Leute aus allen 
Klaſſen der Pariſer Geſellſchaft hatten ſich eingefunden. Beſonders ſtark war 
auch die ärmere Klaſſe vertreten, deren Angehörige, die keine eigenen Gräber 
haben, in dem fogenannten „fosse commune“ (die allgemeine Grube, wo man 
alle, deren Angehörige kein Plätzchen erſtehen können, . beigefegt 
werden. Für dieſe armen Pariſer iſt auf jedem der verſchiedenen Kirchhöfe ein 
rotzes Kreuz angebracht, an welchem dieſelben ihren Todten den Tribut dar⸗ 
ringen. Wirklich rührend war es, zu ſehen, in welchen Maſſen dieſelben her: 
beiftrömten, an dem allgemeinen Kreuze beteten und ihre Blumen und Kränze 
dort niederlegten. Jedes dieſer Kreuze war des Nachmittags ſchon von einem 
wahren Blumenberge umgeben. Wenn die Menge auf dem Pere la Chaiſe, 
dem faſhionabelſten Pariſer Kirchhofe, und dem Briedhofe Montparnaſſe ſchon 
ſehr groß war, jo hatte fie auf dem Kirchhofe Montmartre ganz beſondere Ver⸗ 
Außer den Leidtragenden hatten fich dort auch viele 

eingefunden, welche das Gerücht, es würde an dem Grabe der Familie Cavai- 
gnac's (es liegen dort Godefroy Cavaignac und fein Bruder, der General und 
ehemalige Chef der Regierung im Jahre 1848) eine Demonſtration ſtattfinden, 
hingelockt hatte. Die Polizei hatte ebenfalls eine Demonſtration erwartet und 
deshalb zuerſt die Abſicht gehabt, den Kirchhof an dem erſten und zweiten No- 
vember gänzlich zu ſchließen. Von dieſer Idee, die jedenfalls viel böſes Blut 
emacht hätte, zurückgekommen, beſchränkte fie ſich darauf, größere polizeiliche 
Porſichtsmaßtezeln zu ergreifen. Die Straße, welche von dem außeren Bou- 
levard nach dem Eingange des Kirchhofes fuhrt, war ſtark mit Poltzei⸗Agen⸗ 
ten und Municipalgardiften beſetzt. In der Nahe des Eingangs ſeldſt bildeten 
mehrere Hunderte von Polizeidienern und Municipalgardiſten volftändig 
Spalier, fo daß die, welche den Kirchhof beſuchten, zwiſchen zwei Reihen von 
Kepräfentanten der öffentlichen Macht hindurchgehen mußten. Auf dem Kirch. 
ſelbſt befanden ſich nur Agenten in Civil, was aber inſofern ohne Bedeutung 
war, als das Grab Cavaignac's ganz in der Nähe des Eingangs liegt. Das 
Grab der beiden berühmten Republikaner wurde ſtark beſucht und eine Unzahl 
von Kränzen und Blumenſträußen an demſelben niedergelegt. Zu weiteren De- 


4 


monſtrationen kam es aber nicht. Der jüdiſche Kirchhof von Montmartre 


war auch geöffnet, aber menſchenleer; nur an der Statue Halevy's lag ein fri⸗ 
ſcher Blumenſtrauß. Das Grab Heine 's, welches ebenfalls auf dem Kirchhofe 
Montmartre (er ſtarb bekanntlich als Proteſtant) liegt, war ganz verlaſſen und 
man hatte dort weder Blumen noch Kranze niedergelegt. 


S n 


Miniſters wird die Dienſtzeit in der Marine um 2 Jahre vermin⸗ 


dert. Auf Grund eines zweiten Dekretes avaneiren alle Offiziere 
und Unteroffiziere in der Marine bis zum Linienſchiffs⸗Lieutenant 
aufwärts um einen Grad, oder erhalten die entſprechende Beſoldung. 

— Der „Moniteur“ vom 1. November meldet in ſeinem 
Bülletin: „Der Kaiſer von Oeſtreich hat durch ſeinen Geſandten 
in Madrid die proviſoriſche Regierung von Spanien anerkannt. 


Der Präfident des Schweizer Bundesraths hat ebenfalls in Madrid 


daß der Schweizer Bund der proviſoriſch errichteten 


wiſſen laſſen, 
zu Madrid zu ſeinen 


Ordnung der Dinge beitrete und das Kabinet 
erſten Regierungshandlungen beglückwünſche. 
Die revolutionäre Junta von Barcelona hat ſich endlich 


am 30. Oktober aufgelöſt. Die Autorität der proviſoriſchen 1 


rung iſt ſomit in ganz Spanien unbeſtritten. Der Finanz⸗Miniſter 
bedarf des vollen Vertrauens im Ins und Auslande, um der Geld⸗ 
noth entgegentreten zu können, die durch die Theurung noch geſtei⸗ 
gert wird, da weite Strecken in dieſem Jahre ſteuerunfähig ſein 
werden. Dazu kommt das voreilige Dekretiren vieler Junten, die 
im bloßen Lokal⸗Intereſſe Maßregeln trafen, durch welche ein 
heilloſer Schmuggel zum Schaden des Staatsſchatzes begünſtigt 


ward. 

— Ueber die ſpaniſchen Nationalwerkſtätten ſchreibt ein Korreſpon⸗ 
dent der „Pr.“ aus Madrid: Mein Erſtaunen war nicht gering, als ich nach 
langem Umherfragen endlich vor die Stadt gewieſen wurde und dort einige 
Hunderte, meiſt in elende Lumpen gehüllte Individuen mit dem Zuwerfen eines 
waſſerleeren Grabens, den man mir als den ehemaligen Manzanareskanal be⸗ 
zeichnete, beſchaftigt fand. Richtiger ſollte ich eigentlich ſagen: nicht beſchaftigt 


fand, denn die meiſten dieſer auf Staatskoſten gefütterten Arbeiter lungerten 


und 7 * umher; Alle hatten die Papiereigarre im Munde, und einige tanzten 
einen zierlichen Fandango um einen guitarreſchlagenden Bettler. Etwas wei⸗ 
terhin wiederholte ſich daſſelbe Bild vor einem alten Gemauer, das, wie mir 
ſchien, Niemandem im Wege ſtand, aber niedergeriſſen werden ſollte, um den 
Arbeitern Beſchaftigung zu geben. Mit dem Niederreißen war es dafelbft ein 
eigen Ding. Drei bis vier rauchende Kaballeros hoben gemeinſchaftlich einen 
Stein ab, den ein vierzehnjähriger Junge eine Viertelſtunde lang mit geſtrecktem 
Arm halten würde, ließen ihn mit Bedacht fallen und ſtudirten augenſcheinlich 
an demſelben die Geſetze des Falles; denn ſie blickten ihm mit Bedacht nach, 
bis er in Ruhe gerathen war, ſchüttelten finnend die Häupter und warteten 
wohl zehn Minuten, bevor fie daſſelbe Manöver von Neuem wiederholten. Ich 
gerieth ins Geſpräch mit einem jungen Offizier, der ebenſo, wie ich, kopfſchüͤt 
telnd folchem Treiben zuſah und mir erzählte, daß die Arbeiter ſich folgendes 
Raiſonnement zurecht gemacht hätten: Durch die Vertreibung der königlichen 
Familie erſpart der Staat jahrlich 50 Mill. Realen; es iſt alſo nicht mehr wie 
billig, daß wir dieſe Summe beziehen, andernfalls hatten wir ja eben ſo gut 
unfere Königin behalten können. 
Nußland und Polen. 

O Wilna, 31. Oktober. Das hieſige Amtsblatt von geftern 
bringt eine Verordnung, nach welcher Geſellen und andere Arbeit⸗ 
ſuchende jüdiſcher Konfeſſion ſich, wenn fie von auswärts hier zu⸗ 
wandern, nicht länger als drei Tage in der Stadt aufhalten dür⸗ 
fen. Haben ſie innerhalb dieſer Zeit keine Arbeit gefunden, ſo 
müſſen ſie die Stadt verlaſſen. Es kann nach dem Ermeſſen der 
Polizei ein längeres Verweilen zwar geſtattet werden, doch muß 
dann außer dem Betrage für die zu löſende Aufenthaltskarte für je⸗ 
den Tag eine Abgabe von 10 Kopeken — 3½ Sgr. von der Per⸗ 
ſon entrichtet und immer auf drei Tage im Voraus bezahlt werden. 
Wie arme Leute, wenn ſie Arbeit ſuchen und deshalb vielleicht 
längere Zeit hier unbeſchäftigt weilen müſſen, dieſe Abgabe er⸗ 
ſchwingen ſollen, mag ſchon ihre Sache bleiben, und wir wollen 
uns nur die Frage erlauben, warum man, wenn eine ſolche Maß⸗ 
regel zur Abhaltung des großen Zudranges unbeſchäftigter Menſchen 
nach der Stadt nöthig erſchien, dieſe nur auf die Juden beſchränkte 
und nicht auf alle Arbeitſucher überhaupt und ohne Unterſchied der 
Konfeſſion ausdehnte. 

Vor drei Tagen kam ein jüdiſcher Mann, der in einem Dorfe 
bei Kowno als Kuhpächter lebt, hier an, um eine Beſchwerde per⸗ 
ſönlich vorzubringen gegen den Ortsſchiedsrichter, der ihn gezwungen 
hatte, einen ihm geborenen Knaben in der griechiſchen Kirche des 
Dorfes taufen zu laſſen. Wie der in ſeinem religiöſen Recht ge⸗ 
kränkte Vater erzählt, hat man das Kind am dritten Tage nach der 
Geburt aus der Behauſung abgeholt, in die Kirche getragen, dort 
nach griechiſchem Ritus getauft und dann ſeinen Eltern wieder zu⸗ 
rückgebracht. Wie ich eben höre, ſoll die Taufe für ungültig er⸗ 
klärt und der Dorfrichter für ſeine Eigenmächtigkeit bereits gefäng⸗ 
lich eingezogen worden ſein. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 3. November. Die preußiſche Brigg „Lud⸗ 
wig“, Kapitän Flemming aus Stettin, mit Petroleum von New 
York nach Stettin, gerieth geſtern bei Dragör (Seeland) auf den 
Grund. Die Ausladung hat begonnen. 

22 
Loßales und Provinzielles. 
Poſen, den 4. November. 

Poſen, 3. November. Der Redaktion ſind folgende amtliche 
Nachrichten über den bisherigen Verlauf der Rinderpeſt in der Nähe 
der preußiſchen Grenze bei Kaliſch zugegangen: 

In Skarzew, Gut und Dorf, mit einem Viehſtande von 386 
Stück, iſt die Krankheit unter dem Deputatvieh am 18. Oktober c. 
ausgebrochen, von dem 3 Stück krepirt End. Seitdem find bis zum 
30. Oktober a. krepirt noch 1 Stück, in Summa 4 Stück, b. als 
verdächtig getödtet 48 Stück, in Summa 52 Stück. 

Am 2. November iſt der Ausbruch der Krankheit in Dembe, 
nahe bei Skarzew, ſüdöſtlich gelegen, telegraphiſch gemeldet. Nähe⸗ 


res fehlt. 
Die Nachricht, daß in Tursko, Kreis Pleſchen, die Rinderpeſt 
iſt nach amtlicher Ermittelung ungegründet. Die 


ausgebrochen, 
Grenzſperre im Adelnauer Kreiſe wird durch Militär⸗Kommandos 


überwacht. 8 

— Um dem feit Jahren fühlbaren Bedürfniſſe abzuhelfen, eröffnet die 
hieſige Polytechniſche Geſellſchaft am 15. d. M. in Poſen eine Gewerbeſchul⸗ 
klaſſe. Jungen Handwerkern, welche ſich im Zeichnen ausbilden und ſolchen 
jungen Leuten, die ſich für die Gewerbeſchule. deren Eröffnung von maßgebender 
Stelle zu Oftern 1869 in Ausficht geſtellt wird, vorbereiten wollen, foll dadurch 
enen gegeben werden, ſich die hierzu nöthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten 
zu erwerben. 

Der Zeichnenunterricht wird täglich Vormittags von 9—12 Uhr, der Un ⸗ 
terricht in den übrigen Gegenſtänden Abends von 5—8 Uhr ertheilt werden, 


und foll ſich auf Folgendes erftreden: Freihandzeichnen, Linear. und Bauzeich⸗ 
nen, Profektionslehre, Maſchinenzeichnen, Baukonſtruktion, praktiſches Rechnen, 
Algebra, Geometrie, Phyſik, Chemie, Kalligraphie, ſtpliſtiſche Uebungen und 
Geſchaftsfuhrung. In einigen Gegenftänden wird der Unterricht nach Bedürf- 
niß in deutſcher und polniſcher Sprache in getrennten Abtgeilungen ſtattfinden. 
— Zur Ertheilung des Unterrichts haben ſich folgende Mitglieder der Geſellſchaft 


erboten: Direktor Dr. Barth, Ingenieur Bingmann, Bauinſpektor Branden- 


5 
Madrid, 3. November. Durch ein Dekret des Marine⸗ 


burg, Fabrikant Engel, Zimmermeiſter Feckert, Ingenieur Groebe, Bauführer 
Hochberger, Vergolder Hoeven, Baumeiſter Klaus, Realſchullehrer Dr. Krug, 
Zimmermeiſter Krzy janowski, Ingenieur Leinweber, Apotheker Dr. Mankiewicz, 
Ingenieur Mayer, Realſchullehrer Otto, Apotheker Reimann, Ingenieur Schwab, 
Baumeiſter Schwarz, Profeſſor Szafarktewiez, Maurermeiſter Weigt, Bau⸗ 
meiſter Weyer, Reg. und Baurath Werneckinck, Gymnaſtallehrer Dr. Wituskt, 
Photograph Zeuſchner. 

Der Unterricht wir feitens obiger Mitglieder unentgeltlich ertheilt; zur 
Beſtreitung der Koſten für Lokal, Beleuchtung und Heizung ſoll jedoch jeder 
daran Theilnehmende ! Thlr. monatlich zahlen. 

„Die Annahme der Meldung von Schülern und Ertheilung ſonſtiger Auf. 
14 Eee u berg “ Baumeiſter Weyer (Schuhmacher⸗ 

raße 11.) Vormittags 9 — 12 Uhr und Gymnafialleprer Dr. Wituski 
3 40 0 ymnaſtalletzrer Dr. Wituski (Alter 
— [Schwurgerichtsſitzung vom 30, Oktober er.] Vor den Ger 


ſchworenen erſcheint heute der Knecht Kaspar Drozdzynski unter der Anklage 


eines Verbrechens gegen die Sittlichteit. Da die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
war, können wir nur als Reſultat berichten, daß der Angeklagte des ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig erachtet und zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt iſt. 

Die zweite auf heute anberaumte Anklageſache wider den Knaben Joſeph 
Plaskowki wegen Urkundenfälſchung und wider die unverehelichte Theophila 
Plaskowska wegen Theilnahme an dem Verbrechen iſt vertagt worden. 

— Der Verein zur Wahrung kaufmänniſcher und gewerb⸗ 
licher Intereſſen hatte auf den 3. d. Mis. im Lambertſchen Saale die or⸗ 
dentliche Generalverſammlung behufs Neuwahl des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensmänner, Erſtattung des Jahres. und Kaſſenberichts und Erledigung 
anderer Vereinsangelegenheiten anberaumt. Weſenilich iſt die Annahme eines 
vom Vorfigenden geſtellten Antrages, den Schuldner davon zu benachrichtigen, 
daß er in die Schuldnerliſte des Vereins aufgenommen worden iſt. Ein vom 
Vorſtande unter die Mitglieder vertheilter ſtatiſtiſcher Bericht verbreitet ſich 
ausfuhrlich über die Reſultate der Verwaltung im erſten Vereinsjahr. Der 
Verein, hervorgerufen durch das Beduͤrfniß, den Kaufmanns- und Gewerbe ⸗ 
ſtand in fernen materiellen Intereſſen und veſonders vor böfen und leichtſinni⸗ 
gen Schuldnern zu ſchutzen wurde hier 1867 gegründet. Durch die eingefuhr⸗ 
ten Vereinsmahnbriefe und erweiterte Thätigkeit des Vereins zeigte ſich das 
erfte Statut als nicht ausreichend und wurde im Anfange dieſes Jahres umge⸗ 
arbeitet und vom Verein in ſeiner neuen Faſſung am 19. Januar c janftionirt. 
Die Thätigkeit des Vereins iſt nunmehr im beften Gange; es find im Ganzen 
9 Generalverfammlungen, 16 Vorſtandsſitzungen und 2 Nonatsverfammlun« 
gen zur Beſprechung eingegangener Fragen abgehalten worden Der Vorſtand 
hat 4 viertellahrliche und eine Generalſchuldnerliſte erſcheinen laſſen und da- 
Fr I 251 . wi 1 TeTge Schuldner zur Kennt⸗ 
niß der Mitglieder gebracht. Davon ſind 12 Schuldner ihre i 
nachgekommen und in der Lifte geſtrichen. 1. E e 

Es find 4500 Stuck Mahnbriefe unter die Vereinsmitglieder vertheilt 
worden und durch dieſelden ein Objekt von 5277 Thlr. 5 Sgr 6 Pfg. zur Mah⸗ 
nung gekommen und darauf, ſoweit dies dem Vorſtande bekannt, 1496 Thlr. 
18 Sgr. 9 Pfg. eingegangen. Vorſtehende Summen vertheilen ſich auf 121 
Anträge und 270 Stud Vereinsmahnbriefe, die vom Vorſtande reſp. dem Vor⸗ 
ſitzenden erlaſſen ſind. Zur Klage durch den Vereinsrechtsanwalt find bis jetzt 
62 Objekte eingereicht, von denen die Rechtskräftigkeit noch bei 54 ſchwebt. 
Acht Klagen find zu Gunſten der Vereins mitglieder, von denen fie öbergeben 
ſind, entſchieden und die Beträge eingegangen. 

Der Verein zählt gegenwartig 257 Mitglieder, doch wächſt derſelbe von 
Tag zu Tag Auch außerhalb findet derſelde viel Anklang und ſowohl in 
Bromberg wie in Königsberg find ſolche Vereine nach dem Muſter des hieſigen 
2 in * und Danzig ſollen gleichfalls derartige Vereine ins Leben 

Die Kaſſe des Vereins ſchließt mit einem Beſtande von 1 
1 Pfg. ab. Zur Reviſion der Kaffe wurden 2 Mitglieder gewahlt. ; 

Auf einen Antrag beſchloß die Verſammlung, für die Mühewaltung des 
Vorſtandes eine Remuneration von 60 Thlr. auszuſetzen. Das Gehalt des Bo · 
ten wurde von 36 auf 60 Thir. erhöht. 

In den Vorſtand wurden dieſelben Mitglieder wiedergewählt; die Wahl 
der Vertranensmanner ſiel ebenfalls großentheils auf dieſelben Mitglieder. 

— Ein Vagabond kam vorgeſtern in einen Laden am Alten Markt, ein 
Almoſen verlangend. Als ihm vom Inhaber des Ladens eine abweiſende 
Antwort zu Theil wurde, wollte der Menſch ſich entfernen, beſann ſich jedoch 
und kehrte um mit den Worten: „Nun werde ich Ihnen Geld geben!“ wobei 
er auf den alten Mann einſchlug und dann hinauseilne. Aber noch einmal kehrte 
er um und verſuchte den Angriff zu wiederholen; glücklicher Weiſe kamen Leute 
dazu und der Vagabond wurde feſtgehalten. 

Aehnlich erging es geſtern einem Schneider auf St. Martin, der, als er 
ſeinem von einem Sefellen mißhandelten Sohne Hülfe bringen wollte, von 
jenem gepackt und mit einem Stocke ſo lange geſchlagen wurde, bis dieſer in 


mehrere Stücke brach. Die Polizei hat den rohen Geſellen bereits zur Verant⸗ 


wortung gezogen. 

— [ Schulangelegenheit.] Eine Regierungs Verfügung vom 19. 
Oktober cr. an die Landräthe und Kreiebaubeamten des Poſener Departements 
enthalt eine weſentliche Modifikation einer älteren Cirkular⸗Verfugung über 
die richtige Benutzung des einfallenden Lichtes in Schulſtuben reſp. die Aufſtel⸗ 
lung der Subfellten im Verhältniß zu der Richtung des einfallenden Lichtes. 
Darnach ſoll grundfäglid das Licht da, wo die Fenſteroffnungen nur meiner 
Wandöfinung angebracht werden können, von der linken zur rechten 

and auf die Schultiſche fallen. Dagegen hat es ſich als nicht zweck⸗ 
dienlich erwieſen, daß nach jener Circular⸗Verfügung viele Schulzimmer fo 
eingerichtet reſp. die Subſellien fo aufgeſtellt worden find, daß auch von vorn 
Licht auf die Schultiſche fällt; denn hierdurch ſind die vor oder doch wenig ſeit⸗ 
wäcts vor den Schul iſchen ſtehenden Wandtafeln ſchlecht beleuchtet. In Zu⸗ 
kunft ſollen darum die Schulzimmer, wo es irgend ausführbar iſt, in der Art 
eingerichtet reſp. die Subſellien jo aufgeftellt werden, daß das Licht behufs Er- 
telun einer zweckmäßigen Beleuchtung der Wandtafeln anſtatt von vorn neben 
em 8 Ba ge einfalle 
roda, J. November. Nachdem unſer ſtädtiſcher Feuer⸗Rettungs⸗ 
verein ſich entſchloſſen, auch das eigentliche l die Hand zu a 
men, zu welchem Behufe ihm der Magiſtrat mit großer Bereitwilligkeit die erſt 
vor einigen Jahren neu angeſchaffte amerikaniſche Spritze mit Saugapparat 
zur Dispofition geſtellt, batte ſich der Turnlehrer an der Realſchule zu Poſen 
Herr Kloß entſchloſſen, den Verein zu prüfen und ihn derartig zu organiſiren, 
wie es ihm nach jeiner reichen Erfahrung für die hiefigen Verhaltniſſe am zweck 
maßigſten erſcheinen würde. Die Zeuerwehr wurde, nachdem Herr Kloß in der 
Nacht vom 31. Oktober zum 1, November hier eingetroffen war, gleich nach 
ſeiner Ankunft gegen 6 Uhr Morgens allarmirt und ſchon zehn Minuten fpäter 
rückte dieſelbe, obgleich die meiſten Mitglieder erſt durch das Allarmſignal aus 
dem Schlaf geweckt worden, von dem vor dem Spritzenhauſe befindlichem Al⸗ 
larmplatze mit der Spritze, den dem Vereine gehörigen drei Hackenleitern und 
einer Waſſerkuffe nach dem ſogenannten alten Gerichtsgebaude, welches als An- 
griffsobjakt gewählt worden. 

An der Giedelſeite wurde die Erſteigung vorgenommen. Das Gebäude 
aus einem hohen Souterrain, der Parterreetage und der ſogenannten Belletage 
beſtehend, von denen je ein Fenſter übereinander nach der Giebelſeite in der 
Mitte deſſelben herausgehen, hat in der Dachetage zwei Fenſter am Giebel, 
welche ſich alfo rechts und links ſeitwärts von den Jenſtern in den Unteretagen 
befinden. Ueber ihnen befindet ſich das Fenſter des Oberbodens, welches wieder 
in der Mitte des Giebels ausgebrochen iſt. Die Parterre und Belletage, ſowie 
die letztere und die Dachetage ſind durch vorſpringende Geſimſe getrennt und 
rechnet man hierzu, daß die Stockwerke felbft, wie bei einem öffentlichen Ge⸗ 
bäude in der Regel, ſehr hoch find, und daß in der Dachetage nur das Fenſter 
welches ſich links von dem kletternden Feuerwehrmann befand, zum Einſteigen 
benutzt werden konnte, fo wird man ſich geſtehen müffen, daß das Angriffs- 
objekt ſo ſchwierig gewählt war, wie es ſich ſelbſt in größeren Städten bei 
Feuersbränften wohl nur felten bietet. 

Dennoch wurde die Erfteigung glücklich ausgeführt. Herr Kloß erſtieg die 
erſte, in dem Gitter des hohen Parterrefenſters eingehängte Leiter, dann die 
By in das Belletagefenſter von ihm ſodann eingehängte Leiter. Die dritte 
hm nachgereichte Leiter mußte er, frei am Gürtel hängend, über dae Geſims 
nach dem ihm zur linken Seite befindlichen Dachfenſter zuwerfen, worauf er 

(Beilage.) 
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dann nachdem er dieſe erſtiegen, die von der nachkletternden Steigerabtheilung 
ausgehakte und ihm nachgereichte erſte Leiter wieder rechts hinüber in die Bo⸗ 
denlute einfegte, welche er dann auch ſofort erſtieg Nachdem er ſchon beim 
Erſteigen jeden dabei nöthigen Handgriff erläutert, zeigte er nun von der Bo⸗ 
denluke aus, wie durch Herabwerfen der Schlauchleine und Emporziehen des 
ſchnell befeſtigten Spritzenſchlauchs der Feuerwehrmann im Stande ſei, auch in 
dieſer Höhe dem Feuer unmittelbar auf den Leib zu rücken. Ebenſo präcis wie 
das Aufſteigen wurde dann das Niederſteigen unter Mitnahme der Leitern von 
der Abtheilung ausgeführt. Wichtiger noch als die von Herrn Kloß bei der 
Erſteigung des Angriffsobjekts, fowie bei hierauf folgendem Exereitium bei der 
Spritze und am Schlauch erfolgten Anweiſungen, waren für den Verein ſeine 
Anordnungen, die er für die innere Organiſanſon des Vereins traf Der Ver⸗ 
ein beftand bisher aus einer Steigeradtheilung, ausgerüftet mit drei Leitern, 
ſechs Gürteln nebft Rettungshaken, vier Handbeilen und zwei Spitzhacken einer 
ſogenannten Austräger-Abtheilung und einer Wachtmannſchoft. Jede Abthei⸗ 
theilung war circa 20 Mann ſtark. 

Aus dieſen drei Abtheilungen war eine vierte Abtheilung zur Bedienung 
der Spritze gebildet worden. Herr Kloß überzeugte den Verein, daß bei der 
Bedienung nur einer Spritze, 12 bis 16 gut einezereirte, dune na Steiger 
vollftändig genügten, um kleinere Feuersbrünſte ſofort allein zu bewältigen und 
auch bei größeren Brandunglücken mit Erfolg in das allgemeine Rettungswerk 
einzugreifen, indem dieſe Anzahl vollftändig genüge, um nicht nur die Spritze 
und den Schlauch zu bedienen (natürlich mit Ausnahme der in 2 Ablöſungen 
beſonders zu ſtellenden Druckmannſchaften), ſondern auch um etwaige dem Ein- 
dringen in die Gebäude entgegenſtehende Hinderniſſe zu beſeitigen und das 
Retten von Menſchen und Mobilien, falls letzteres erforderlich zu leiten reſp. 
ſelbſt zu bewirken. Er lobte die vorhandenen Gerathe und hielt dieſelben bis 
auf die Gürtel, die er nebſt Haken für jeden Steiger nöthig erachtete, für aus⸗ 
reichend und erklärte die Einführung der Berliner Jeuerwehrkappen für die 
Steigerabtheilung für ſehr nöthig und rieth dem Verein, falls der hieſige Ma⸗ 
giſtrat die Mittel zur Beſchaffung der für nothwendig erachteten Armaturſtucke 
nicht anzuweiſen vermöge, ſich nicht nur an die kgl Prov.⸗Feuer⸗Societäts⸗ 
Direktion, ſondern auch an die hieſigen Agenten der Feuerverſicherungs⸗Direk⸗ 
tionen zu wenden, die dem Vereine, deſſen bisheriger Organiſirung Leiftungs- 
fähigkeit und gutem Willen er ſeine volle Anerkennung ausdrückte, gewiß jede 
Unterſtützung gewähren würden. Er verſprach auch dem Verein baldige Aus⸗ 
arbeitung und Uleberſendung eines ſpeciellen Exercier-Reglements an der Lei⸗ 
ter und dei Bedienung der Spritze und des Schlauches. Leider mußte er ſchon 
an demſelben Tage Schroda wieder verlaſſen, doch verſprach er dem Vereine, 
nach einiger Zelt denſelben wieder zu beſuchen, um ſich von den Bortichritten 
deſſelben perſönlich zu überzeugen. Dieſe werden gewiß nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, wenn es dem Verein gelänge, Intereſſe für ihn auch bei den an⸗ 
geſeſſenen Bürgern und den höheren Beamten zu erwecken, welche bis jetzt faſt 
ausnahmlos von dem Vereine ſich fern gehalten. Möchte die Anweſenheit des 

errn Kloß auch in dieſer Beziehung gedeihliche Folgen für den Verein nach 

iehen. 

N 5 ollſtein, 3. November. Bei der heute in Bomſt ſtattgehabten Wahl 
eines Abgeordneten an Stelle des Herrn v. Flottwell wurden im Ganzen 248 
Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt der Kandidat der deutſchen Wahlmän⸗ 
ner, Herr Sufikcarh a. D. v. Sychlinskt auf Pannwitz, 227 und der Kandi⸗ 
dat der polniſchen Wahlmänner, Herr Graf Plater auf Wroniawy, hieſigen 
Kreiſes, 21 Stimmen. Als Wahlkommiſſarius fungirte der hieſige Landrath 
Freihert v Unruhe-Bomit. 

Ik Aus der Provinz, den 1. November. Betreffs der Ueberfüllung 
der Elementarſchulen ift Seitens der kgl. Regierung zu Poſen unterm 30. Sep: 
tember c. an ſammtliche Landräthe des hieſigen Regierungsbezirks folgendes 
Reſkript ergangen: 0 

„Die immer mehr ſich ſteigernde Ueber füllung eines großen Theiles 
unferer Elementarſchulen veranlaßt uns, die Aufmerkſamkeit und Thä. 
tigkeit der uns untergeordneten Herrn Landräthe aufzurufen Mehr als 100 
Kinder vermag ſelbſt ein befähigter und rüſtiger Lehrer nicht mit durchgreifen · 
dem Erfolge in einer Klaſſe vereint zu unterrichten und es muß daher jeder 

rößern Zahl ernſtlich entgegen gewirkt werden. Läßt ſich einer ſolchen Ueber⸗ 

lung durch Umſchulung begegnen, wie dies bei ländlichen Schulen wohl öf⸗ 
ters zu erreichen möglich ſein wird, ſo iſt hierauf vorzugsweiſe einzugehen. 
Soweit dies aber nicht ausführbar oder auch vielleicht ſich nicht empfehlen 
ſollte, namentlich wenn die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder bereits 140 erreicht 
oder wohl gar ſchon darüber hinausgeht, wird bei ausgedehnten Schulbezirken 
auf deren Trennung und entsprechende Organiſation neuer Schulſyſteme, ins⸗ 
beſondere wenn die Exiſtenz von Schulland in den aſſocürten Ortſchaften dar⸗ 
auf hinleitet, Bedacht zu nehmen oder bei entſprechend gemiſchten Konfeſſions⸗ 
Verhältniſſen die Ausſonderung der Minor tät zu einer befonderen Konfeſſions⸗ 


ſchule zu erſtreben ſein. Im Fall jedoch auch dies auf Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe ſtößt, welche ſich nicht beheben laſſen, wird jedenfalls auf die Ein- | 


richtung einer neuen Klaſſe reſp. e eines neuen Lehrers an derſelben 
Schule hingewirkt werden müſſen, worauf namentlich bei ſtädtiſchen Schulen 
ohne Weiteres einzugehen iſt, wenn die hierzu erforderlichen Lokalitäten ent⸗ 
weder vorhanden, oder doch mit Leichtigkeit zu beſchaffen ſind. Sollten hierzu 
aber koſiſpieligere Bauten nothwendig ſein, ſo wird es zunächſt darauf ankom⸗ 


men, die desfallſigen Geldmittel ſicher zu ſtellen, und im Fall deren Aufbringung 


erſt im Laufe mehrerer Jahre zu ermöglichen, wird gleichzeitig in Erwagung 
zu nehmen ſein, ob nicht einſtweilen doch als Nothbehelf wenigſtens Halbtags- 
ſchulen einzurichten, rathſam, da in denſelben bei verringerter Schülerzahl im⸗ 
merhin mehr geleiſtet werden kann, als bei überfüllter Klaſſe möglich iſt.“ 


Nach dieſen Geſichiepunkten find die Landräthe angewieſen worden unter 
Zu 3555 der betreffenden Schulinſpektoren reſp. Schul vorſtände die Verhält. 
niſſe fammtlicher Schulen und Schulklaſſen ihres Kreiſes einer näheren Erör. 


terung zu unterwerfen und ſoweit dieſelben für überfüllt zu erachten ſind 


d. h. mehr als 100 Kinder in einer Klaſſe vereinigen, ſolche der Königl. Regie⸗ 


rung in folgender tabellariſcher Form darzulegen: 

1) Name und Konfeſſton der Schule, [ 

2) Sahl der ſchulpflichtigen Kinder nach vollendetem ſechsten Lebensjahre, 
in den Unterkolonnen die evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Kinder ge⸗ 
trennt haltend, . 

3) Gutachtliche Aeußerung, wie der vorwaltenden Ueberfüllung zu begegnen, 


wobei die bereits anhängigen Organiſationen von den noch nicht in Anregung 


gekommenen Fällen getrennt nachzuweiſen und diejenigen, welche ohne beſondere 
Schwierigkeiten ſofort zur Ausfuhrung gebracht werden können, beſonders an⸗ 
zuführen, da es für jetzt der Königl Regierung vorzugsweiſe auf dieſe letzteren 
und deren energiſche Förderung ankommt. 

Im Fall es die Präftationsverhältnifje einzelner Gemeinden erheiſchen foll- 
ten, würde die Kgl Regierung, wie es in ſenem Reſeript ausdrücklich heißt, gern 
ihre Vermittelung eintreten laſſen, denſelben, ſoweit ſie die erforderlichen Orga⸗ 
nifationen ohne Weiteres zur Ausführung bringen wollen, entſprechende Staats. 
Unterftügungen ſowohl zu den Baulichkeiten, als auch zur Unterhaltung des 
neuen Lehrers zuzuwenden, zu welchem Behufe desfallſige Anträge eingehender 

u begründen und auf beſtimmte mäßige Summen zu richten find. Die um- 
chtige Erledigung iſt den Landrathen dringend empfohlen worden. 


Cilerariſches. 

Shakeſpeare's Werke, berausgegeben und erklärt von Nikolaus 
Delius (Reue Ausgabe). Elberfeld 1868. Verlag von B. L. Friedrichs. 
Dieſe billige Ausgabe erſcheint in 2 Bänden zum Subſkriptionspreiſe von 
5 Thlr. 10 Sgr und bringt außer den bekannten 36 Stücken: Perikles, Poems 
und Biographie. Die Ausftattung iſt gut. 

Der Einjährig⸗ Freiwillige, eine ſyſtematiſche Vorbereitung fü 
das Freiwilligen⸗Cxamen in Latein, Franzöſiſch, Engliſch, Deutſch, Geſchichte, 
Geographie, Mathematik und Naturwiſſenſchaften, für die Privatvorbereitung 


beſtimmt, herausgegeben von Adolph Heinemann, Dirigenten einer Militär- 


Vorbereitungsanſtalt in Berlin. (Verlag von L Heimann. Berlin 1868) 

Es liegen bis jetzt 8 Hefte mit einem umfaſſenden Material vor, es wäre 
aber doch ſchwer zu ſägen, ob ſolches Werk den mündlichen Unterricht ganz zu 
erſetzen vermochte. 


Von Mob. Waldmüller’s Enoch Arden crſchent demnächſt die 
2 Te: für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt ein ſehr empfehlenswerthes 
eſchenk. 


In der freien Natur. Schilderungen aus der Thier. und Pflanzenwelt 
von Karl Ruß. Zweite Reihe. 

cher. Poſen, J. J. Heine. x 

Karl Ruß, der fleißige Beobachter der lebenden Natur in Feld und Wald, 


erlin 1868, Verlag von Max Bött- 


. 
2 


ſcher Glaubensgenoſſe, welcher unter Napoleon den ſpaniſchen Feldzug als 


in Stadt und Land, der treue Freund der nützlichen Thier- und Pflanzenwelt, 
der milde Gegner der ſchädlichen Muglieder jener zahlreichen Hawileen von 
Erdbewohnern, erfreut uns in obiger Sammlung mit einer neuen, reichen 
Serie von Naturbildern, nachdem ihie Aufſatze zuvor belehrend, ergögend und 
anregend in den verſchiedenſten Zeitſchriften durch ganz Deuiſchland hin auf 
Jung und Alt gewirkt haben Er erſchließt uns, überall ſelbſt beobachtend und 
unter Zugrundelegung der gelehrten Unterſuchungen der Neuzeit, in jedem Ge ⸗ 
bildeten gemeinverſtändlicher, oft poet ſcher, immer ſchwungvoller Sprache die 
Geheimniſſe des Seelenlebens der Thiere er deckt unermüdlich die Wirkſamkeit 
unſerer geheimſten Feinde in Thier und Pflanzenwelt zur Warnung und Nach⸗ 
achtung auf, giebt in feinen Thier⸗Lebensbildern treffende Charaktertſtiken der 
mannigfachſten Typen aus der Thierwelt, zeigt, wie überall fteter Kampf uus 
Daſein unter dem weiten Himmelszelt herrſcht, malt mit beredten Worten die 
tiefſatteſten Stimmungsbilder, bald farbenprächtig, bald milde, trotzdem ihm 
Pinſel und Farbe mangeln, ſetzt die deutſchen Blumen ungeachtet haufiger Un⸗ 
ſcheinbarkeit in die Ehren ein, die ihnen gebühren, und läßt endlich auch dem 
Humor, der ſelbſt in der ſtillen Natur ſein neckiſches Weſen treibt, in den poeti⸗ 
ſchen und ſcherzhaften Naturbildern ſein Recht angedeihen. Karl Ruß muß bei 
ſeiner großen Mannigfaltigkeit von der Mitwelt dankbar als einer ihrer Volks 
lehrer geſchätzt werden, der, indem er Vieles bringt, Jedem Etwas giebt, ſei es 
der finnenden Jungfrau im Blüthenlenze des Lebens, dem aufſtrebenden Jüng⸗ 
linge im Volksbewußtſein feiner Kraft, der emſig waltenden Hausfrau oder 
dem . Manne, der ſtill beovachtend Gottes weite Welt durchſchreitet. 
Und Niemand redenkt er reicher mit Aufmunterung zum Guten und Mahnung 
vor dem Böſen als die Jugend, deren Trieb und Hang zur Durchforſchung der 
Natur er in richtige Bahnen zu leiten ſucht, weitab vom Schlechten, Grauſa⸗ 
men und Gemeinen, hin zum edlen, reinen und gemüthvollen Genuſſe der 
Schöpfung. 


Geſchichte der deutſchen Literatur, mit ausgewählten Stücken aus den 
Werken der vorzuglichſten Schriftſteller, von Heinrich Kurz. Vierter 
Band: Von Göthe's Tod bis auf die neueſte Zeit. Leipzig 1868. B. 
G Teubner. 

Das vorliegende Werk iſt in hohem Grade geeignet, National⸗Eigenthum 
des deutſchen Volkes zu werden, indem es die bis jetzt vollkommtenſte Ueberſicht 
des geiftigen Lebens der neueſten Zeit giebt, fo weit daſſelbe in deutſcher Zunge 
Ausdruck gewonnen hat Der Verfaſſer iſt in Folge der Gründlichkeit mit der 
er allſeitig ſich auf dem Felde der Literatur orientirt datt wohl berechtigt, ſei⸗ 
nem Werke nach dieſer Seite hin einen wiſſenſchaftlichen Charakter zuzu⸗ 
ſprechen; daneben iſt jedoch nichts verſäumt worden, um das Buch in Jeder⸗ 
manns Hand zu einer Fundgrube der Belehrung und der angemeſſenſten Lek⸗ 
ture zu machen. Die Biographien der Schriftſteller zeichnen ſich zunächſt vor⸗ 
theilhaft durch die knappe Form des hiſtoriſch gegebenen Materials aus; ihnen 
ſchließt fi eine oft mit wenigen Strichen entworfene Kritik der vorhandenen 
Werke an, in der indeß kein weſentlicher Zug vermißt werden dürfte; der Ver⸗ 
faſſer reſumirt in umſichtiger und objektiver Weiſe das bereits Vorhandene und 
bietet es dem Leſer in ſchmuckloſer, aber geſchmackvoller Form, frei von Polemik 
und individuellen Tendenzen. Dieſer literariſch⸗hiſtoriſchen Ueberſicht folgt 
dann bei den nennenswertheren Vertretern eine Probe ihrer geiſtigen Erzeug⸗ 
niffe, die charakteriſtiſch und vollſtändig genug iſt, um einen Belag für die vor⸗ 
hergehende Beurtheilung zu bilden, und gleichzeitig derartig gewählt, daß die 
gegebenen Proben in ihrer Totalität eine höͤchſt gediegene Plamenleſe unſerer 
reichen Literatur abgeben. 

Als willkommene Beilage erachten wir außerdem die wohlgelungenen 
Bildniſſe (meiftens nach Original⸗Photographien) einzelner Schriftſteller, ſowie 
die Facſimiles ihrer Namenszüge ; gerade hierin glauben wir einen eigenthüm⸗ 
lichen und zeitgemäßen Vorzug des Werkes vor allen ahnlichen zu erblicken. 

Die uns vorliegenden drei erſten Hefte (der ganze Band erſcheint in etwa 
16 monatlichen Lieferungen & 7½ Sgr.) enthalten nach einer vorangehenden 
ſachgemäßen Einleitung eine mit bewundernswerthem Fleiße zuſammengeſtellte 
Geſchichte der lyriſchen Poeſie der letzten dreißig Jahre, der ſich von Seite 74 
ab in zwangloſer Reihenfolge die bedeutenderen Erſcheinungen in der oben an⸗ | 
gegebenen Art der Behandlung anſchließen. Da der Standpunkt des Verfaſ⸗ 
ſers ein weſentlich verſchiedener von dem anderer Literaturhiſtoriker iſt, ſo ge⸗ 
räth er allerdings beiſpielsweiſe mit Vilmar und Prutz nur zu häufig in Wir 


derſpruch; bei der Berechtigung, ja den Vorzügen jedoch gerade dieſes ſo we⸗ 


nig als möglich ſubjektiven Standpunktes, welchen 9. Kurz einnimmt, und der 
bis jetzt einzig daſtehenden Art und Weile feiner Durchführung können wir das 
großartige Unternehmen mit beſter Ueberzeugung Jedem empfehlen, der am 
Geiſtesleben unſerer Nation Antheil nimmt. Br. 


Kundwirthſchaſtliches. 
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Bermiſchtes. 
„Der in Mainz erſcheinende „Iſraelit“ erzählt Folgendes unter der Rubrik 
Spanien: Noch bis vor wenigen Jahrzehnten haben in Spanien heim⸗ 
liche Juden gelebt die ſich öffentlich zum Chriſtenthum bekannten; ein deut⸗ 


Offizier mitgemacht hatte, erzählte uns einft folgende merkwürdige Geſchichte: 
„Ich war“, erzählte er, einſt in einem Hauſe einquartiert, in welchem das 
Haupt der Familie todtkrank darniederlag. Wahrend ich mein Abendeſſen zu 
mir nahm, erſchien ein Geiſtlicher, um dem Kranken die letzte Oelung zu ver⸗ 
abreichen. Dieſer aber ſtieß mit letzter Kraftanſtrengung den Geiß lichen zu⸗ 
rück und rief: „Schema Israel!“ Da ließ der Geiſtliche das hochgehobene 
Kreuz zur Erde niederfallen und rief: „Haſchem Elohenu!“ Ich aber legte 
Meſſer und Gabel nieder, erhob mich und ſprach mit lauter Stimme: „Haſchem 
Echad!“ War das eine Erkennungsſcene! Kranker und Geiſtlicher waren 


beide heimliche Juden, die in dem fremden Soldaten ihren Bruder erkannten! 


Der kranke Hausherr erholte ſich wieder und lebte noch einige Tage; er hatte, 
als er ſtarb, den Troſt, daß Glaubensgenoſſen ihm die Augen zudrückten.“ 


Telegramm. 

Berlin, 4. November. Se. Majeſtät der König eröffnete 
heute den Landtag mit folgender Rede: Die beginnende Sitzungs⸗ 
periode eröffnet ein weites Feld zu wichtiger geſetzgeberiſcher Thätig⸗ 
keit. Ich vertraue, daß derſelbe Geiſt bereitwilligen Zuſammenwir⸗ 
kens mit der Regierung, welchem die günſtigen Erfolge der letzten 
Seſſion zu danken ſind, auch bei den diesmaligen Berathungen maß⸗ 
gebend ſein wird. Der Staatshaushaltsetat für das nächſte Jahr 
wird unverzüglich vorgelegt werden. Verſchiedene zuſammenwir⸗ 


jener Beziehung 3 r 
giltig. In feinen naturwiſſenſchaftlichen und focialen Belehrungen, wie in 


kende ungünſtige Umſtände nötbigten zur Deckung der Staatsaus⸗ 
gaben außerordentliche Einnahmen in Anſatz zu bringen. Die 
dauernde Verkehrsſtockung in Folge der 1 1 15 vorjährigen 
Erndte haben die naturgemäße Steigerung der Einnahmen gegen 
die unvermeidlichen Zunahmen der Staatsbedürfniſſe zurückbleiben 
laſſen. Durch Herabſetzung der Zölle und anderer Einnahmen find 
erhebliche Ausfälle herbeigeführt, in deren Vorausſetzung zu Jahres⸗ 
anfang dem Zollparlamente Vorlagen gemacht wurden, welche jedoch 
deſſen Zuſtimmung nicht erlangten. Die nothwendige Vermehrung 
der eigenen Bundeseinnahmen wird hoffentlich nicht weiter verſagt 
werden, die nächſte Zeit laſſe einen lebendigeren Aufſchwung des 
Handels und Verkehrs, ſomit eine Erhöhung der Staatseinnahmen 
und die Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushaltsetat er⸗ 
warten. Die Fortbildung der Verwaltungseinrichtungen iſt Ge⸗ 
genſtand eingehender Erwägung geweſen. Die Regierung aner⸗ 
kennt die Aufgabe, diejenigen Zweige öffentlicher Thätigkeit, welche 
nicht vermöge des unmittelbaren Staatsintereſſes der Leitung und 
Fürſorge der Staatsbehörden nothwendig vorbehalten bleiben müſſen, 
allmälig den geeigneten provinziellen und kommunalen Körper⸗ 
ſchaften zur ſelbſtſtändigen Wahrnehmung zu überweiſen. In mehre⸗ 
ren neuen Provinzen iſt die Herſtellung ſolcher Verwaltungsorgane 
angebahnt. Um den Boden auch für die alten Provinzen zu bereiten, iſt 
die Fortbildung der Kreisverfaſſung erforderlich und die bezügliche 
Vorlage erfolgt. Die Vorſchriften über Erwerbung und Verluſt 
der Eigenſchaften als preußiſcher Unterthan bedürfen der Regelung. 
Die betreffenden Geſetzentwürfe werden vorgelegt. Behufs der Re⸗ 
gelung der Kommunalrerhältniſſe in den Elbherzogthümern über 
Verfaſſung und Verwaltung der Städte und Fleckensgemeinden, be⸗ 
treffend die Verhältniſſe Vocksſchulen Volksſchullehrer, über Anſtellung 
im höheren Juſtizdienſt, über juriſtiſche Prüfungen, Expropriationen, 
Aenderung der Konkursordnung und über Reformen des Hypotheken⸗ 
weſens u. der Subhaſtation ordnung, zur einheitlichen Regelung der 
Jagdverhältniſſe der ganzen Monarchie werden Geſetzentwürfe vor⸗ 
bereitet. Den Abſchluß der revidirten Rheinſchifffahrtsakte wird 
die Regierung zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung vorlegen. 
Der Nothſtand der Provinz Preußen erſcheint durch die vom 
Landtag bewilligten Anordnungen überwunden, die Wiederkehr 
ähnlicher Zuſtände für den nächſten Winter nicht zu beſorgen. Die 
Beziehungen Meiner Regierung zu den auswärtigen Mächten ſind 
nach allen Seiten befriedigend und freundſchaftlich. Die Ereigniſſe 
in Spanien veranlaſſen uns zu wünſchen und zu vertrauen, daß 
es der ſpaniſchen Nation gelingen werde, in unabhängiger Geſtal⸗ 
tung ihrer Verhältniſſe die Bürgſchaft ihres Gedeihens, u. ihrer Macht 
zu finden. Der internationale Kongreß in Genf hat in erfreulicher 
Uebereinſtimmung, in wachſender Bildung und Humanität die 
früher feſtgeſtellten Grundſätze für Behandlung und Pflege der 
Verwundeten auf die Marine ausgedehnt. Hoffentlich iſt der 
Augenblick fern, die Ergebniſſe des Kongreſſes zur Anwen⸗ 
dung zu bringen. — Die Geſinnungen der Souveräne und 
das Friedensbedürfniß der Völker begründen die Zuverſicht, daß 
die fortſchreitende Entwickelung des allgemeinen Wohlſtandes 
nicht nur keine materielle Störung erleiden, ſondern auch von 
Hemmungen und Lähmungen befreit bleiben wird, welche grundloſe 
Befürchtungen und deren Ausbeutung durch die Feinde des Frie— 
dens und der öffentlichen Ordnung nur zu oft in Ausſicht ſtellen. 
Möge der Landtag durchdrungen von jener Zuverſicht an die Frie⸗ 
densarbeit gehen. 
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Herr Profeſſor M. Lazarus (Prof. der Aeſthetik) in Berlin, 
beurtheilt den Kalender des Lahrer Hinkenden Boten in einem 
Briefe an den Verleger wie folgt: 

Berlin, 25. September 1868. 
Geehrter Rebe Ob Ihnen wohl einer meiner Freunde meine lang» 
jährige Vorliebe für den Hinkenden verrathen hat? Seit 1860, da ich ihn in 
der Schweiz zuerſt kennen lernte, befinden ſich alle Jahrgänge in meiner Biblio⸗ 
thek. Dem Studium der Volksſeele vorzugsweiſe hingegeben, haben die Volks⸗ 


bücher (und die regelmäßig wiederkehrenden insbeſondere) für mich zwiefache 


Bedeutung: einmal ſind ſie ein leidlich genauer Höhenmeſſer der vorhand 

Kultur im Volksgeiſte; dann zeigt ſich in welcher Art und in aa Grade 
die ſchöpferiſchen Geiſter für die weitere Erhebung der Volksſcele thätig ſind. In 
erfreulich, iſt der Hinkende Bote in dieſer geradezu muſter⸗ 


ſeinen Erzählungen in den ernſten Sprüchen und Regeln, wie in den Spa 

und Anekdoten, in Allem waltet eine Pie, klare und kräftige n 
die Augen offen, das Herz wacker, heiter, frank und ungefünftelt, 
darum herzgewinnend in der Rede, das ift die Art des Hinkenden Boten, 
das iſt die echte und rechte Art von Seelenkoſt für deutſchen Geiſt und 
deutſches Gemüth. Dem Verfaſſer des Boten einmal zu begegnen und ihm 
die Hand zu drucken würde mich herzlich freuen; inzwiſchen dieten Sie ihm 


gefälligſt meinen Gruß. Ihr mit aller Hochachtung ergebenſter 


Prof. Dr. Al. Lazarus. 


Johann Hoff’: 
Brust-Malz- Bonbons. 


Neue Wilhelmsſtraße 1., als beſtes Huſtenvertil— 
gungsmittel ärztlich empfohlen, preisgekrönt (Beutel 
& 8 und 4 Sgr.) Auch bei Bruſt- und Lungen⸗ 
leiden ſehr wohlthätig. (Auch an Königlichen Höfen 
mit Bevorzugung begünſtigt.) 

Die Verkaufsſtellen befinden ſich: in Poſen General: 
Depot und Haupt- Niederlage bei Gebr. Plessner, 
Markt 91., Niederlage bei KA. Neugebauer, Wil 
helmsplatz 10., in Wongrowig Herr T. s n- 


gemalhz in Neutomyel Herr Ernst Tepper; 
4. Jaeger, Konditor in Grätz. 


Angekommene Fremde 


vom 4. November. 


| 2ILSNER'® HOTEL GARNI. Die Kauf'eute Stab aus Berlin und Cohn aus 


Breslau, Baumeifter Turek aus Gnefen, Fabrikant Exner aus Grolt⸗ 
kau, die Gutsbeſitzer Brzozowski aus Chomentowo, Roſtmann aus 
Bulden und Winkler aus Ebran, Propſteipächter Kunde aus Drronek 
HOTEL DE PARIS. Gutspächter Dudkiewiez aus Rzegnowo, die Butsbefiger 
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Jordan aus Popowo, Swiniarski aus Budziejewo, Dlogolecki aus | Frau aus Siedlec, v. Potworowski aus Gola, v. Ponikierski aus fi i i 
„ ' „ v. h uisbefiger v. Grab 
Goranin und Okulicz aus Lubiatowko, Kaufmann Lewek a Sanomysl. Chraplewo, v. Ponikierskt und v. Gajewski aus Bd v. Zych⸗ bis, Brünner aus e nt , nt RT. . 
HOTEL DE BERLIN, Die Rittergutsbeſitzer v. Buchowski aus Pomarzanki, linsti und Frau v. Zychlinska aus Murzynowo, Regierungsrath v. Ku⸗ lau, Bab aus Berlin, Witzendorf aus Leipzig und Herſchel 3 Nur 5 
Dr. Liebelt aus Czeſzewo und Dütſchke aus Rombezyn, Gutsbeſitzer now aus Liegnitz, Prediger de le Roi nebſt Frau aus Neuſtadt a. W., berg. 72 8 


Juſtizrath Langenmeyer aus Rogaſen, Direktor Böhm aus Leipzig, OERHMIC'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Lakomicka 


Opitz aus Lowencin, Studioſus Cimachowski aus Drobnin, Zimmer⸗ | 
Wirthſchaftsverwalterin Spitz aus Wraczyn, die Kaufleute Herrmann aus Dombrowko und v. Skrzydlewski nebſt Fam. aus Borowo, Frau 


meiſter v. Wilezewski und Kanzleirath v. Wilezewski aus Grätz. 


BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Potulicki aus Gr.⸗Jeziory, Graf Bninski aus Hamburg und Nieland aus Barmen, Adminiſtrator Hoffmann aus inbä i 0 
aus Chraplewo, Graf Luſzezewski aus Warſchau und Frau Szyrma Lübeck. a f on T0 erg — — 
aus Dresden, Dekan Baſinski aus Tursko. KEILERSA HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Memelsdorf Zakrzewo, die Kaufleute Krein aus Pudewitz und Jentes 2 Wollſtein 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Heyducki aus 65 75 und v. Mal⸗ aus Samter Cohn aus Gneſen, Gorzelanczek aus Prenzlau, Nitſchalk SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Bahnmeiſter Richter nebft S ‘ 
1 an 3 Frau Alkiewiez aus Czerniejewo, Frau Florkow⸗ Pag nn — N Ehrlich aus Kempen, Flan⸗ aus Landsberg a. W., die Kaufleute Spiro, Saulſohn nebſt She 
{ | er aus Wongrowitz und Frauſtädter aus Janowitz. ö ska i f 
HERWI@S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbefiger Graf Tölle nebf 1102 HOTEL DE DRESDE. Domänenpächter Boldt aus Kolno, Ritter PPV 
5 5 Injerate und Körf 5 ip, RO : 
as 5 njerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
ekanntmachung. | wieszczenie. unti Versteigerung 
Das Rayon-Regulativ vom 10. September Regulamin rejonowy 2 dnia 10. Wrzesnia|, zum Dekann an ache 935 al u einer Münz- u. Denkmünzen- Au 2 
1828 verordnet im 8. 3.: „Wer innerhalb des 1828. r. przepisuje w $. 3.: „Kto zamierzaf per königlichen Oberförſterei Moſchin nach 8 ö 


erſten oder zweiten Rayons einen Neu-, Repa- przedsiewzigse w obrebie pierwszego lub 
ratur- oder Umbau vorzunehmen oder eine ſon⸗ drugiego rejonu fortecznego budowy nowe, 
ſtige, die Geſtalt der Erdoberfläche ändernde An- reparacye lub przebudowania albo zrobié 
lage zu machen oder Materialien Vorräthe an-|inny, Bas powierzchni ziemi zmieniajgcy 
hubänfen beabſichtigt, hat das Geſuch um die zaklad albo nagromadzit zasoby materia- 


Erlaubniß hierzu bei der Orts⸗ Polizeibehörde low, powinien podat prosbe o zozwolenie 
einzureichen.“ na to do miejscowéj wladzy policyjn6). 


dem Meiſtgebot unter den in T ſelbſt b bst 8 l er 

em Meiſtgebot unter den in Termine je e- nebst einer Samml. älterer Kunstsachen in 

kannt zu machenden Bedingungen ſtehen für das Silber, meist polnischen Ursprungs, aus dem Der Bock⸗Verkauf 

Wirthſchaftsjahr 1869 folgende Termine an: |Gräfl. Grabowskischen Besitze, am 17. Nov. aus der hochedlen Stammheerde zu Gramb 
I) Schutzbezirke Dolzig, Brzednia und Mos ⸗ d. J. u. d. folg. T. Vorm. v. 10 Uhr ab, gegen ſſchütz (in Kürze R.-O.⸗U „Bahnftatton Rams⸗ 

ciſzti: am 2. Dezember d. J., 25. sof. Zahl. in Berlin, Georgenstr. 29. Verzeich-[lau) beginnt wie gewöhnlich mit dem 20 No. 
auuar, 15. März und 27. April ſ nisse daselbst b. A Jungfer, Friedrichstr. 79. ] vember e. Auch ftehen daſelbſt wiederum eine 

J. im Lalauowiezſchen Gaſthofe in J. Eing, b. Hrn Fr. Voigt in Leipzig u. d.Unterz. |Bartie zuchtfähiger Bradmuttern zum 


Die betheiligten Herren Grundbeſitzer, ſowie  Intercsowani pp. Wiasciciele gruntöw, ja- 3 . 
Alle, die auf Rayongrund Anlagen oder Veran- ko tes ſuszystkich, ktörzy chez na grün.] 2) Schubert Kraylowo und Grzybno: am Ber ans det 10. 2 1868. Verkauf. 
derungen vornehmen, Grabdenkmäler aufſtellen tach rejonowych przedsiewzigsc zaklady lub 9. Dezember d. J., 20. Januar, k. Aukt-Kommissar. f. Bücher u. Kunstsachen Gräfl. Site „ 


10. März und 14. April k. J., im Freitag den 7 
Degen ſchen Gaſthofe in Moſchin; 6 Rave. bringe 

3) Schutzbezirke Rogalinek, Moſchin, Puſzezy⸗ ich wiederum mit 
kowo: am 10. Dezember d. J., am dem Frühzuge 


21. Januar, 11. März und 15. April einen T ſſch⸗ K 
k. J., im Degen ſchen Gaſthofe in Mo⸗ late a gr mat vor's Haus oder auf Lager der 


ſchin; 22 8 
4) Schutzbezirk Chomenczye: am 14. Der Kühe nebſt Kälber udolph Rabsilber 


zember d. J., 1. Februar und 24. in Keilers Hötel 
. zum Verkauf. 

März t. J., im Kahl ſchen Gaſthofe dane, Viehhändler. ] Eine Auswahl eon Stoffen und ferti 
* üörba bei 8 


J. Urbankiewicz, 


10. Wilhelmsplatz in Poſen, Warſchauerſtraße 


oder umgittern, Steine oder Erde aufhäufen, zmiany, wystawié lub krata otoczy6 nad- 
Gruben ausheben u. a., werden auf dieſe Wor-|grobki, kupami sypaé kamienie lub ziemię, 
ſchrift hingewieſen, deren Verabſaumung für ſie doky wykopaé itp., wskazuje sie niniejszem 
Strafen und Weiterungen herbeiführt. na powyzszy przepis, ktörego zaniedbanie 
pocigneloby za sobg kary i korowody. 

Den Geſuchen find ſtets genaue Maaße und Do podanı zalgeza6 nalezy miary 1 opisy, 
Beſchreibungen, auch, ſo weit zur Deutlichkeit jako tez o ile tego dla dokladnosei, potrzeba 
nöthig, Zeichnungen beizufügen, damit Konſens rysunki. aby Konsens i rewers dokladnie 
— Revers hier richtig ausgefertigt werden mozna wygotowac. 
oͤnnen. | 

Zu größeren Neu- und Umbauten, welche Dla wiekszych budowli nowych i prze- 
nach Vorschrift der Poſener Bau-Ordnung bau- budo wan, ulegajgeyah wedlug przepisu po- 
kommiſſtonspflichtig find, bleiben die Baukon⸗ znafskiego regulaminu budowlowego kon- 
ſenſe auch im Rayon, beim Magiſtrate zu be⸗ troli komisyi budowlow6j, nalezy, jak dotad, 

prosbęe o konsens budowlowy takze i w rejo- 


Zechaiesehe. 


Beſte Steinkohlen 


liefert nach Grubenmaß direkt vom Bahn⸗ 


antragen. 
nie podawaé do Magistratu. Ein ſchw.⸗br. Hengſt, 8 Jahr alt, 5 8 groß, Ji 
Poſen, den 1. November 1868. | Kr Slewek n ae Wagen auc Reupferd, aus re 8 igegelſiſtraße in Thorn. 
öniglicher Polizei-Präſident rölewski Prezes policyi. äbter Geüt, it zu verkaufen Zu erfragen beim 
Kö 8 ch Y 3 9 ] | U 7 Pferdehändler Moritz, Wilhelmsſtraße 26. A. Hoffmann, 


Büchſenmacher in Poſen. 

Empfehle mein großes Lager von gut einge · 
ſchoſſenen Lefaucheur⸗Doppelflinten und 
Büchsflinten, Zündnadel⸗, Schnell⸗ 
lade ⸗, verbefferte Lancaſter⸗, Gentrals 


Auf dem Dom. Owieezkä bei Gneſen 
wird mit Beginn November er. der Bockver⸗ ag 8 ine Doppelſtinten, 


ä et kauf et er B. kal ri Pa en beim Kauf angenom ⸗ 
Litt. A. Nr. 5. „„ über 500 Thlr. ohann Jacob 5 % s u. — Patronen jeder Art, ſowie alle Arten 
. B. Nr. 61. 207. . . & 100 Thlr. Jai Spee Abenert, Verpachtung. er Bo el auf Jagd-Utenfilien find bei mir zu haben. 
Es find circa 60 Morgen Wieſen, am Eich⸗ 


» O. Nr. 140. 180. 189. 224. Kaufmann Wolff Caro zu Poſen, enger gang Tr ie 1 8 
266. 291. 366. 385. Kaufmann Freue uch Poſen,Jwaldswege belegen, vom J. Januar k. J. zu ver  gyagter BEER. Damen e baleme L. Heidborn 8 
i Stralſunder Spielkarten 


5 = = 8 a 50 Thlr. jetzt deſſen Erben pachten. Näheres Markt 42. f 
. r. 226. 377. 621. 696. 9 2 : 
ammer bei Poſtſtation Gzarnik 
128 0 Eitendes fallen Selene. geößte Habrik Norddeutſchlands 
Be — 


v. Baerensprung. 


Nolhwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung 
zu Rogaſen. 

Das Mühlengut, die Ciesla⸗Mühle ge 


v. Bärenſprung 


Bekanntmachung. 
Von den zur Errichtung der hieſigen Gas- 
Anſtalt kreirten, auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 10. Oktober 1853 ausgege⸗ 
benen 4% Poſener Stadt⸗ Obligationen, ſind 
heute folgende e gezogen worden: nannt, bei Rogaſen, dem 


Kruger. 


örig, abgeſchätzt 35,885 Thlr. 7 Pf. zu TFT + — 
817. 1065. 15 Bi ah e 15 eln Aerztliche Anzeige 
ſtratur einzuſehenden Tage, — in Specialarst 


12995. u 25 Thlr. gungen in der R 
Der Nennwerth dieſer — — — oll * ce Geſchlechte rauhen, See — — ethe. 2 . haltbarſtes und 
. 3. bel unſerer KammneiKaſſes am 10. Februar 1869, zuſtände ıc. in Berlin, Kronenfir. 17., wird 
Bon den früher gelooften Obligationen werden Vormittags 11 uhr, fortfahren, Auswärtige, die bald und dauernd ee 2 
folgende Nummern und zwar: an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden.] geneſen wollen, nach feiner bewährten brief⸗ 
Litt. B. Nr. 29. 35. 46. 67. 120. — — welche m gt aus dem Hy: [lichen Heilmethode zu behandeln. 
9 . & 100 ‚Ipothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde S a —— 5 
13 à 100 Thle.|p cht erſichtlichen forderung in Poſen, 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 
anzumelden. 

Rogaſen, den 18. Juni 1868. 


5 Nothwendiger Verkauf. 


Wreſchen, den 22. Juli 1868. 


9 

C. Nr. 20 22. 30. 59. 74. 
90. 126. 145. 166. ö 

207. 408. 416. 450. à 50 Thlr. 

D. Nr. 528. 600. 606. 637. 
646. 711. 723. 729 

31. 1031. 1044. 

1047. 1048. 1133. 


ee eee eee 
Epileptische Krämpfe 5 


heilt der Specialarzt für Epilep- 


Eifen- und YBaumaterialien- Sager, 
sie Dr. O. Killisch in Berlin, Jäger- 


strasse 75/7 6. Auswärtige briof- empfehlen unter Garantie feuer- und diebesfichere 


lich. — Schon über 100 geheilt. Geld: und Dokumentenſchränke. 


15 1500 128, Gnigl. Preibatsicht. zu Wreſch en. n ET 
1263. 1300. 1387 gl. Kreisgericht z ſch . 
1389 d 25 Thlr.] Das in Biechowo geiſtlich unter Nr 8 In meinem u 2 Dr Pattisons 

n Peuſionat für Mädchen Gichtwatte, 


gelegene, und dem Theophil Przybylsti 
und deſſen Ehefrau Valeria geborenen Tar⸗ 
czewska gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 
6346 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt Hy ⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Tape, foll 


am 30. März 1869, 


Vormittags 11 uhr 
ar ei 3 luden werden. 5 FE RT DE n ie f 
aubiger, welche wegen einer aus dem Hy-] Um Irrthum vorzubeugen, zeige ich hiermit 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſan, daß id nach mie vor — meinen Ha 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben große Ritterſtraße 10. wohne. 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte lachow 
3 


anzumelden. 
prakt. Zahnarzt. 


ie nachbenannten Intereſſenten, deren Auf⸗ 
enthalt, oder Rechtsnachfolger nicht zu ermitteln] —— 8. f 2 f — 
| 04 = SELTAUf, ſ mit den Unterſchrift i 
rungen der Kontursgläubiger, ſoweit für die⸗ . U keug je Be 2 beiden Profeſſoren Baron I. von Fiebig und Max von Vel⸗ 
felben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken ⸗ Auf dem Dom. Gabel, Detail⸗ Preiſe k 


Be | 2 ue pe EEE belieii 
n Anſpruch genommen 5 . eee Thkr. 3. 27 Thkr. 1. . 2 N 
. een der Beſchlußfaſſung über = Akkord ver i engl. Vd. Joyſ, ver 5 — 3 per 2 engl. Sep, 
erechtigen. — 16 R 

Wongrowiec, den 29. Oktober 1868. per 50 engt it e 

en i glidhes Kreisgericht. Engros⸗Lager bei den Korreſpondenten der Geſellſchaft, Herren 

er Kommiſſar des Konkurſes. J. C. F. Schwartze, Berlin, 112. Leipzigerſtraße, Schultz & 
Lübcke, Stettin, Bernh. Jos. Grund, Breslau. 


Boethke. 
Bekanntmachung. Niederlage in Voſen bei Apotheker Dr. Mankiewicz und 
in Elsners Apotheke. 


Das Rittergut Kruchowo, mit den dazu 
Gehör- g. fers 31, Frische holsteinsche u. 


gehörigen Grundſtücken Kruchowo Nr. 28. und 


wiederholt aufgerufen, mit dem Bemerken, 
daß die Valuta für dieſe Obligationen ſeit deren 
Amortiſation auf Gefahr des Empfangsberech 
tigten und unverzinſet im Depofitum liegt. 
Poſen, den 3. November 1868. 
Der Magiſtrat. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Einwohners Hirſch Ziegel zu Wongrowiec 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 


auf den 9. Dezember c., 
Mittags 12 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im hieſigen 
Gerichtsgebäude anberaumt worden. Die Betheis 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten Forde⸗ 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen al a 
Geſichts., Bruft-, Hals- und 1 Kopf-, Hand und Kniegicht Gllederreihn, 
Rüden» und Lendenweh u. ſ. w. Alle anderen Gichtwatten find nur Nachahmungen. In Pa- 
keten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei Frau Asmalie Wuttke, Waſſerſtr. 8/9. 


können noch einige Aufnahmen ſtattfinden. 
Elfride I eg geb. Speier, 
Breslau, Neue Taſchenſir. 24. 
Ich wohne St. Martin 14., Seitengebäude, 
parterre. 


Liebigs Fleiſch Extrakt. 


.. IXIractum Carnis Liebig 
der Liebigs Extract of Meat Company, Limited, 
London. 


Zur Verhütung von Täuſchungen beachte man, daß ſich auf jedem Topfe ein Gertificat 


laßmaſſe gehörenden Waaren, beſtehend in Ranchwaaren und 
Kürſehnermaterialien, wird, um ſchnell damit zu räumen, zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
beſehend in zur Herrmann Matſchte ſchen Kontursmaſſe gehörigen Lagerbeſtände, 
Moſel⸗, Rheins, echten Bordenur⸗, Ungar, Ports u. Burgunder⸗Weinen, 
ferner Sherry und Champagner, 


werde ich von heute ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen im aue 
Lindenſtraße Nr. 4. A. 
ae eg b 2 — u. bis 1 e. 55 
verkaufen, auch werden Beſtellungen in meinem Komtoir, kleine Ge raße „ 8. 
in den Geſchäftsſtunden . „ ' 
Hugo Gerstel, Konkurs- Verwalter. 


29,, dem Heinrich v. Mikorsti gehörig, 
von der Landſchaft in Poſen abgeſchätzt auf 
64,219 Thlr. 11 Sgr. 5 Sgr., zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzufehenden Tape, fol 
am 11. März 1869, 
Vormittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche Ben einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt anzumelden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, Staroſt v. Skorzewski, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Trzemeſzuo, den 11. Juli 1868. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Irmer in Deutſchjägel . Ben Vater r 

aa ede tn u »lengl, Austern in vor- 
anz außerordentliche ig bervor. [ = 42 

> Brite d Os Cihthdorf- A züglicher Qualität em- 

Eileen Schwerhörigen, auc ep ärztlicher fing heute per Eilgut 

Seite, bei jeder Flaſche. In Poſen bei . 2 

e Miüreubter und empfiehlt die Wein- 

echt JBtener arzenbier 

ne ig aller Grosshandlung von 

Breslauerſte 20. L Silberstein 
20. 0 N 


Fr. koſcher feine Pamb. Fleiſchwaaren, Calb.| 
ſaure Gurken empfiehlt Zifetschoff. !Wilhelmspl. 4. (neben Hotel du Nord). 


— — — 


Leb. Hechte u. Barſe Donnerft. Ab. b. Kletſchoff. 


Glühwein 


in beſter Qualität, pr. Ort. du. 9 Sgr., 


rützer Pier, 


vorzügl. ſchön, noch vom Monat März, 


2 


Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, 22 Jahr 
beim Fach, verheir., polniſch ſprechend, im Beſitz 
guter Zeugniſſe und Empfehlungen, ſucht bald 
oder Neujahr 1869 Anſtellung. Derſelbe würde, 
& Ibis feine Tüchtigkeit anerkannt wäre, auf baares 
Gehalt verzichten und ſich mit Deputat und Tan⸗ 
tieme begnügen. Gef. Offerten sub 2, WW. 
Ober⸗Glogau poste restante erbeten. 


7 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 


die Er Flaſche a 2 Sgr. und kleine 


a] Sgr., empfiehlt 
Hartwig Latz. 
St. Martin 74. zin 
Grünb zuckerſ. Weintrauben empf. Kletſch 


nv uauallaunB 


uv uaa|anpjraaragaı 


Ein junger Mann (Beamte) wünſcht zu einem 


möblirten mit Betten verſehenen Zimmer einen Und 4 Vorwerken der Prov. Poſen 
adminiſtrirt und ſequeſtrirt hat, mit 


Mitbewohner Walliſchei 87., 2. Stock. 
Ein großes Zimmer mit od. ohne Möbel Je⸗ 
ſuitenſtr. 5. T6. l. Etage, billig zu verm. 
Sapiehaplatz 3., im Hofe, ſind möblirte 
Zimmer ſofort zu vermiethen. — 
Möbl. 8. Wilhelmspl. 3. im 3. Stock z. v. NMI. 1000. 
Wronkerſtraße 10. im 3. Stock, tft eine 


beſten Empfehlungen, 
Adminiſtratur. 


Ein verheir. Landwirth, der 
20 Jahr Güter der Mark bewirth⸗ 
iſchaftet, zuletzt bis vor 2 Monaten 
ö Kletſcoff eine Herrſchaft von 3 Rittergütern 


Adr. werden erb. 
durch die Poſener Zeitung sub O. 


3½ Thlr. auf Lager. 


l eſamgbwoß 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


| Stadttheater in Pofen. 


Mittwoch den 4. Novbr. Zweites Gaſtſpiel 
des Frl. Thereſe Müller vom Stadttheater 
in Bremen. Die luſtigen Weiber von 
Windſor. Komiſch⸗ phantaſtiſche Oper in 3 
Akten von H. Moſenthal. Mufit von Otto 
Nicolai. 

Donnerſtag den 5. Novbr. Gaſtſpiel des Frl. 
Härtig vom Friedrich Wilhelmſtädtiſchen 
Theater in Berlin. 1) Adelaide. Genrebild 
mit Geſang in ] Akt v. Hugo Müller. 2) Der 
Kurmärker und die Picarde 1815, 


ſucht eine 
Entſcheidungen. 


ſchenformat 168 Seiten, 


Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
mit Waſſerleitung, entweder ſofort oder vom 
1, Januar ab zu vermiethen. Näheres beim 
Hausbeſitzer. W 
St. Mart. 60., 3 Treppen, iſt ein kleines 
freundliches Zimmer möbl. ſofort zu vermiethen. 


noch aktiv, mit den beſten 


Deutſch-Oſtrowo erbeten. 


Ein unverh. Wirthſchafts-Inſpektor und 
ein Brennerei-Berwalter, 8 Jahr beim Fach, 

Beugni en verſehen, 
deutſch und polniſch ſprechend, ſuchen verände- 
rungshalber ein ſofortiges Engagement. 
Offerten werden unter 48. S. poste restante 


lage erſchienen. 
Preis: gebunden 10 Sgr. 


Gef. 


Einen gut empfohlenen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht Dom. Klein⸗ 

utowy. ri * a 

Ein Lehrling ordentlicher Eltern findet jo 
fort eine Stelle bei dem Färber 


Gneſen, anzeigt. 


Einen Thaler Belohnung 


Demjenigen, der uns den jetzigen Wohnort des 
Gaſtwirths Robert Neumayer, früher in 


Momm $ Carmesin in Stettin. 


a Vorräthig bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4.: 
Die allgemeine deutſche Wech 


nebſt den von dem K. Preuß. Ober⸗Tribunal gefällten wechſelrechtlichen 


fel- Ordnung 


Fata von einem preußiſchen Richter. 
a 
iſt ſoeben in vierter, bis auf die neueſte Zeit (18683) vermehrte Auf⸗ 


Durch Form und Inhalt empfiehlt ſich dieſe Ausgabe der Wechſel⸗Ordnung für 
Jedermann zum Gebrauche im Haufe, auf den Gerichten, bei Erhebung von Proteſten ac. 
als ein nützliches Handbuch, mittelft deſſen Jeder ſich ſchnell — der Ausgabe iſt ein 
ſpezielles Sachregiſter beigefügt, — vergewiſſern kann, ob ein f 
Bedenken bereits in den Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals ſeine Löſung gefunden hat. 


Genrebild mit Geſang in 1 Akt v. L. Schneider. 
3) Die ſchöne Galathee. Operette in 1 
Akt von Polj Henrion. Muſik von Suppe. 


Volksgarten-Saal. 


Auf allſeitigen Wunſch treten die 


Schwedinnen, 
Frl. Geſchwiſter Grönberg noch 2 Mal auf 
und zwar: Donnerſtag den 5. und Freitag den 
6. November. Alles Uebrige bekannt. 
Emil Tauber. 


Lamberts Salon. 


Ae 4. November: 


4 4 rſtes 
Sinfonie - Konzert. 


ch ergebendes 


kranke, auch 
ſolche, welche 
7 von veralteten 
Uebeln, 


oder 


‚Karl Berger in Obornik. 
eee ee eee ee ee BETT 
Einen Lehrling ſuche für mein Kolo- 
nialwaaren-Geſchäft. 
3. Blumenthal, 

Ein im Unterrichten wohl geübter 
Theol. wüunſcht zu Neuf, eine Hauslehrerftelle 
z. übern. G. Off. w. u d. Adr. A1. Eckert, 
Berlin, Neuenburgerſtr. 3., erbeten. 

Ein junger Schreiber ſucht in dem Büreau 
eines Beamten oder Geſchäftstreibenden eine 
Stellung. Er hat faſt zwei Jahre lang auf 
einem landräthlichen Bureau zur Zufriedenheit 
geſchrieben. Anfragen an das Landrathsamt 
in Schroda zu richten. 5 
Ein Defonom, im Zucker⸗Rübenbau ſowie 
Samenzucht wohl erfahren, der auch die Zucker⸗ 
fabritatſon praktiſch erlernt, dann 4 Jahre eine 
Samenzüchterei ſelbſiſtändig geleitet hat, ſucht 
baldmöglichſt eine Stelle als Inſpektor auf einem 


Gute. Gef. Off. werden unter . . 63. 
in der Exped. d. Ztg. franco erbeten. 


neueſte Zeit ergänzte 


Benutzung. 


langen zu Dienſten. 


Pörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, den 4. November 1868. (Wolf’s telegr. Bureau.) 
1 Not, v. 3., v. 2. Not. v. 3 ». 
date till. 80 Br 194 ondsbörſe: 
Novbr. Debt. 52 52 oa Amerikaner 000 11 190 
April⸗Mal 50 50 . 81 | 814 | 81 
us, unveränd. eue Poſener 
Sn ie | 164 | 16% | Wandbeiefe. 900 st 900 
Novbr.⸗Dezbr. 16 | 16 ich Ruf. Banknoten 83% | 8 83 
Erg a er 16 16 1 * 1 N: 116} 
ishaltend. o. . 
n 62 934 54 


ril-Mat Wenn 
, Nanalliſte: Nicht gemeldet. 


Stettin, den 4. November 1868. (Marcuse & Maas.) 


. d. Not. v. g. 
Weizen, ſtill 1 1 Rüböl, unverändert. .. 
Nobhr.. 693 70 | Novb r. 957. 9 
Nov.⸗Dezbr. 68 68 | April-Mat 1869. 97 91 
Frühjahr 1869. ci 671 677 [S ans, flau. 0 
= 2 544 | Nov. Deſbe. 15 10 
Nov.⸗Dezbr. 52 52 | Frühjahr 1869. 16 16 
Brühjapr 1869... 514 | 51} 
Poſener Marktbericht vom 4. November 1868. 
——— 
| von bis 
A A. 8 > 
6 en 21201 — 22 
Nite. Beben. ee 2126216 — 
Ordinärer en . 0 289 2 10 — 
en, e Sorte 2238 9 
Roggen, leichtere Sorte 127 6 1188| 9 
Große 9 nee 
Kleine Sch 5 21— 23 9 
arer } 18. sees 
Rohe en . — — 2121 — 1 — 
en 9 — — — 1 — — — 
® fen . e — 2 [— 
Binterrap . teen 
Sommerrübſen a 
— RR el 
eg u RE BE or] 6 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. Nee 
er Klee, der Centner zu 100 Pfund e 
Weißer Klee, dito dito 81111 
eu, dito dito D e 
troß, dito dito ee 
Küböl, rohes dito Ze BT DE — 1 


dito .1-| | 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


Rörſe zu Polen 
am 4. November 1868. 


Wonds. Bofener 4% neue Pfandbriefe 85 Gd. do. Mentenbriefe 88 
Gd., do. 5%, Provinzial⸗Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligationen 95 
Br., 5% Obra⸗Meliorations » Obligationen 95 Br., do. 4% Stadt-Obliga- 
tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen 98 Br., poln. Banknoten 833 Gd. 

Amtlicher Bericht.] Roggen ([p. Scheffel = 2000 150 
gekünd. 50 Wiſpel, pr. Nopbr. 47%, Novbr.-Dezbr. 47, Dezbr. 1868. Jan. 186 
47, Januar-Febr. 1869 47, Febr.⸗März 1869 —, Frühjahr 1869 47. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Nov. 
143, Dezbr. 148, Januar 1869 15, Februar 1869 —, März 1869 —, April 
1869 —. 


Leihbibliothek. 


Meine mit großer Sorgfalt bis auf die 


Leihbibliothek, 


welche außer den alteren beſonders alle 
neueren Erſcheinungen der Ro- 
manliteratur und verwandter Gebiete, 
wo erforderlich in mehreren Exemplaren, 
aufgenommen hat, empfehle ich zur gef. 


Ein neuer Katalog derſelben iſt ſo eben 
im Druck vollendet und ſteht auf Ver⸗ 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


den Folgen der Selbſtbefleckung leiden, finden 
gründliche Hilfe in dem berühmten Buche, Dr. 
Retau's Selbſtbewahrung, welches in 
G. Poenicke's Schulbuchhandlung in 
Leipzig in 71. Aufl. erſchienen und dort, 
ſowie in jeder Buchhandlung für nur 1 Thlr. 
oder 1 Fl. 45 Kr. zu bekommen iſt. 


Belege für die Nützlichkeit Dies 
ſes Buches wurden allen Re⸗ 
gierungen vorgelegt. 


Wriezen. 


Gramzow. 


kersdorf b. 


Auswärtige familien ⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Fraäul. Eliſe Blanck mit 
dem Ingenieur Karl Pfeiffer in Berlin. Fräul. ] 


v. Wimpffen in Berlin. Major a. D. v. Bur⸗ 
lersroda mit verw. Frau Marie v. Range geb. 
Rieſe in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Stadt⸗Bau⸗ 
Inſpektor Reich in Breslau, dem Dr. Zickner in 
Eine Tochter dem Regierungs⸗Rath 
le Prétre in Stettin, dem Paſtor Schüler in 


Todesfälle. Verw Frau Liſette Jaquemar 
geb. Muret in Berlin, verwittw. Frau Henriette 
Krubenbacker geb. Blaescke in Berlin, Frau Apo⸗ 
theker Albertine Stephan 1725 Knaack in Berlin, 
Frau Prediger Louiſe Fie 


uben, 
ftein, von Wedell 
Schneiderm. Wilhelm Rücker in Berlin, Maler⸗ 
meiſter Franz Dehl in Berlin, Polizei ⸗Schirr⸗ 
meiſter Fr. Krumtum in Berlin, Herrn H. C. 
Hahn Tochter Antonie in Berlin, Kreis⸗Phyſik. b 
Dr. Scheider in Wevelinghoven. 


II. A.: Ouverture z. Op. „Semiramis“ von 
Roſſini. — Sinfonie Nr. 1. (C- dur) von 
Beethoven. — Großes Duett a. d. Op. „Der 
Waſſerträger“ von Cherubini. 

Anfang 7½ Uhr. — Entree 5 Sgr. 

5 Billets für 15 Sgr., zu allen Konzerten 
gültig, zu haben in der Hofmuſikalien⸗Handlung 
von Ed. Bote & G. Bock und an der 
Kaſſe. F. Wagener. 

Eisbeine. Donnerſtag den 5. November 
bei . Schulze, Friedrichsſtraße 28. 

Donnerſtag den 5. November friſche Wurſt 
mit Schmorkraut im Hötel de Saxe, wozu 


ergebenſt einladet Friedrich 
* 


Donnerſtag den 5. November c. Eisbeine 
ei 4. Auliner, Walliſchei Nr. 3. 


geb. Schulz in Mar⸗ 
err Th. Milberg in Hohen⸗ 
ohn Alfred in Stewnitz, 


Anna v. Dadelſen in Grabow a. d. O mit dem 
Herrn Julius Bock in Berlin. Fräulein Ida 
Manny mit dem Hauptmann Gneiſt in Halle. 
Fräul. Bertha Voigt mit dem Herrn Carl Hech⸗ 
ler in Berlin. 

Verbindungen. Emer. Prediger Droyſen 
mit Frl. Louiſe Feuring in Berlin, Hauptmann 


lPrivatbericht.] Wetter: Regen. Roggen: geſchäftslos. 
Gekündigt 50 Wiſpel, pr. Nov. 473 Gd, 48 Be, Node 474 de. 
Januar 47 Gd., Frühjahr do. 


Spiritus: weichend, pr. Novbr. 8 bz. u. Gd., Dezbr. 14 
bis 8 bz., Gd. u. Br, Januar 15 bz. u. Br., 1 1 15% — — 
88. Mat 15 f. bz. u. Br. a pri nta A1 bz. u 


Produkten⸗Pörſe. 


Berlin, 3 November. Wind SSW. Baro 281 s 

meter 5 1 5 rise trübe. e 

er Verkehr in Roggen war heute ſehr wenig belebt und Preiſe haben 

nur unweſentlich geſchwankt. Im Allgemeinen iſt die Haltung en Ich zu 

bezeichnen. Loko ift der Handel beſchrankter geweſen; Bahnofferten find kleiner 
geworden, doch iſt das Angebot vom Lager recht ergiebig. 

Roggenmehl matt. 

Wefzen reichlich offerirt, Termine Hau und billiger verkauft. 

Hafer wurde loko billiger erlaſſen, auch für Termine war die Stimmung 
flau und Preiſe haben ſichtliche Einbuße erlitten. 

Rüböl ohne weſentliche Aenderung, doch feſt im Werthe. Gekündigt 
300 Ctr. Kündigungspreis 91 Rt. 

Spiritus war matt; das Geſchäft bewegte ſich in engen Grenzen und 
die Käufer erzwangen kleine Vortheile. Gekündigt 10,000 Quart. Kündi- 
gung e 3 6 1 

Setzen loko pr. 2100 Pfd. 6275 Rt. nach Qualität, hochbunt poln. 
67 a 69 Rt. bz, per 2000 Pfd. per dieſen Donat 63 a 64 1. 5 Novbr. 
De 61 n a 81 —5 3 
ggen loko pr. 2000 Pfd. 5355 Rt bz, per dieſen Monat 543 a 533 
a 544 Rt. 97 Novbr.-Dezbr. 523 a 4a f bz., Dezbr. Januar 514 bz., April⸗ 
Mai 50 fa an bz, Mai⸗Juni 513 bz, 

Serſte loko pr 1750 Pfd. 4657 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr 1200 Pfd. 32354 Rt nach Qualität, 33 a 342 Rt. dz., 
— dieſen Monat 334 a 3 Rt. bz., Novbr.⸗Dezbr. 323 a + bz., Dez⸗Jan. —, 

anuar-Bebruar 323 bz., April-⸗Mal 32g a 4 bz, Mal Juni —. 
se fen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60.—75 Rt. nach Qualität, Futter- 
wa ! 

Raps pr. 1800 Pfd. 7880 gt. 

Rübſen, Winter- 7679 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt., per dieſen Monat 9% a } 
Rt. bz., Novbr.-Dabr. do., Dezbr.⸗Januor 9 Rt., Jan.⸗Febr. 94 Rt., Febr. 
März 9 a ½᷑ bz., April-Mai 9,5 a 8 a 15 bz., Septbr.-Oktbr. 10 bz. 

Leinöl loto 114 Rt. Br. a 

Spiritus pr. 8000 9% loko ohne Faß 1675 a 3 Rt. bz., loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 168 a } Rt. bz. u. Gd. 4 Br., Novbr.-Dezbr. 1617 a 15% 
a 16 bz., Br. u. Gd. Dezbr.⸗Januar do., Januar Febr. 164 b3., Febr.⸗März 
165 a 4 bz. April-Mai 165 a ag dz. Br. u. Gd, Mai-Zuni 164 u f by. 
u. Gd. 1 Br., Juni-Juli 164% a 17 bz, Juli⸗Auguſt 174 bz. 

Med l. Weizenmehl Nr. 0 43 43 Rt., Nr. 0. u. I. 44 — 41 Rt., 
AN e Nr. O. 43—33 Rt., Nr. O. u. 1.3335 Rt. pr. Ctr. unverſteuert 
xkl. 5 . 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 
per dieſen Monat 3 Rt. 24 a J Sgr. bz., Nov.⸗Dezbr 3 Rt. 20 Sgr. Br., 
Dezbr.⸗Januar 3 Rt. 18 a 174 Sgr. öz., April- Mai 3 Rt. 154 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Staudard white) pr. Ctr. nut Baß: loko 7} 
Rt. bz., per dieſen Monat 7} Rt. Br., Nov.⸗Dezbr. 75 at bz. (B. H. B.) 


Stettin, 3. November. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe. 
+EOR. Barometer: 28. 1. Wind: Weit, 

Weizen unverändert, p. 2125 Pfd. loko 69—71 Rt., ungar. 5964 Nt., 
bunter 68—70 Rt., weißer 72 —75 Fit. 83.085 pfd. gelder pr. Nobbr. 70-6935 
Rt. bz, Br. u. Gd., Frühjahr 68 bz. u. Br. 

Roggen etwas feſter, p. 2000 Pfd loko 54455} Rt., feinfter 56 Rt. 
bb, Novbr. 548, J bz., Br. u. Gd. Novbr.-Dezbr. 52} Br., 52 Gd., Brüh- 
jahr eo 1 Bi Gd. u. Br. 5 : 7 N, def 

erfte ſtille, p. 1750 Pfd. loko ungariſche geringe 45—47 Rt., beffere 
48 bis 49 Rt., feine 50—51 90 n 


afer unverändert, p. 1300 Pfd. 354-836} Rt., 47.550pfd. pr. Früh · 
Jahr 964 S. 2 ei ER Lecpſb 0550) 


Erbſen ohne Handel. 

Rübol matt, loko 9 Rt. bz. 9 Br., raffin. 240 Ctr. inkl. Petroleumf. 
93 Rt. bz. pr. Novbr. 9 Rt. bz. u Gd., April⸗Mai 94 bz. u. Gd., 5 Br. 

Spiritus feſter, loko ohne daß 167% Rt. bz., mit Faß 164 Rt. bz., pr. 


Fischer's Lust. 
Heute Mittwoch den 4. Nov. c. 


Wurſt⸗Abendbrot und Tanz⸗ 
kränzchen, bei 


Hans Herwarth v. Bittenfeld mit Frl. A. Freiin wozu ergebenſt einladet 


Donnerſtag den 5. 

„zum Abendbrot: 
Eisbeine und Flaki, 
ſowie ein vorzüglihes Glas Bairiſch, Kö⸗ 

nigsberger, Waldſchloß, Berliner 

Tivoli und Gräger Bier 

E. Cierpka, 

Bergſtraße 7. 


E. Fischer. 


Nopbr, 164 Br. 3 Gd., ohne Faß 164 Rt. bz., Novhr. . 
fahr 11 U. u. 5. U 5 165 N Dezbr. 168 Gd., Früh 
8 n * 
egulirungspreife: eizen 70 Rt., 
9 Rt. Spiritus 16} Br rl da Zu il 
Baumöl, Malaga 233 Rt. tr. bz. 
Petroleum loko 74 Rt. bz. 
Palmöl Calabar auf Lief. 143 Rt. bz. 


Schweine ſchmalz, amerik. 64 Sgr. tr. bz. (Oſtſ.-Stg.) 


Breslau, 3. Nopbr. [Amtlicher Produkten -Bör 
— f 1— , zu, ordin. . mittel 11—123, fein 13—44. 954 
ein —15. — eejaat weiße unverändert, ord. 11— 13, 
bis 1 fein 1 hochfein 21— 22. RE 
oggen (p. 2000 Pfd.) geſchaftslos, pr. Nopbr, 50} Br., . 
49} bz. u. Br., April-Mai 482 Be G5. OR 
Weizen pr. Novbr, 64 Br. 
Gerſte pr. Novbr. 56 Br. 
Hafer pr. Novbr. 52 Br., April⸗Mai 52 Br, 
— 3 Novbr. 884 Br. 
öl wenig verändert, loko 94 Br., pr. Novbr. u. Nov.⸗Dezbr. 9 Gd 
Dezbr. Januar 9% bz. u. Gd. Jan.⸗Febr. 9%/,, Br., 9 Seb 1 
5g. ele IE bz u. Gd. 3 Br. e NEO, Bee dE 
piritus matt, loko 153 Br., 157 Gd., pr. Nov. 152 . 
Dezbr. 154 bu. u. Gd., April-Dlai 163 ee e 
Zink feſt. Die Börſen-Kommiſſton. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiffion.) 


Breslau, den 3. November 1868. 


N feine mittle ord. Waare. 

een Mer 12 rn 81 2217 Sor \ 
S 5 Fa 1 TED ias 

Roggen, fblefifder - . - > 2... 68-69 ° 66 61—64 1 
ER end > er 2 8 

Serſte 8 6062 59 5356 9 

kin . 41-42 39 38 2 
ſen . 69-72 65 60-63 

C 10 182 172 

Rübſen, Winterfrucht 178 174 166 

Rübſen, Sommerfrucht 170 166 160 

Da u teen 166 160 152 


(Bresl. bdls. Bl.) 
Magdeburg, 3.Novbr. Weizen 60—67 Rt., Roggen 5659 Rt 
Gerſte 49—56 Rt., 8 Rt. 7 
Kartoffelſpiritus. kowaare höher bezahlt. Termine fi 
ohne Ba, 17} MM, Monde. 165 Mt. f. 1 N 
anuar-&ebruar 164 Rt., Febr.-Diärz 16 Rt. pr. 8 TR 
der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 3 9 pr. 8000 pci mit Uebernahme 
Rübenſpiritus ſtill. Loko 163 Rt., pr. Oktbr. 1615 Rt. 


i (Agdb. Stg.) 

Bromberg, 3. Novbr. Wind: SW „ fei 
Wärme. 0 h Witterung trübe. Morgens 4 

Weizen, 130—132pfd. hol. (85 Pfd. 42th. bis 86 Pfd. 13 Lth, Zollge⸗ 
wicht) 66 —67 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 133.—135pfb. ell ee b. 
3 Uh. bis 88 Pfd. 12 Beh. Zollgewicht) 68-70 Thir. pr. 2125 Pfd. Koll. 
gewicht. Zeinſte weiße milde Qualität 2 Thlr. höher. 

Roggen 50 Tolr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Steht erf 1 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

obe Gerſte 46.—48 Thlr. pr. 1875 Pfd. i 
Kocher bfen 5265 Thie r. pr Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus 17 Thlr. 


(Bromb. Stg.) 

er Vieh. 

erlin, 2. November. An Schlachtvieh war i i 
Re 12 00 1 na chlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkt 

20 Stück Hornvieh. Die feinen Qualitäten waren im Verhältni 
zu der Mittel» und ordinären Waare am Markte nur ſchwach — 
halb ſich die Preiſe dafür auch gegen vorwochentlich beſſer ſtellten; nach der 
Rheinprovinz verlief der Export nur gering, jedoch wurde der Markt von der 
Waare a Primawaare erzielte den Preis von 17—18 Rt., ſekunda 15 
bis 16 Rt. und tertia 10—12 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 


9 


8 | 
3681 Stück Schweine. Der Handel wickelte ſich zwar gegen den letzten Telegraphiſche Börſenberichte. Middl. Orleans 113, middl. amerikaniſche 114, fair Ohollerah &$, midd⸗ | 


Markttag reger ab, es ließen ſich aber beſſere Preiſe nicht erreichen da die Zu⸗ „Norbr. ; ling fair Dhollerah 8, good middl. Dollerah 7%, fair Bengal 78, new fair 

triften den Bedarf für Platz und Umgegend noch uüberſtiegen; 100 Pfd. Sleiſch⸗ 1 500. bunter Bor ocbunter 545 fl. R Bine 3 Domra dz, good fair Oomra dz, Pernam 11, Smorna 8g, Egyptifge 11}. 

gewicht beſter feinfter Waare wurden mit 17 Rt. bezahlt. los, loto 407 Fl. Kleine Gerſte 37 2 Fl. Große Gerſte 38 Fl. Weiße Liverpool, 3 Novbr. (Schlußdericht.) Baumwolle: 12.00 Ballen 
3542 Stück Schaf vieh konnten nicht verkauft werden, es blieben reich.] Erbſen 438 Fl. Hafer loko 220 Fl. Spiritus loto 17 At 5 Umfag, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. Zagesimport 

liche Beſtände, da ſich zu wenig Nachfrage zeigte; die letzten Notirungen blieben Königsberg, 3. Novor Nachmittags Wetter ſchön. Weizen pr 15,180 Ballen, davon oſtindiſche 10,902 Ballen. Preiſe ſehr ftetig. 

daher unverändert; 40 Pfd. ſchwerer fetier Waare galten 6 ½ Thlr. 85 Pfd. Zollgewicht ruhig, bunter 90 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Bollge- Hull, 3. Novbr. [Getreidemarkt] Zufuhren in engliſchem Wei⸗ | 


727 Stück Kälber — gute Waare — wurden zu guten Preiſen verkauft. wicht fefter, loko 684, pr. Novbr. 68, Frühlahr 653, Mai⸗Jum 65 Sgr. zen deſchrankt. Geſchäft ſchleppend. Preiſen 1 Sh. niedriger. Mahl⸗ 
(B. H. 3) 258 pr 70 N Aondemsient fehe fel, 101 0g A Bader pe 50 Bi. gun 1 Sh. höher. In Bohnen, Erbſen und Hafer nur Detall⸗ 


amburg, 2. November. Der Ochſenhandel war heute langſam.] Zollgemicht höher, loko 41, Frühjahr 4 a iße Erbſen pr. 90 Pfd. 
Bene Waare 40 — 45 M. B., flauere bis 27 M. B. herunter. Am Markt Logic 755 Sgr. S elle 8000 5 Tale lolo 1 pr. Brüpfahe Paris, 3 Noubr., Noduritnge. IRBBDLip:. Mobe-Blr DD Aanor- 
waren 1290 Stück, wovon 280 Reſt blieben; für England find 180 Stück | 165 Thlr. April 79, 50. Mehl pr. Novbr. 63, 00, Baiſſe, Januar April 60, 75. 
gekauft. lmmdel wor ebenfalls füleppent: Am Miurtte waren 180 Koln, 3. November, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Beizen en Bee er 
mmelbandel war ebenfa - M undiat 7 ; Am m, 5 m M 8 2 

Der Ha e pp behauptet, loko 7 a 7, 10, pr. Novbr. 6, 1 (gekündigt 7250 Sack), März 6, I, markt. (Schlußbericht.) Piroduktenmarkt gänzlich geſchaftsloz ran 


Stüd, . 262 Stück unverkauft blieben. Für England G. 8.8) find | Mai 6, 3. Roggen beſſer, loko 6, pr. Rovbr. 5, 135, März 5,7, Mai 91 l 
auft. H. 8. 3 ü } 17 5 . ! 
9 ee 155 t. esel 0 deb 20. ene e e Petersburg, 3. Novbr., Nachmittags 5 Uhr. (Produktenmarkt.) 
Hopfen. Hamburg, 3 November, Nachmittags. Oetreidemarkt. Weizen ea a loko 55. BROS Ren. Fr; Novbr. 84. Hafer pr. Nopbr. 
ſehr fille, Roggen behauptet. Weizen pr. Novbr. 5400 Wfd. netto 124 | _ Hanf loko 38. Hanföl loko 3, 45. 


4 — — —ü—ũä ẽũĩS—be'—— — 
München, 31. Oktober. Umſatz 379 Ctr, Reſt 1036 Ctr. — 1868er | Bankothaler Br., 123 Gd., Dezbr 121 Br., 120 Gd., April-Mai 117 Br, 
Holledauer Be 6575 Fl., n ge AL, en 2 116 er 80539 en 3 erg 8 94 a ir e 2 AR eteorniogtiche Bendachtungen zu Poſen 1828. 
dis 80 Fl, do. fränkiſche Landwaare 35 —65 Bl. es p. oll⸗Pfund. | Br., 9 d., April⸗Ma gr x after ſtllle. üböl matt, Barometer 233 
8 N 51. Bae Die Preiſe der mittleren Sorten bewegten ſich lolo 195, pr. Mai 203. Spiritus ſtille, pr Novbr. zu 233 angeboten. Datum. Spe. E der Stn Therm. Wund. | Wolkenform. 


eute von 17—20 Fl., Prima Marktwaare von 20 24 Fl. Ein Pöſtchen | Kaffee feſt. Zink feſt. Petroleum ſehr ſtille, unverändert, loko 144, n z 7, 2 — 
eee wurde Pig 30 $l., mehrere Ballen Prima Hallertauer waren, | pr. Rovbr. 13%. — Wetter regneriſch. 3 NT er Aung. 10 275 ei 14 | + 100 8888 SA fte 1 
e nach Qualität, von 28—33 Fl., Partien von 20 und 50 Hallen zu 22—24 Bremen, 3. November. Petroleum, Standard white, loko 6%, 4 Mor ri 6027. au 42 J 70 8 — — 
b. gehandelt, und bis 12 Uhr die Hälfte der Zufuhr vergriffen. pr. Dezbr. 68 a 685. 1 ) Re 1 — 1 e: 6,0 Pariſer Rubitzoll duf den Qudbrat -Nidkegen?) 
Nürnberg, 31. Oktbr. Seit geftern wurden noch 600 Ballen zugeführt. Peſth, 3 Novbr. Getreidemarkt. Weizen feſt. Banater Wei⸗ 4 9 ’ 8 1308 N 10 ratfuß. 
Prima Mar twaare galt Ar 990 f. 17 di Falte blieb Are ira 5 ob. 75 3, re 4 Y 18 4, D. Reit, 15 99 40 b 2 70 ) RER 2 . 
allertauer und württemberger 24 - . Etwa die Hälfte blieb unverkauft. pfd. 4, 75. erſte un afer feſt. erſte 72pfd. 2, bis 2, 70. 
g Meuftadt a. “l., 30. Ditbr. Bis jept find über zwei Drittel des hie.] Hafer bopfd. 1, 65 bis 1, 75. N Waſſerſtand der Warthe. 
figen Hopfens vertauft ; gute Waare wird zu 30—35 Fl., geringere zu 20—25 Liverpool (via Haag), 3. Novbr., Mittags. (Von Springmann & Co.) Poſen, am 3. November 1865 Vormittags 8 Uhr ! Juß 7 Bol. 
IS gekauft. Das Gejgäft geht langſam. (B. H. 8) Baumwolle: 12,000 Ballen Umfag. Beit a „ . . fps 
"ro ser on Ausländiſche Fonds. Geraer Ban 4 ı 938 bz B. S. IV. S. v. St. g. 4 94 bz do. Schuja-Jvan. 5 79g bz echte Oder - Uferb. ö | 784 b 
Jonds⸗ ü Aktiendärk Oeſtr. Metalliques 5 | 50 b) Gmrbt. H. auger 102 G he VI. Ser. do. 4 81A etw bz G do. Sarſg- ere | do. do. St.⸗Pr. ö 90 — 
= fe do. National⸗Anl. | 56486 dz Gothaer Priv. Bl. 4 904 Kl bz B Bresl.⸗Schw.⸗Ir. 4 — — v. St. gar. ö Hi bz kl 80 BifRHeinifche 4 1174 ö3 
Berlin, den 3. November 1868. do 250 fl. Pr. Obl. 4 70 0 & annoverſche Bank 4 17 7 Eöln-Erefeld Ri —.— Schleswig 43 895 G do. Lit. B. v. St.g. 4 81 dz © 
ihn önigsb. Priv.-Bk. 4 112 Cöln-⸗Mind. I. Em 4/977 B n 4.835 G do. Stamm- Pr.(4 — — 
Preuftide Jonde. 5. If, (1800) 5 774: dos ult 75 tfeelpötger Kredit 1054 ln © do. m. 5 101 8 do. ‘7 ‚Em. —— bein-Nathebahn 4 27 bz 
Freliwiülcge Ainleipe 44] 97} 65 do. Pr. Sch . 61664 4° 4 biseuemburger Bank. 4102 etw dz G do. 485 8 do. II. Een 41 = 6 Ruſſ. Eiſenb. v. St.g. 5 83 b 
Staats- Anl. v. 95 1031 bz do. Siib. Anl. v.64 5 608 G Mag deb. Privatb. 4 87. B do. III. Em. 4 — — Thüringer I. Ser. 4874 Btörgesb-Pofen 41 94 
do. 1854, 55, A. 43 955 bz Silb.-Pfandbr. der Meininger Kreditb. 4 5 bz letw bz 5 460325 © do. II. Ser. 430 964 G hüringer 4 140 G 
do. 1857 | 95 bz öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 90 bz B Moldau Land.⸗Bk. 4 1856 vll 60 do. IV. Em. 4 Ed do. III. Ser. 4 87 & do. 40% 5 125 55 
do. 1859 f 9558 bz Ital. Anleihe 5 | 54-535 by ult Norddeutſche Bankſ4 1124 © do. V. Em. 4 | 82} do. IV. Ser 41, 96 6 do. B. gar 4 994 8 
do. 1866,45, 95% b3 Rumän. Anleihe 8 | 63 d5 [63% byjmehr. Reeditbant (6 50 -,, „ Coſer Oderd (8) . 814 @ Eiſenbahn - Aktien. Warſchau Terespol 5 824 
do. 1864 45 95 ba Ruff. 5. Stiegl. Anl. 5 704 bz Pomm. Ritterbank 4 87 G lult. do. do. III. Em —.— — — do. Wiener 5 586 b) 55 
n, e mb e eee, e e ee eee 
1850,52 conv. 4 3 8 5 reuß. Bank⸗Anth. 3 ;. . St. g. 
ne 18534 88 bz Anl 3 | = 8 oſtocker Bank 4 1135 © Lemberg- Czernowitz 5 67.0 n. 72 bzſaltona. Kieler 4 114 bz gel = uud Papiergeld. 
do. 18624 | 88 bd do. v. J. 1862 5 87 b Sächſiſche Bank 4 116 bz Magdeb.⸗Halberſt. 40 968 B Amſterdm-Rotterd. 4 96 bz — . or — 1187 55 
do. 186804 88 ba do. 1864 engl. St. 5 914 Schleſ. Bankverein 4 116 bz do. do. 1865 4 94 B Bergiſch⸗Märkiſche 4 134 bz 2 Frege = 125 9 
San la 819 bz do. 1864 holl. St. 5 88 G Thüringer Bank 72 B do. Wittenb. 3 688 etw bz B Berlin⸗Anhalt 4 196 bz over . 2 9220 G 
Främ. St. Anl. 1855 1191 bz Präm.-Anl. v. 1864 5 118 03 Vereinsbank Hamb. 4 |1114 © do. Wittenb. 4 94 G Berlin-Görlitz 4 | 68 64 5j G = 5 — =) . 24 U 
Nurh. 40 Thlr.-Obl. — 57 dz do. neue Em. v. 18665 |1154 b Weimar. Bank 4 Niederſchleſ Märk. 4 864 bz do. Stammprlor. ö | a et bz G me 5 2 — 5. 125 bz 
Seebeben Bel. 4 804 b) do. 9. Anl. engl. St. 5 91 ri Pr. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 G do. II. S. a 623 tlr. 4 Sr Berlin-Damburg 4 1167 7 Dean % 4 
Oderdeichbau-Obl. 44 915 © . hol. „ 5 | 8746 Erſte Prß. Hyp.-@.|4 87 bz do. c. I. u. II. Ser. 4 is . agd. 11 bi Siber pr. dend 2 2 } 
Berl. Stabtoblig. 5, 103 dz Ruff Bodenkred. Pf. 5 821 b De. do. (De de. comm. III. Ser 4 931 8 tee 5 684 b 8. Sach achım. — 90% % 
8 ge 101 0 . Wrioriräte-Dbligatiomen. h gl Bae. — Breed, Schw Geb, 4 114 8} Bremde Noten —. 60 bz 
do. be. 764 4 r — — jRieberfiäl Bumeigb: 15 | = — Bresl..Schmw.Brh. 4 | 3 ge ri 
Berl. Börſ.-Obl. 5 101 do. Gert. A. 300 fl. 5 Ya G J ar ar 4 — — Oberſchleſ. Lit. A. 4 — — Brieg⸗Neiße 4 97 bz de Banz 1 — bz 
Berliner 2 do. Pfobr. in S R. 4 ee elw dz do. I. Em. | — — do. it. B. 31 — — Cöln- Minden 4 126 bz B. 10030Oeſtr. Banknoten 
Kur- u. Neum. 35 16 do. Part.-O. 500fl. 4 98 6 do. III. Em hi 90 B do. Lit. C 4 | 844 © Eofel-Dob. (Wilh.) 4 111g bz 
do. do. 4 5 do. Mau, Pfandbr. 4 568 bl 8 [- br Aachen⸗Maſtricht 45 755 © do. Uit. 9.4 | 84 6 do. Stammprior. 43109 in 
fs ö e e e d c e ee e 3% BEE ES eee tg u 
de. 4 90405 Gad. 44 St. An 4 / 1 5 . b, Serg fc Möcüice f — — de. kit d f 008 „edc en et 0 gel lt. aaa Ten 
Pommerſche 31 754 bz Reue bad. 35fl.Looſe — 31 bz do. II. Ser. (conv.) 4 92 8 Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 266 55 bz n.259 Each Pa era 4 158, bz örder Hutten Ver. — 103 8 
do. 4 | 844 bz Bad. Eif.-Br.-Anl, 4 99 3 III. Ser. 34 v St.g. 3 775 bz Deſtr.ſüdl. St. (Lb.) 3 27 8 [bz Markiſch. Poſen 4 | 624 bp nerv — 82 
Poſenſche 44 — — Bair. 4% Pr.-⸗Anl. 4 1024 b do. Lit. B. 350 778 bz do. Lomb Bons 6 9558 do. Prior -St. 5 Sat dz 
do 85 —.— do. 44% St. A v.59 4 904 8 do. IV. Ser. 4 2 bz do. do. all 187006 5 G Magdeb.⸗Halberſt. 4 = 10 
do. neue 4 853 bz Braunſchw. Anl. 5 101 8 do. V. Ser. 1 994 bz do. do. . 24 8 do. Stamm- Pr. B. 33 Ae r 10 J Seel. Sturfe vom 3 N 
N Sa RN 39 Deffauer Pram.-⸗A. 3) 954 G do. VI. Ser 45 878 0) 8 do. do. fäl. 1877/06 914 B Magdeb.-Leipzig 4 a f bz Gen. 5 ſel fe vom 3 November. 
Schleſiſche 3 —.— Lübecker do. 31 4748 do. Düffel.-Elberf.\4 84 B Oſtpreuß. Südbahnß | 89% G do. do. 1 138 5 0 Bankdiscont 4 
do. Lit. A. 4 | 915 © Sähfifhe Anl. 5 1063 5; o. II. Em. 4 — .— Rhein. Pr.⸗Obligat.( 44 — — Mainz-Ludwigsh. - N Amfrd.v50fl. 10 T. 231424 by 
do, neue 4 | — — a do. (Dortm. Soeſt) 2 84 B do. v. Staat garant. 335 — — Mecklenburger 4 743 55 do. 2M. 2 1421 b 
Weſtpreußiſche 33 754 © Bauk⸗ 1 Kredit⸗Attien und] do. II. Ser 43 — — do. III y 1858 u. 604 904 B Münſter⸗Hammer 4 — — Damb. 300 Mk. T. 215 dz 
9 4 83 8 43% 90] utheilſcheine. do. Nordbahn) 5 | 99 bz G do. 1802 u. 1864 4 904 B 6ör 90 f[Niederſchl⸗Märk. 4 | 874 8 do. 2M. 2 1504 dz 
\ do. neue 4 — — [oz Anhalt. Sandes-Bt.4 87 bz G Berlin⸗Anhalt 4 914 G do. v. Staat garant. 40 965 © [GNiederſchl. Zweigb. 4 818 bz London! Air. 301 2 | 6 235 dz 
ER 4 904 8 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1 0 do. . hi —.— Rzein⸗Nahe d. S.g 1 924 bi Mech rd.-Wilh. ö 2 aris 300 Fr. 2M. 23 81 by 
Kur- u. Neum. 4 90 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 (1188 B do. Lit. B. 40 944 8 do. Em. at bj rdh.⸗Erf, gar. 2 ien 150 fl. 8. 4 88 dz 
ommerſche 4 91 © Braunſchw. Bank 4 109 B Berlin⸗Görlitzer 5 100 B ee 4 G do. St⸗Pr. 5 91 etw 58 do. do. 2M. 4 d7t dz 
oſenſ 4 | 88; bz Bremer Bank 4 1118 bz ann 4 90 G do. II. Ser. 4 er 55 Sagal v. St. gar. 3 708 25 (00 Bfaugeb. 100 fl 204 | 56 24 @ 
tn e 4 88 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 004 bz do. II. Em. 4 | 9 G do. III. Ser. G Oberſchl. Lit. A. U. C. 3092 146 Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 26 @ 
Bu eſtf. 4 | 908 bz Danziger Priv.⸗Bk. 4 106. bz G Berl.⸗Potsd ⸗Mgd. uff. Jelez⸗Woron. a do. Lit. B. 1341724 ö [do. Leipzig 100 Tlr. 8T. 4 99 ® 
Sächfiſche 4 901 8 Darmſtädter Kred. 4 984 bz it. A. u. B. 4 87 8 v. St. gar.) 79 B Deſt. Irng Staats d Fe ya; ba ult] do. do. 29.4 Fer * 
Schlefiſche 4 | 91 bz do. Zettel-Bank. 4 | 968 B do. Lit. O. 4 845 G do. Kozl.⸗Wor. do. | 805 bz Deſt. Südb (Lomb.) 5 1083 Let. g bz ult. Petersb. 100 R. 3W. 54 928 bz 
Preuß Hyp-Cert. 44 — Deſſauer Kredit⸗Bk.0 21 B Berlin-Stettin 144 96 b do. Kursk⸗Kiew do. 5 808 bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 789 et bz [1088-2] do. do. 3M. 55 9185 b 
I. Pr. Sa db. 89 G Disk. Kommand. 4 11175 6 do. II. Em. 4 83 do. san 874 bz Oſtpr. n 4 32 bz (-s dz Brem. 100 Tlr. 8 T. 251103 bz 
Pleuß. do. ah — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 | 205 bz G excl. do. III. Em. 4 83 G do. Rjäſan⸗Kozl. do. 5 | 825 bz do. St.⸗Prior. 5 72 bz Warſchau 90 R. ST. 6 838 dz 


Inländiſche Prioritäten waren belebter, als in den letzten Tagen, zum Theil aber zu niedrigeren Kurſen; Bergiſch⸗Markiſche 6. und Koln⸗Mindener 4. Emiſſion wurden in großen Poſten umgeſetzt, erſtere waren etwas matter; ruſ⸗ 
ſche belebt zu mehrfach Ae Preiſen. Tabaks Obligationen 8] bez. u. G., Binnen 9 bz. u. B.. Gothaer Grund. Kredit⸗Pfandbrieſe 100 Gd. — Wechſel belebt und begehrt. — Die heut begonnene Subſkription auf die — — 


immt einen guten Verlauf. f f 
Rn Bellen, 3. a Bei abwartender Haltung und beſchränktem Verkehr waren die Kurſe im Allge⸗ Kordhahn 188, 50. Natlonal-Anlehen 63, 40. Krebitaktien 213 30. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktlen⸗Cert. 261, 30. Galigter 
meinen wenig verändert, nur Amerikaner und Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien erfuhren einen abermaligen Aufſchwung, 210, 75 Czernorotper 173, 50. London 115, 70. Hamburg 85, 30. Paris 45, 90. Frankfurt 96, 65. Amſter⸗ 
mäbrend Italiener etwas niedriger gingen. Die Kupondifferenz auf laufende Engagements ift heut für Amerikaner auf] dam 96, 80 Bohm. Westbahn 156, 25. Kreditlooſe 140, 25. 1860er Lvoſe 87,50. Lombard. Eiſendahr 184, 30. 
4 pCt. und für öſtr 1860er Looſe auf $ pCt. feſtgeſetzt worden, welche dem Kurſe zuzurechnen ift, 1864er Looſe 100, 60. Silber- Anleihe 69, 00. Anglo-Aufertan⸗Bank 166, 25. Napoleontd'r 9, 24 Dukaten 

Officiell gekündigt: 1000 Etr. Roggen und 200 Ctr. Rüböl. 5, 49. Silderkupons 113, 75. . 

Salmpkurle. Deftreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 324 G. Schleſiſche Bank Wien, 3. November, Abends. [Abendbörſe.] Matt. Kreditaktien 213, 30, Staatsbahn 262, 10, 1860er 
1164 B. Deftr. Kredit- Bankattien 93} B. Oberſchleſiſche Prioritäten 77 B. do. do. 843 G. do. Lit. F. 914 B. do.] Looſe 87, 00, 18 der Loose 100, 00, Galtiter 210, 50, Lombarden 184, 60, Napoleons 9, 24, Bankaktien 813, 00, Un- 


i ‚Üfer- Pr. } ä . —. . —. glau- S id« gariſche Kreditaktien 89, 00, An lo⸗Auſtrian 166. 25. 
Lit. G. 904 B. Rechte Oder⸗ Ufer Bahn St.⸗Pr. 90 B. Markiſch⸗Poſener Neiſſe 9 1914 . Pr gariſch Sehr. Nordweſtbabn mit 9 F l Agio gehandelt. 


it Freiburger 1121 bz. Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn —. Oberſchleſiſche Lit. A, u. C.] j 
Den Tarnung 75 B. Rechte Ober ufer Bahn 794 B. Koſel⸗Oderberg 112 bz. Amerikaner 804-5 bz. Italieniſche London, 3. November, Nachmittags 4 Uhr. f 
Anleihe 534 bz. Konſols 94 . 1% Spanier 344. Ital. 6% tente 544. Lombarben 153 exkl. Div. Mexikaner 16. 5% Ruſſen 
— m de 1822 884, 5% Ruſſen de 1862 865 exkl. Dio Silber 60 fk. Türkiſche Anleihe de 1365 418. 8% rumän. Anleihe 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 844. 6% Verein St pr. 1882 113 
Frankfurt a. M., 3. November, Nachmtttags 2 Ubr 30 Minuten Schluß flau. Nach Schluß der Börfe Wechſelnotirungen: Berlin 6, 268. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 94 a 91 Sch. Frankfurt 1193. Wien 11 Bl. 
etwas beſſer, Kreditaktien 217%, 1860er Looſe 763, Staatsbahn 2683, Amerikaner 79}. 75 Kr. Petersburg u 
Schlußkurſt. Preußtſche Kaſſenſcheine 1053 Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 884. Londoner Paris, 3. November, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 30% Rente 70, 70 matt, Italieniſche Rente 55, 30, 
Bechſel 1194 _ Pariſer Wechſel gal. Wiener Wechſel 1024. 5% öſtr. Anleihe von 1859 63 Deftr. National-] Lombarden 421, 25, Staatsbahn 575, 00, Amerikaner 84k. Feſt. 
Anlehen 533 Deftr. 5% ſteuerfr Anleihe 523. 43% Metalliques — 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 79 Tür Paris, 3. November, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. „Konſols von Mittags! Uhr waren if, gemeldet. 
ken —. Oeſtreich. Bankantheile 828 Deſtr. Kreditaktten 217. Darmſtädter Bankaktien 245. Oeſtreich. franz. Schlußkurſe. 3%, Rente 70, 975. Stal. 5% Rente 55 55.“ Oeſir. Staats.Eifenbahn-Mttien Dit, 75. do, ältere 
Staatsbahnaktien 269. Ludwigshafen-Bexbach 15 3. Heſſiſche Ludwigsbahn 157. Darmſt. Zettelbank —. Kur.] Prioritäten —, —. do. neuere Prioritäten —, —. Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 288, 75. Lomb. Eiſenbahnaktien 423, 75. 
ſche Looſe 574 B. Bayeriſche Prämienanleihe 1024 Nene Badiſche Prämienanl. 99. Badiſche Looſe 588. Jaber] do. Prioritäten —, —. 65% Ver. St. pr. 1882 (ungeft.) 843. Tabaksobligationen —. 
oje 68 1860er Looſe 76%. 1864er Looſe 102 B. Ruſſ. Bodenkredit —. Rheiniſche Eiſenbahn 117 B Alſenz⸗ 5 Paris, 3. November. (Ergänzun 3.Depeſche.) Börſe belebt und ſehr feſt. f 
bahn 834. Oberheſſiſche 703. Lombarden 1883. Rhein⸗Nahebahn —. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. Elifa- 3% Rente 70, 70 —71, 0570, 975. taatsbahn altere Prioritäten 265, 50. do. neuere Prioritäten 259, 50. 
dethbahn — Böhmiſche Weſtbahn —. 5% Metalliques —. Sinnländ. Anleihe —. Neue Finnländ. 44%, Pfand-] Lombarden Prior. 219, 25. Italieniſche Tabatsobligationen 416, 87. 


briefe —. Per Liquidation wurden gehandelt: Italieniſche Rente 55, 50, Kredit mobilier 287, 50, Staatsbahn 578, 75, 
Frankfurt a. M., 3. November, Abends Effekten ⸗Societät. Sehr feſt. Amerikaner 793, Kredit-] Lombarden 423, 75. 
aktien 2176, fteuerfreie Anleihe 524, 1860er Looſe 764, 1864er Looſe 100, Lombarden 1898, Nationalanleihe 544, Amſterdam, 3. November, Nachmitte s 4 Uhr 15 Minuten. Gut behauptet. 
Bankaktien 833, proz. öſtreich. Anleihe de 1859 63, Staatsbahn 266}. 6 % Metalliques Lit. B. 60 f. 5% Metalliques 486 24% Metalligues 244. Oeſtr. Rational -Anleize 
Hamburg, 3. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr günftig. 52. Oeſtreich. 1860er Looſe 448. Oeſtr. 1864er Looſe 102. Silberanl. 573. 5% öfte. ſteuerfreie Anl. 49, 

Schlußkurſe. Hamburger Staats- Prämienanleihe 86}. Nattonalanleıhe 555 Oeſtreichiſche Kreditaktien 924.1 Ruſſiſch- engl. Anl. von 1862 854. Ruſſtſch-engl. Anl. von 1806 —. 5% Ruſſen V. Sti I 66. 5% Ruffen 

Oeſtreich. 1860er Looſe 763 Staatsbahn 5673 Lombarden 400%. Stalieniſche Rente 53 Vereinsbank 1114. VI. Stieglitz 744. 5% Ruſſen de 1864 88g. Ruf. Prämien⸗Anleihe von 1864 225. Ruf. Ir mien⸗Anl. von 1866 \ 

Korddeutſche Bank 126 Rheiniſche Bahn 1168. Mecklenburger 743. Altona-Sttel 113}. Finnl. Anleihe 80. 1864er ruff.] 2188. uſſiſche Eiſenbahn 1994. 6% Ver. St. pro 1882 792. 


Pramienanleſbe 1113 1866er ruſſ. Prämſenanlethe, 109. 6% Verein. St.-Anl. pr, 1862 73. Disconto 3 % Londoner Wechſel, kurz 11, 90. 
Wechſelnotirungen: London lang 13 Mk. 6 Sch. bz., London kurz 13 Mk. 77 Sch. bz. Amſterdam 35, 60 bz. Petersburg, 3 November. (Schlußkurſe.) 
Wien 87% ba., Paris 1875 bz., Petersburg 29 bz. Londoner Wechſel 3 Mt. 33-334. Hamburger do. 3 Mt. 29-293. Berliner do. 921. Amſterdamer do. 3 Mt. 


5 0 8 
Wien, 3. November. Schlußturſe der offiziellen Börſe.] 1643-1644. Pariſer do. 3 Mt. 3454. 1864er Pram.⸗Anleihe 1363. 1866er Prämien-Anleipe 133}. Große Ru 
Neues 5% Keuerfr. n 90. 5% lala 58, 15. 1854er Looſe 80, 00. Bankaktien 813, 00. Eiſenbahn 120%. 15 0 be Ruffilge 
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